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Seite 164-165 
Der Nationalsozialismus als Produkt und Katalysator 

der Grossen Krise 

Hitler und der Nationalsozialismus mobilisierten 

die Ängste und Erwartungen einer Gesellschaft in der Krise. Die Militanz von Hitlers Rheto-

rik und des Auftretens seines nationalsozialistischen Kampfbunds versprachen Entschlos-

senheit und Unbedingtheit bei der Überwindung der Krise. 

Bildcollage: Obdachlose vor einem Asyl in der Berliner Nordmarkstrasse, 1932; eingefügt 

Heinrich Hoffmann: Porträt Adolf Hitlers, 1929 

Seite 166-167 
Charismatische Führerherrschaft und Konsens 

der «Volksgemeinschaft» 

Der «Führerstaat» bot mit seinen Masseninszenierungen und politischen Erfolgen das 

glanzvolle Bild einer Ordnungs- und Konsensdiktatur. Hinter der Fassade eines einheitli-

chen Führerwillens blieb die zunehmende Auflösung institutioneller Strukturen und politi-

scher Regeln verborgen. 

Bildcollage: Siegesparade in Berlin nach dem Ende des Frankreichfeldzugs, 18. Juli 1940; 

eingefügt Postkarte mit Adolf Hitler, um 1935 

Seite 168-169 
Verfolgung und Zerstörung als Folge der Führerherrschaft 

Hitlers Herrschaftsziele waren auf Auflösung und Gewalt ausgerichtet. Mit der Durchset-

zung seines Führerwillens und der Zerstörung aller institutionellen und rechtlichen Barrie-

ren konnte er seine Vernichtungspolitik schrittweise verwirklichen. 

Bildcollage: Heinrich Hoffmann: Krieg gegen die 

Sowjetunion, September 1941; eingefügt Erwin Blumenfeld: «Ohne Titel, 1933» 
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HITLER UNTER DEN DEUTSCHEN 1919-1933 

Führermythos und Führerbe-

wegung 

Die Erwartung eines «starken Führers», der «heldische» Eigenschaften besitzen und die Nation aus Elend, 

Versagen und nationaler Demütigung erlösen sollte, war in vielen Ländern im Europa der Zwischenkriegs-

zeit in einer Form anzutreffen, wie es sie zuvor nicht gegeben hatte. Die Entstehung von Führerkulten, 

Zeichen für eine tiefe Krise von Staat und Gesellschaft, war vielfach mit der Entstehung faschistischer 

Bewegungen verbunden. In Deutschland, das mit seiner militärischen Niederlage nicht fertig werden 

konnte, trug der völkische Erlöser, der das Land retten sollte, Züge eines neuen Bismarck, eines Kriegshel-

den wie Hindenburg oder einer nationalen Siegfried-Gestalt; aber auch ein deutscher Duce, ähnlich dem 

italienischen Diktator Mussolini, war seit dessen «Marsch auf Rom» im Oktober 1922 gefragt. ■ Adolf Hitler, 

der in Münchner Reichswehrkreisen und im völkischen Milieu spätestens seit 1920 mit seinem Redetalent 

aufgefallen war und mit seinen demagogischen Ausfällen gegen den Versailler Vertrag wie gegen Juden-

tum und Bolschewismus bald die Versammlungssäle füllte, verstand sich zunächst nur als «Trommler», der 

den Weg für einen grösseren «Führer» und «Erlöser» bereiten wollte. Noch war offen, wer innerhalb des 

völkisch-nationalistischen Milieus die Rolle des sehnsüchtig erwarteten «Führers» einnehmen könnte. Der 

Begriff «Führer» wurde seit 1922 häufiger mit der Person Hitlers in Zusammenhang gebracht, seit Novem-

ber 1922 sprachen Gefolgsleute in München von ihm als dem «deutschen Mussolini». Für einen seiner glü-

hendsten Anhänger, Rudolf Hess, wurde der Glaube an den neuen völkischen «Messias» gar zum Religions-

ersatz. Seit der Führungskrise in der jungen NSDAP im Juli 1921 kündigte sich die Bildung einer Führer-

bewegung um Adolf Hitler an. Er hatte eine schlagkräftige Propagandabewegung geschaffen, hatte 

schliesslich alle Ansätze innerparteilicher Demokratie und kollegialer Führung unterbunden und mit sei-

ner Clique die Kontrolle über die Partei errungen. Die NSDAP sollte nach dem Führerprinzip organisiert 

werden, einen strikt antiparlamentarischen und revolutionär-nationalen Kurs steuern und mit ihrer be-

waffneten Parteiarmee, der SA, die Militarisierung der Anhänger und die propagandistische Vorbereitung 

auf den Bürgerkrieg betreiben. Der gescheiterte Putsch Hitlers vom 9. November 1923, eigentlich eine Ver-

zweiflungstat, wurde in einen Akt nationalen Märtyrertums umgedeutet. Er wurde zur Bewährungsprobe 

für Hitlers Anspruch auf sein Führertum, als er sein bisheriges unscheinbares Leben in seiner Rechtferti-

gungsschrift Mein Kampf zur Inkubationsphase eines geborenen Redners und charismatischen Agitators, 

zur Vorbereitung der nationalen Erlösung stilisierte. Mit der Wiedergründung der NSDAP 1925 konnte 

Hitler seine Führerposition mit diktatorischen Vollmachten und als oberste Instanz in Sachen Weltan-

schauung behaupten und ausbauen, seine Gefolgschaft hat überdies unermüdlich das Bild einer charisma-

tischen Führerfigur inszeniert und verbreitet. H.-U. T. 



 

FÜHRERMYTHOS UND FÜH RERBEWEGUNG 

Führerbilder 

Der Ruf nach einem «Führer» speiste sich 

aus den Erfahrungen von Niederlage, wirt-

schaftlicher Not und politischer Zerrissen-

heit und war in der Weimarer Republik 

eine Flucht aus der Gegenwart. Der «Füh-

rer» als weltlicher Messias versprach Wie-

derherstellung der nationalen Ehre, wirt-

schaftlichen Aufschwung und Errichtung 

der «Volksgemeinschaft». Historische 

Heldengestalten wie der «Alte Fritz» oder 

der «Eiserne Kanzler» Bismarck wurden 

ebenso wie zeitgenössische Politiker – 

etwa der «Sieger von Tannenberg» Paul 

von Hindenburg und der «Duce» Benito 

Mussolini – zu Projektionsflächen der 

Heilserwartung. In der «Ahnenreihe» von 

Friedrich dem Grossen bis hin zu Hitler 

schienen sich die Wünsche erfüllt zu ha-

ben: Die Zukunft wurde Gegenwart. S.F. 

1 

Friedrich der Grosse 

Fritz Hofmann (1889-1966) • vor 1937 Marmor •  

48 x 26 x 24 cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, PI 98/28 

2 

Otto von Bismarck 

Gebrüder Micheli • 1889 (Erstausformung) Gips •  

62 x 56 x 37 cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, Kg 62/35 

3 

Siegfried 

Richard Guhr (1873-1956) • 1910/20 Bronze, Guss • 

Schwerin, Dr. Oliver Kruschke 

4 

Paul von Hindenburg 

William Wauer (1866-1962) • 1926 

Bronze, Guss: W. Füssel, Berlin • H 21 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, PI 2001/5 

5 

Benito Mussolini 

Der Mussolini-Mythos wurde in der Zwischenkriegs-

zeit auf vielen Ebenen vermittelt. In ihm verbanden 

sich Vorstellungen von einem Tatmenschen und ei-

ner intellektuellen Kraftnatur. Milo Martin (1893-

1970) • 1931 

Bronze, Guss: H. Noack, Berlin • H 40 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Pl 98/22 

 

4 

 

5 

6 

Paul Richter in einer Szene 

aus Fritz Langs Film 

«Die Nibelungen: Kriemhilds Rache» 

1924 • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, ullstein bild, 00130796 

Abb. S. 174 

7 

Adolf Hitler im dunklen Anzug vor einer 

Bismarck-Grafik (Brustbild) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) • 1926 

Fotografie (Neuabzug) • Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, Hoffmann 0121 

8 

«Was der König eroberte, der Fürst formte, 

der Feldmarschall verteidigte, rettete und 

einigte der Soldat» 

Postkarten • Reproduktionen 

a)   und b) Hans vom Norden • Köln, 1933 
c) Hans vom Norden, um 1933 

d) Düsseldorf, um 1933 

 München, Karl Stehle 

 Kat.-Nr. 8 a Abb. S. 66 

9 

«Der grosse König erkämpfte – 

Der 1. Kanzler einigte – 

Der Marschall schützte –  

Der Gefreite rettete Deutschland» 

Postkarte • Potsdam, um 1933 • Reproduktion  

München, Karl Stehle 

Aufstieg aus der Namenlosigkeit  

Adolf Hitler war in den ersten drei Jahr-

zehnten seines Lebens ein sozialer und po-

litischer Niemand. Er wurde am 20. April 

1989 in Braunau am Inn als Sohn des Zoll-

beamten Alois und seiner Frau Klara gebo-

ren. Ohne Schulabschluss kam er 1907 

nach Wien. Dort scheiterte er zweimal an 

der Aufnahmeprüfung für die Akademie 

der Bildenden Künste. Arbeits- und zeit-

weise obdachlos lebte er in Massenunter-

künften und verdiente sein Geld als Post-

kartenmaler. 1913 ging er nach München 

und meldete sich zu Beginn des Ersten 

Weltkriegs freiwillig zur Bayerischen Ar-

mee. Im Krieg und in der Armee nahm 

Hitlers Weltbild Gestalt an. Ch.L./H.-U.T. 

10 

Klassenfoto von Hitlers Volksschulklasse 

obere Reihe Mitte: der zehnjährige Hitler Leon-

ding/Linz, 1899 • Fotografie (Neuabzug) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, Hoffmann 0001 

Abb. S. 25 
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13 

Adolf Hitler als Verwundeter 

im Lazarett Beelitz 

Beelitz, 26. Oktober 1916 • Fotoreproduktion 

München, Bayerische Staatsbibliothek München/ 

Hoffmann, hoff-5081 

14 

Hitlers Militärpass 

München, 1. März 1917 • Faksimile • 13,5x9 cm 

München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass 

Hitler 19 

Abb. S. 32 

15 

«Was der S.A.-Mann singt, 

Teil 5, Liederpotpourri gesungen vom  

Nationalsozialistischen Schallplatten- 

Quartett» 

Schallplatte 

Nationaler Schallplatten-Dienst GmbH/ 

Grafikvorlage: Heinrich Hoffmann 

um 1931/32 • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, 1988/1469 

Abb. S. 48 

 

13 

11 

Der Speisesaal für Männer im Meidlinger 

Obdachlosenasyl 

in: «Wiener Bilder. Illustriertes Familienblatt» vom 

27. Dezember 1911, S. 5 

Reproduktion • Wien, Österreichische Nationalbib-

liothek, 427702-B Neu Per 

Abb. S. 28 

12 

Hitler, 

neben ihm Brandmayer, in einem  

minimierten Unterstand für die  

Regimentsordonnanzen 

Riencourt-Viller, September 1916 

Fotoreproduktion 

München, Bayerische Staatsbibliothek München/ 

Hoffmann, hoff-5079 

Abb. S. 31 

Vom «unbekannten Soldaten» zum  

«nationalen Erlöser» 

Hitlers Weg in die Politik verlief innerhalb 

kürzester Zeit von 1919 bis 1923. Das war 

nur möglich vor dem Hintergrund einer 

von Krieg und Niederlage traumatisierten 

Gesellschaft und einer zerklüfteten politi-

schen Landschaft, in der die Suche nach 

einem nationalen Retter verbreitet war. 

Der Reichswehrsoldat Adolf Hitler besass, 

als er sich 1919 der Deutschen Arbeiter-

partei anschloss, keine Ausbildung, keine 

politische Erfahrung und keine klaren po-

litischen Vorstellungen, dafür aber ein Ta-

lent zur Rede und zur Demagogie. Das 

machte ihn für seine Förderer in der 

Reichswehr interessant und befähigte ihn, 

gängige politische Ideologeme der radikal-

nationalistisch-antisemitischen bzw. anti-

bolschewistischen Rechten aufzugreifen 

und mit einer Leidenschaft und Aggressi-

vität vorzutragen, die ihm bald volle Ver-

sammlungssäle bescherte und ihn zum 

Parteiführer der NSDAP mit diktatori-

schen Vollmachten aufsteigen liess.  

Entscheidend für seine Machtposition 
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18 

innerhalb der NSDAP waren die charis-

matischen Fähigkeiten, die ihm seine Ge-

folgschaft zuschrieb. Das auf vermeintlich 

ausseralltägliche Qualitäten eines Retters 

und Erlösers gestützte Verhältnis zwi-

schen «Führer» und Volk wurde schliess-

lich zur Grundlage von Hitlers Macht und 

der Struktur der nationalsozialistischen 

Bewegung. Es wurde durch ständige In-

szenierungen des Führerkults fortge-

schrieben. H.-U.T. 

16 

Adolf Hitler als Redner 

Postkarten • Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

München, 1927 • Reproduktionen a-c) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, PK 90/4251-4253 

d-e) München, Karl Stehle 

Kat-Nr. 16 a Abb. S. 21 

17 

Strassensperre der Putschisten in der 

Schönefeldstrasse, Ecke Ludwigstrasse 

mit Heinrich Himmler und Ernst Röhm 

Der Marsch am 9. November 1923 durch die Innen-

stadt Münchens war ein verzweifelter demonstrati-

ver Akt, um das Scheitern des Putsches zu verhin-

dern. 

München, 9. November 1923 

Fotoreproduktion 

München, Münchner Stadtmuseum 

18 

Grossveranstaltung der NSDAP mit Adolf 

Hitler als Redner im Zirkus Krone in  

München 

Hitler konnte mit seinen Hasstiraden gegen den Ver-

sailler Vertrag die Versammlungssäle füllen. 1922 

kamen regelmässig 2’000-5’000 Teilnehmer in den 

Zirkus-Krone-Bau. 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

München, 1923 • Fotografie (Neuabzug) • Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, Ph 95/79 

19 

«Die Angeklagten des Hitler-Prozesses» 

Heinz Pernet, Friedrich Weber, Wilhelm Frick, Her-

mann Kriebel, Erich von Ludendorff, Adolf Hitler, 

Wilhelm Brückner, Ernst Röhm, Robert Wagner 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

München, 1. April 1924 • Fotografie (Neuabzug) 

München, Bayerische Staatsbibliothek München/ 

Hoffmann, hoff-6622 
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20 

Adolf Hitler 

Heinrich Hoffmann (1885-1957)  

a) München, 1925 

b) Adolf Hitler in Trachtenkleidung München, 

1925/26 

c) München, 1929 d) Hitler in Lederhose München, 

nach 1933 Fotografien (Neuabzüge) Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, 97/1163; Hoffmann 

0155; Hoffmann 0143; 

Hoffmann 128 

Kat.-Nr. 20 a Abb. S. 16; Kat.-Nr. 20 c Abb. S. 47 

21 

Notizen über das «Wunder 1918-1933»,  

Ursachen des Zusammenbruchs, Aufgaben, 

neue Führungsauslese, Kenntnis und Pflege 

der Rasse, Jugenderziehung 

Adolf Hitler (1889-1945) • undatiert 4 Blätter, ein-

seitig mit Tinte beschriftet 

27 x 22 cm • München, Bayerisches Hauptstaatsar-

chiv, Nachlass Hitler 11 

22 

Notizen über Deutschlands Lage von 1933 

bis 1936, die Weltlage, innere Lage und  

Ordnung, Raumproblem, Kolonien,  

4-Jahres- Plan, Weihnachten 

Adolf Hitler (1889-1945) • um 1936 4 Karten,  

einseitig mit Bleistift beschriftet 

14 x 9 cm • München, Bayerisches Hauptstaatsar-

chiv, Nachlass Hitler 12 

Hitlers «Mein Kampf» 

Das Buch der Deutschen? Oder ein unles-

bares und ungelesenes Machwerk? Seine 

Weltanschauung hat Hitler in Mein 

Kump/niedergeschrieben. Weitgehend 

selbstständig – entgegen der Legenden. 

Das Werk erschien zuerst in zwei Bänden, 

später als einbändige «Volksausgabe». 

Neben einer geschönten Autobiografie 

enthält das Buch Hitlers Blaupause für das 

«Dritte Reich»: Führertum und die Forde-

rung nach «Lebensraum im Osten», ge-

schichtsgesetzlicher Rassenkampf und 

«Entfernung der Juden», Kampf gegen 

den Friedensvertrag von Versailles und 

Abschaffung der Demokratie. S.F. 

23 

Erstausgabe: «Mein Kampf. 

Eine Abrechnung», Bd. 1 

Nach dem gescheiterten Putsch von 1923 plante Hit-

ler eine tagespolitische «Abrechnung» mit seinen 

Gegnern. Während seiner Haft 1924 wurde daraus 

der Versuch einer ideologischen Grundsatzschrift, 

die seinen Anspruch begründen sollte, nicht nur Par-

teiführer, sondern auch Programmatiker sein zu wol-

len. 

Adolf Hitler (1889-1945) 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1925 • 30x23 cm 

Erlangen, Universitätsbibliothek Erlangen-Nürn-

berg, H61/RAR IV, 62 [1] 

Abb. S. 51 

24 

«Mein Kampf. Eine Abrechnung», Bd. 1 

Adolf Hitler (1889-1945) 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1925 • 23,5 x 17 cm Berlin, Deutsches  

Historisches Museum, R 92/5512-1 

25 

Werbeplakat «Mein Kampf / 

Adolf Hitler / Lerne Hitler durch sein Buch 

kennen!» 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1927 

Reproduktion (Original: 50,7 x 31,8 cm) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, 1990/1109 

26 

«Mein Kampf. Zwei Bände in einem Band. 

Ungekürzte Ausgabe. Erster Band: Eine 

Abrechnung. Zweiter Band: Die nationalso-

zialistische Bewegung», 13. Aufl. 

Adolf Hitler (1889-1945) 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1932 • 19,1x12,8 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

G 119-1/2 ‘13‚ 

27 

«Mein Kampf. Zwei Bände in einem Band. 

Ungekürzte Ausgabe. Erster Band: Eine 

Abrechnung. Zweiter Band: Die national-

sozialistische Bewegung», 49. Aufl. 

Adolf Hitler (1889-1945) 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1933 • 19,1x13 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

G 119-1/2 ‘49‚ 

28 

«Mein Kampf» in Blindenschrift 

Adolf Hitler (1889-1945) 

Marburg/Lahn: Blindenstudienanstalt, 1933  

34,2 x 31,7 cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, RA 96/1463 

29 

«Mein Kampf. Zwei Bände in einem Band. 

Ungekürzte Ausgabe. Erster Band: Eine 

Abrechnung. Zweiter Band: Die national-

sozialistische Bewegung», 119.-120. Aufl. 

Adolf Hitler (1889-1945) 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1934 • 19,2 x 13,2 cm Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, G 119-1/2 ‘169‚ 

30 

«Mein Kampf. Zwei Bände in einem Band. 

Ungekürzte Ausgabe. Erster Band: Eine 

Abrechnung. Zweiter Band: Die national-

sozialistische Bewegung», 164.-166. Aufl. 

Adolf Hitler (1889-1945) 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1934 • 19,1x12,8 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

G 119-1/2 ‘164‚ 

31 

«Mein Kampf. Zwei Bände in einem Band. 

Ungekürzte Ausgabe. Erster Band: Eine 

Abrechnung. Zweiter Band: Die national-

sozialistische Bewegung», 213./217. Aufl. 

Adolf Hitler (1889-1945) 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1936 • 19,4x12,8 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

G 119-1/2 ‘213‚ 

32 

«Mein Kampf. Zwei Bände in einem Band. 

Ungekürzte Ausgabe» 

Adolf Hitler (1889-1945) 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1940 • 16,8x11,7 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, G 119-1/2 

‘1940‚ 
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33 

Taschenbuchausgabe: «Mein Kampf.  

Erster Band: Eine Abrechnung» 

Adolf Hitler (1889-1945) 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1941 • 18,8 x 12,2 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

G 119-1’51‚ 

34 

Taschenbuchausgabe: 

«Mein Kampf. Zweiter Band:  

Die nationalsozialistische Bewegung» 

Adolf Hitler (1889-1945) 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1941 • 18,9x12,1 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

G 119-2’48‚ 

Die Rezeption des Buches 

Dass Mein Kampf ein ungelesenes Buch 

gewesen sei, ist eine Legende. Randnotizen 

im Exemplar des Schriftstellers Gerhart 

Hauptmann etwa sind ein Beispiel für eine 

breite Rezeption. Eine frühe kritische Ana-

lyse unternahm der «Verein zur Abwehr 

des Antisemitismus»; mehrfach befassten 

sich staatliche Behörden mit dem Werk. 

Die Wahlerfolge der NSDAP liessen 1932 

die Verkaufszahl auf über 90’000 Exemp-

lare steigen. Die 1933 rund 900’000 ver-

kauften Exemplare führten zu einer Über-

produktion durch den Eher-Verlag, wes-

halb ein staatlicher Erlass von 1936 die 

Kommunen verpflichtete, Brautpaaren 

Hitlers Buch zu schenken. Mit Kriegsbe-

ginn 1939 wurde die Wehrmacht zu einem 

grossen Absatzmarkt. Bis 1943 wurden 

insgesamt 9,84 Millionen Exemplare ge-

druckt. Mein Kampf erschien in 16 Spra-

chen. M.D. 

35 

Exemplar von «Mein Kampf» aus dem Besitz 

von Gerhart Hauptmann 

Auch der berühmte Schriftsteller Gerhard Haupt-

mann hat sich im Sommer 1933 gründlich mit Mein 

Kampf beschäftigt, wie die zahlreichen, bis zur letz-

ten Seite reichenden Anstreichungen in seinem 

Exemplar beweisen. 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1933 • 19,3x13 cm Berlin, Staatsbibliothek 

zu Berlin – Preussischer Kulturbesitz, 203168 Abb. 

S. 54 

36 

Arbeitshefte 27 und 28 der Schriftstellerin 

Mechtilde Lichnowski mit Notizen über 

«Mein Kampf» Mechtilde Lichnowsky  

(1879-1958) 

Cap D’Ail, um 1934 handschriftlich, 21 x 16,5 cm • 

22,3 x 17,5 cm Marbach, Deutsches Literaturarchiv 

Marbach, A: Lichnowsky, Nr. 81.7609; Nr. 81.7610 

37 

«Mein Kampf» – kommentierte U.S.-amerika-

nische Ausgabe 

Adolf Hitler (1889-1945) 

New York: Reynal & Hitchcock, 1940  

21,5 x 14,5 cm 

Neustrelitz, Dr. Matthias Heyl 
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38 

«Wanted for Murder /  See the Picture Hit-

ler Fears after Mein Kampf?» Satirisches 

Fahndungsplakat • USA, 1942 Reproduktion (Origi-

nal: 102,5 x 71,6 cm) Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, 1990/1111 

39 

«Min Kamp» – dänische Ausgabe Adolf Hitler 

(1889-1945) • Kopenhagen: Hagerup, 1934 • 

20x13,7 cm 

Leipzig, Deutsche Nationalbibliothek, F 2553 

40 

«Mon Combat» – französische Erstausgabe 

Die nationalsozialistische Machtübernahme liess die 

Nachfrage nach Hitlers Mein Kamp/deutlich anstei-

gen. Die Stabilisierung von Hitlers Herrschaft und 

seine aussenpolitischen Erfolge weckten auch ein 

verstärktes Interesse im Ausland. Eine erste engli-

sche, leicht gekürzte Ausgabe erschien 1933, im 

Jahre 1934 wurde das Buch in Frankreich, Italien, 

Dänemark und Schweden übersetzt und publiziert. 

Adolf Hitler (1889-1945) • Paris: Nouvelles Editi-

ons Latines, 1934 • 22,8 x 14,4 cm Schenkung Käl-

berer 

41 

«Mi Lucha» – spanische Ausgabe 

Adolf Hitler (1889-1945) 

Barcelona: Araluce, 1935 • 21,2x14,5 cm 

Leipzig, Deutsche Nationalbibliothek, F 2561 

42 

«My Struggle» – englische Ausgabe 

Adolf Hitler (1889-1945) 

London: Hurst & Blackett, um 1936 • 19 x 13,5 cm 

Leipzig, Deutsche Nationalbibliothek, 1955 A 6295 

43 

«La Mia Vita» – italienische Ausgabe 

Adolf Hitler (1889-1945) 

Mailand: Bompiani, 1938 • 21,5 x 13,5 cm 

Leipzig, Deutsche Nationalbibliothek, F 2557 

44 

«Minha Luta» – 

portugiesische Ausgabe 

Adolf Hitler (1889-1945) • Porto Allegre: Livraria 

do Globo, 1939 • 23,3 x 16,5 cm 

Leipzig, Deutsche Nationalbibliothek, F 2559 

45 

«Min Kamp» – schwedische Ausgabe 

Adolf Hitler (1889-1945) 

Stockholm: Medén, 1940 • 22,2x15,5 cm 

Leipzig, Deutsche Nationalbibliothek, F 2560 

46 

«Harcom» – ungarische Ausgabe 

Adolf Hitler (1889-1945) 

Budapest: Centrum, 1941 • 23,3 x 16 cm 

Leipzig, Deutsche Nationalbibliothek, F 2562 

47 

«Min Kamp» – norwegische Ausgabe 

Adolf Hitler (1889-1945) 

Oslo: J. M. Stenersen, 1941 • 20 x 14 cm 

Leipzig, Deutsche Nationalbibliothek, 1941  

A 12628 Bd. 1 u. 2 

48 

«Taisteluni» – finnische Ausgabe 

Adolf Hitler (1889-1945) 

Helsinki: Söderström, 1941 • 20,7 x 14,7 cm 

Leipzig, Deutsche Nationalbibliothek, F 2555 

49 

«Mijn Kamp» – 

niederländische Ausgabe 

Adolf Hitler (1889-1945) 

Amsterdam: De Amsterdamsche Keurkamar, 

1943 • 19,4x13 cm 

Leipzig, Deutsche Nationalbibliothek, F 2556 
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Der «Künstlerpolitiker» 

Die drei Aquarelle sind Teil einer Mappe 

mit sieben Reproduktionen früher Bilder, 

die Adolf Hitler während des Ersten Welt-

kriegs anfertigte. Nach 1933 als serielle 

Massenware produziert, dienten sie der 

Popularisierung des Reichskanzlers als 

«Künstlerpolitiker». Es war eine der vie-

len Rollen, die Hitler spielte. Die Kunst-

drucke des «Führers», verlegt vom 

«Reichsbildberichterstatter» Heinrich 

Hoffmann, fanden reissenden Absatz un-

ter den Volksgenossen. Sie dienten glei-

chermassen als künstlerischer und politi-

scher Wandschmuck. Seit den 1930er Jah-

ren war es jedoch 

nicht die Malerei, sondern die Architek-

tur, in der Hitler seinen künstlerischen 

Ambitionen nachging. «Baumeister des 

Dritten Reiches» und grosser Künstler – 

zwei Facetten der Inszenierung des Füh-

rerkults. 

Hitlers künstlerisch biederen, kleinfor-

matigen Gemälde und Zeichnungen, die 

in Wien und München nach dem Flan-

dernfeldzug entstanden waren, stellten 

neben Entwürfen für Konzertsäle und 

Museen Motive aus den beiden Städten 

sowie Landschaften und Bauernhöfe dar. 

Mit seinem Kunstverständnis wurzelte 

der selbsternannte «Künstlerpolitiker» 

tief im 19. Jahrhundert. J.H. 

50 

Aquarelle 

a) Inhaltsverzeichnis 

b) Haus mit weissem Zaun 

c) Fromelles, Verbandstelle, 1915 

d) Unterstand bei Fournes, wohl 1915 

 Adolf Hitler (1889-1945) • Reproduktion durch 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) Berlin, um 1935 

• Farbdrucke • 29,8x21 cm Berlin, Deutsches His-

torisches Museum, RA 02/1273 

 Kat.-Nr.50c Abb. S. 29 
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Entwurf für ein Theater: 

Grundriss und perspektivische Ansicht der 

Eingangsseite 

Adolf Hitler (1889-1945) 

Liniertes Blatt mit zwei Skizzen mit blauem Stift, 

28x21 cm • München, Bayerisches Hauptstaatsar-

chiv, Nachlass Hitler 59 • Abb. S. 27 
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Entstanden war die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP), wie sich die 1919 gegründete 

Deutsche Arbeiterpartei (DAP) seit dem Februar 1920 nannte, als Splitterpartei innerhalb des völkisch-

nationalistischen Milieus Bayerns. Indem Adolf Hitler die politische «Sekte» zu einer Propagandabewegung 

machte, gewann diese ein eigenes Profil. Ihre charakteristischen Merkmale lagen weniger in der politi-

schen Programmatik und in ihrer Mitgliederstruktur als im lauten Agitationsstil, in ihrem charismatischen 

Führer- Gefolgschafts-Verhältnis und in politischen Mobilisierungsstrategien. Bald war Hitler als der «Kö-

nig von München» bekannt, der die Bierhallen mit seiner scharfen antisemitischen bzw. antibolschewisti-

schen Rhetorik und mit seiner Agitation gegen den Versailler Vertrag sowie das verhasste «System» der 

Weimarer Republik füllte. ■ Hitler wurde vom «Trommler» zum «Führer», nachdem er die diktatorische 

Kontrolle über seine Partei errungen und behauptet, deren Mitglieder durch eine straffere Organisation 

und eine eigene Parteizeitung (Völkischer Beobachter) auf seinen Führungsanspruch ausgerichtet sowie 

durch die Gründung einer bewaffneten Parteiarmee, der SA, die Partei teilweise militarisiert und sie damit 

dem Typus einer faschistischen Bewegung angenähert hatte. Hinzu kamen der Anspruch und die Inszenie-

rung einer weltanschaulichen Deutungshoheit, womit Hitler seine Führungsrolle trotz des gescheiterten 

Novemberputsches von 1923 begründete. Spätestens 1925 nannte er sich selbst «Führer der Bewegung». ■ 

Mit der quantitativen und sozialen Ausweitung der Mitglieder über das Milieu von Arbeitern, kleinen Leu-

ten und ehemaligen Soldaten hinaus und mit der geografischen Ausdehnung auf das Reich wuchs die Not-

wendigkeit einer bürokratischen Parteiorganisation, die immer wieder in Kollision mit dem charismati-

schen Führungsstil Hitlers geriet. Er wollte unter Berufung auf seine vermeintlichen ausseralltäglichen 

Fähigkeiten seine Partei durch «Tat und Beispiel», durch personale Gefolgschaft und durch permanente 

Bewegung bzw. Massenmobilisierung und nicht nach bürokratischen Regeln führen. Der Reichspropagan-

daleiter Gregor Strasser strebte hingegen eine moderne Massenpartei mit bürokratisch-rationalen Struk-

turen und einem Kranz von berufsständischen Neben- und Vorfeldorganisationen an. In diesem Macht-

kampf unterlag Strasser schliesslich. Das kam auch darin zum Ausdruck, dass sich seit 1929 parteiintern 

der Gruss «Heil Hitler» durchsetzte. Seither basierte das Verhältnis zwischen dem «Führer» und seiner 

Gefolgschaft auf den Prinzipien symbolischer Vergemeinschaftung. Das änderte aber nichts daran, dass 

die NSDAP neben der ausgeprägten Führerbindung ihre Partei- und später ihre Wahlkampfmaschinerie 

ausbaute und ihre partielle Professionalisierung fortsetzte. Denn nicht nur mit dem Nimbus des «Führers», 

sondern mit der Dichte und Intensität ihrer Veranstaltungen erzielte die NSDAP seit 1930 ihre Wahlerfolge. 

■ H.-U. T. 
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Der Kampf um die Strasse 

Die politische Kultur der Weimarer Re-

publik war geprägt von Gewalt. Die Stras-

se war nicht nur Austragungsort politi-

scher Konflikte, sondern gleichermassen 

umkämpftes Objekt dieser Auseinander-

setzungen. Mit Aufmärschen und Kundge-

bungen versuchten Sozialdemokraten, 

Kommunisten und Nationalsozialisten, die 

Strasse als öffentlichen Raum physisch 

und symbolisch zu besetzen. Dabei spiel-

ten Fahnen als Signet der jeweiligen Grup-

pierung eine Wesentliche Rolle. Auf der 

Strasse prallten nicht nur gegensätzliche 

politische Systementwürfe aufeinander, 

im Strassenkampf wurde auch deren 

Durchsetzungsfähigkeit erprobt. Hierfür 

waren die Konfliktparteien paramilitärisch 

organisiert und ausgerüstet. Der Einsatz 

von Schlagringen und -stocken liess solche 

Zusammenstösse nicht selten blutig  

enden. E.W. 
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Zwei Schlagringe 

a) um 1930 

Blei • 1,3x7x 11,6cm b) 1918-1945 

Eisen • 3,4 x 0,9 x 10,3 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, W 72/94; 

W 67/32 

53 

Schlagstock mit Kern aus Tau 

um 1930 • Leder, Tau • L 51 cm, Dm 3,5 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, W 77/69 

54 

Teleskop-Stahlrute mit Schlagkopf um 1930 • 

Eisen, Stahl, Leder • L 42 cm, Dm 2,5 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, W 2008/4 

55 

Totschläger mit Kugelschlagkopf um 1930 • 

Stahl, Leder • L 34 cm Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, W 70/31 

 

58 

56 

Ein Paar Schnürstiefel, 

Teil der Uniform eines Sturmführers der 

SA, Sturmbann I/Gruppe 11, Fahnenträger 

1931 -1939 • Leder • 40 x 8,5 x 27 cm Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, U 93/119.a-b 

57 

Fahne des Roten Frontkämpferbunds 

Deutschland, zwischen 1924 und 1929 

Baumwolle, bedruckt • 99 x 148,5 cm Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, Fa 73/34 

58 

Fahne der Eisernen Front 

1931-1933 • Baumwolle • 74x121 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

Fa 96/1 

59 

Hakenkreuzflagge 

ab 1936 • Regeneratzellulose • 46 x 76 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Fa 96/8 

Der Agitator im völkischen Milieu  

Hitler nutzte auch die Printmedien für 

sich: Neben Massenveranstaltungen waren 

Zeitungen ein entscheidendes Forum für 

seine politische Propaganda. Der seit De-

zember 1920 NSDAP-eigene Völkische Be-

obachter setzte sich gegen die Konkurrenz 

der übrigen völkischen Verlagsszene Mün-

chens durch und entwickelte sich zu einem 

auflagestarken Kampfblatt. Hitler selbst 

prägte diese Entwicklung, indem er an-

fangs zahlreiche meinungsbildende Leitar-

tikel verfasste. 

Als früher Vertreter der völkischen Bewe-

gung verherrlicht der antisemitische 

Mundartdichter und Publizist Hermann 

Burte in seinem Erfolgsroman Wiltfeber – 

der ewige Deutsche von 1912 Natur und 

Heimat sowie das «Germanische». Weiter-

hin übt er Kritik am angeblichen Werte-

verfall im deutschen Volk. Burte verehrte 

das seit etwa 1900 antisemitisch konno-

tierte Hakenkreuz und liess sich 1924 ei-

nen mit Hakenkreuzen verzierten Tisch 

bauen. M. D. 
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60 

Tisch mit Hakenkreuzintarsien aus dem 

Besitz von Hermann Burte 

Deutschland, 1925 • Eiche, Buche, Kirschbaum, 

Birnbaum, Nussbaum, Wurzelahorn 

77,5 x 155 x 115 cm • Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, KG 2004/11 

61 

Zeitungswagen mit Schriftzug «Völkischer 

Beobachter» 

Der Zeitungswagen stammt vermutlich aus dem 

Jahre 1935 und gehörte zu dem Werbematerial, mit 

dem der Verlag Franz Eher seit 1920 den Völkischen 

Beobachter vertrieb. Die seit 1923 täglich erschei-

nende Zeitung wurde erst allmählich zum Zentralor-

gan der NSDAP. 

Deutschland, um 1935 • Holz, Blech, bemalt 72 x 

115 x 55 cm • München, Münchner Stadtmuseum, 

A90/147 

62 

«Wiltfeber – der ewige Deutsche. 

Die Geschichte eines Heimatsuchers» 

Hermann Burte (1879-1960) 

Berlin: Deutsche Buchgemeinschaft, 1927 (1. Aufl. 

1912) • 19x14 cm 

Berlin, Humboldt-Universität zu Berlin, Universi-

tätsbibliothek, Yy 7147:F8/Rara 

63 

«Der Wanderer zwischen beiden 

Welten» 

Walter Flex (1887-1917) 

München: Verlag C. H. Beck, 1918 (1. Aufl. 1916) 

18,5 x 12,5 cm • Berlin, Deutsches Historisches Mu-

seum, 92/2081’501.Tsd.‚ 

64 

«Die Sünde wider das Blut» 

Artur Dinter (1876-1948) • Leipzig: Verlag Matthes 

und Thost, 1920 (1. Aufl. 1917) 18,7 x 13,5 cm • 

Neustrelitz, Dr. Matthias Heyl 

65 

«Mein politisches Erwachen – Aus dem Ta-

gebuch eines deutschen sozialistischen Ar-

beiters» 

Anton Drexler (1884-1932) 

München: Deutscher Volksverlag Dr. Ernst 

Boepple, 1923 (1. Aufl. 1919) • 20,5x16cm Mün-

chen, Münchner Stadtmuseum, Bibliothek, 92/84 
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v. l. n. r., obere Reihe: 72, 74, 79; untere Reihe: 66, 68, 70 

66 

«Das Manifest zur Brechung 

der Zinsknechtschaft des Geldes» 

Gottfried Feder (1883-1941) 

Diessen: J.C. Huber Verlag, 1920 (1. Aufl. 1919) 25 

x 20 cm • München, Münchner Stadtmuseum, Bibli-

othek, 99/129 

67 

«Auf gut deutsch. Wochenschrift für Ord-

nung und Recht», 2. Jg., Heft 2-5 Herausgeber: 

Dietrich Eckart (1868-1923) Wolfratshausen bei 

München: Hoheneich-Verlag, 1920 • 22,4x14 cm 

München, Münchner Stadtmuseum, Bibliothek 

68 

«Unmoral im Talmud» 

Alfred Rosenberg (1893-1946) 

München: Deutscher Volksverlag Dr. Ernst Boepple, 

1933 (1. Aufl. 1920) • 20,5x16 cm München, 

Münchner Stadtmuseum, Bibliothek 

69 

«Schlageter» 

Wilhelm Hügenell 

München: Verlag der Deutschvölkischen Buch-

handlung, F. Eher, 1923 (1. Aufl. 1923) 20,5 x 16 

cm • München, Münchner Stadtmuseum, Biblio-

thek, 93/108 

70 

«Adolf Hitler – 

sein Leben seine Reden» 

Schon vor dem Erscheinen von Hitlers autobiogra-

fischer Selbststilisierung in Mein Kampf im Jahre 

1925 gab es in der völkisch-nationalistischen Pub-

lizistik zahlreiche Publikationen und Legenden 

über Hitler. 

Herausgeber: Adolf-Viktor von Koerber (1891-

1969) • München: Deutscher Volksverlag Dr. Ernst 

Boepple, 1923 -23x17 cm 

München, Münchner Stadtmuseum, Bibliothek 

71 

«Deutschlands Erneuerung. 

Monatsschrift für das deutsche Volk», 

8. Jg., Heft 6 

München: J. F. Lehmanns Verlag, 1924 

22 x 16 cm • München, Münchner Stadtmuseum, 

Bibliothek 

72 

«Die Juden und wir. Eine Zusammenstel-

lung des wichtigsten jüdischen Schuldmate-

rials» 

Völkisches Rüstzeug. Flugschriftenreihe, Heft 6 G. 

Engelhardt • München: Deutscher Volksverlag Dr. 

Ernst Boepple, 1924 • 20,5 x 16 cm München, 

Münchner Stadtmuseum, Bibliothek 

73 

«Neubau des Deutschen Reiches» 

Oswald Spengler (1880-1936) 

München: Verlag C. H. Beck, 1924 

23,5 x 16 cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, 06/1816 ‘11. Tsd.‚ 
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74 

«Bolschewismus und Judenfrage» 

Der Weltkampf, 2. Jg., Heft 9 • Georg Junge Mün-

chen: Deutscher Volksverlag Dr. Ernst Boepple, 1. 

Mai 1925 • 20,5 x 16 cm München, Münchner Stadt-

museum, Bibliothek 

75 

«Volk ohne Raum» 

Hans Grimm (1875-1959) 

München: Verlag Langen & Müller, 1932 (1. Aufl. 

1926) • 19,7x12,6cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, G 2591 

‘151. Tsd.‚ 

76 

«Das Programm der NSDAP und seine welt-

anschaulichen Grundgedanken» 

Gottfried Feder (1883-1941) 

München: Zentralverlag der NSDAP Franz Eher 

Nachf., 1930 (1. Aufl. 1927) 

22 x 15 cm • Berlin, Deutsches Historisches Mu-

seum, G 359’40‚ 

77 

«Die Herrschaft der Minderwertigen – Ihr 

Zerfall und ihre Ablösung durch ein Neues 

Reich» 

Edgar Julius Jung (1894-1934) 

Berlin: Verlag Deutsche Rundschau, 1929 (1. Aufl. 

1927) • 25 x 17 cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, G 3024’3‚ 

78 

«Damals in Weimar 1919. 

Ein Blick hinter die Kulissen. 

Der Verrat am Deutschen Volke» 

Die Geschichte der Weimarer Republik ist begleitet 

und belastet von einer hasserfüllten und von Ver-

schwörungstheorien beladenen völkisch-nationalisti-

schen Publizistik, die zum zehnten Jahrestag der Be-

gründung der Republik 1929 einen Höhepunkt er-

lebte. 

Albrecht von Graefe (1868-1933) 

Berlin: Deutsche Buchdruckerei- und Verlags-Akti-

engesellschaft, 1929 • 21x14,8 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 57/4290 

79 

«Dietrich Eckart, ein deutscher Dichter und 

Vorkämpfer der Nationalsozialistischen Be-

wegung» 

Albert Reich (1881-1942) 

München: Zentralverlag der NSDAP, Franz Eher 

Nachf., 1934 (1. Aufl. 1933 unter dem Titel «Diet-

rich Eckart, ein deutscher Dichter und Vorkämpfer 

der Völkischen Bewegung») -21x17 cm München, 

Münchner Stadtmuseum, Bibliothek, 97/111 

Die NS-Führungsriege 

Hitler musste seinen Führungsanspruch in 

der NSDAP erst durchsetzen. Nach der 

Neugründung der Partei 1925 ordnete sich 

der antisemitische Flügel um Julius Strei-

cher und Hermann Esser seiner absoluten 

Führung unter. Gregor Strasser – auf-

grund seines erfolgreichen Parteiaufbaus 

ausserhalb Bayerns insbesondere vom lin-

ken Parteiflügel als Konkurrent angesehen 

– verlor nach einem Konflikt mit Hitler 

1932 alle Parteiämter. Zum Aufstieg der 

NSDAP trugen auch der renommierte 

Weltkriegsheld Hermann Göring und der 

Freikorpsführer General Franz Ritter von 

Epp mit ihren weitreichenden gesellschaft-

lichen Kontakten und durch finanzielle 

Förderung erheblich bei. Der mit Kreisen 

hoher Militärs vernetzte Weltkriegsoffizier 

Ernst Röhm, der die SA zu einer schlag-

kräftigen Miliz ausbaute, spielte dabei 

ebenfalls eine grosse Rolle. M.D. 

80 

Adolf Hitler 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

München, 1. April 1924 • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Hoffmann 

0152 

81 

Hermann Göring 

(1893-1946, Reichsmarschall, Oberbefehlshaber der 

Luftwaffe) Heinrich Hoffmann (1885-1957) 1923 • 

Fotografie (Neuabzug) • Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, Hoffmann 0388 

82 

Wilhelm Brückner 

(1884-1954, 1930-1940 Adjutant bzw. Chefadjutant 

Hitlers) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 1923-1926 • Foto-

grafie (Neuabzug) • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, Hoffmann 0034 

83 

Dietrich Eckart 

(1868-1923, völkischer Schriftsteller und Publizist, 

Chefredakteur des Völkischen Beobachters) Heinrich 

Hoffmann (1885-1957) 

um 1923 • Fotografie (Neuabzug) • Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, Hoffmann 0036 
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84 

Franz Ritter von Epp 

(1868-1947, Reichsstatthalter in Bayern, seit 1934 

Reichsleiter des Kolonialpolitischen Amtes, seit 

1936 Bundesführer des Reichskolonialbunds) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

um 1927 • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Hoffmann 

0029 

Abb. S. 185 
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Hermann Esser 

(1900-1981, Mitbegründer der DAP, 1923-1925 

Propagandaleiter der NSDAP, seit 1939 Staatssekre-

tär im Reichsministerium für Volksaufklärung und 

Propaganda) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

um 1923 oder 1933 • Fotografie (Neuabzug) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, Hoffmann 0381 

Abb. S. 185 
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Gottfried Feder 

(1883-1941, 1931 Vorsitzender des 

Wirtschaftsrats der NSDAP, 1934 Reichs 

kommissar für das Siedlungswesen) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

um 1923 • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Hoffmann 

0387 

87 

Joseph Goebbels 

(1897-1945, 1927-1933 Gauleiter von Berlin, 

Reichspropagandaminister) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

1923-1926 • Fotografie (Neuabzug) • Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, Hoffmann 0024 

88 

Rudolf Hess 

(1894-1987, 1933-1941 Stellvertreter 

des «Führers») 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

um 1937 • Fotografie (Neuabzug) • Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, Hoffmann 0044 

89 

Heinrich Himmler 

(1900-1945, Reichsführer SS, Chef 

der deutschen Polizei) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

1929 • Fotografie (Neuabzug) 

München, Bayerische Staatsbibliothek München/ 

Hoffmann, hoff-1688 

90 

Erich Ludendorff 

(1865-1937, General im Ersten Weltkrieg, völki-

scher Politiker, 1923 am Hitler-Putsch beteiligt) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

1918-1920 • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Hoffmann 

0371 

91 

Wilhelm Prinz von Preussen 

(1882-1951, deutscher Kronprinz, Förderer 

Hitlers, später distanziert zum Nationalsozialismus) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

1920er Jahre • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

Hoffmann 0017 

92 

Ernst Röhm 

(1887-1934, seit 1931 Stabschef der SA, seit 

1933 Reichsminister o. G., 1934 ermordet) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

München, 1924 • Fotografie (Neuabzug) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, Hoffmann 0376 

93 

Franz Seldte 

(1882-1947, Führer des «Stahlhelm», Bund 

der Frontsoldaten, Reichsarbeitsminister) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

um 1933 • Fotografie (Neuabzug) • Berlin, Deut 

sches Historisches Museum, Hoffmann 0042 

94 

Gregor Strasser 

(1892-1934, Reichspropaganda-, später 

Reichsorganisationsleiter, 1934 beim «Röhm- 

Putsch» ermordet) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

um 1925 • Fotografie (Neuabzug) • Berlin, Deut 

sches Historisches Museum, Hoffmann 0385 

95 

Julius Streicher 

(1885-1946, Gauleiter in Franken, 

Herausgeber des Stürmer) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

1925 • Fotografie (Neuabzug) • Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, Hoffmann 0389 

96 

Friedrich Weber 

(1892-1955, Reichsführer der Deutschen 

Tierärzte) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

1923 • Fotografie (Neuabzug) • Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, Hoffmann 0392 
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Der Kampfbund 

Die SA wurde 1920 als Ordnerdienst der 

NSDAP gegründet. Sie entwickelte sich 

von einem kleinen Schlägertrupp zu einer 

paramilitärischen Massenorganisation. 

Der männerbündische «SA-Geist» berief 

sich auf die verklärte «Frontgemeinschaft» 

des Ersten Weltkriegs und äusserte sich 

oftmals in roher Gewalt. Aufgabe der SA 

war es, durch den Kampf um die Strasse 

die Macht im Staat zu erobern. Vor allem 

in der Weltwirtschaftskrise übte die Par-

teiarmee eine grosse Anziehungskraft auf 

junge arbeitslose Männer aller sozialen 

Schichten aus; ihre Bedeutung wurde von 

den Gegnern allerdings lange unterschätzt. 

Mit Angriffen auf Kommunisten, Sozialde-

mokraten und Juden hatten SA-Männer 

grossen Anteil an der Zunahme politischer 

Gewalt. Der entfesselte SA-Terror im 

Frühjahr 1933 trug durch die massive Ein-

schüchterung politischer Gegner massge-

blich dazu bei, dass Hitler seine Macht fes-

tigen konnte. D. S. 
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Werbeaufsteller für «Trommler» –  

Zigaretten mit SA-Mann 

Mit dem Symbol des «Trommlers» verdeutlichte die 

SA ihre Strategie der Massenmobilisierung und 

Kampfbereitschaft; mit den eigenen Zigarettenmar-

ken «Trommler» und «Sturm» schuf sie sich neben 

einem alltäglichen Identifikationsangebot auch eine 

sprudelnde Einnahmequelle, denn deren Vertrieb lief 

nur über die Reichszeugmeisterei der SA. 

Deutschland, um 1933 

60 x 25 x 11 cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, AK 97/109 
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«Bilderbuch für die Deutsche Jugend» um 

1934 • 29 x 14,5 cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, R 02/1232 
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Schallplatte «Naziton» mit dem Horst-Wes-

sel-Lied 

um 1933 • Schellack • Dm 20,5 cm Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, 1987/124.2 
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«Der Sinn des Hitlergrusses» 

Titelblatt der Arbeiter-Illustrierten-Zeitung 

(A-I-Z) 

John Heartfield (1891-1968) 

Berlin, 16. Oktober 1932 • 37,6 x27,4 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

Do 57/27.6 
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«Die Rote Einheit macht sich frei! 

Wählt Liste 3» 

Titelblatt der Arbeiter-Illustrierten-Zeitung (A-I-Z) 

zur Reichstagswahl 

John Heartfield (1891-1968) 

Berlin, Juli 1932 • 38,3 x 28,4 cm • Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, Do 55/545.19 

Die Mitglieder der NSDAP 

Die 1919 gegründete NSDAP war eine 

männlich geprägte Partei. Bis zu ihrem 

Verbot im November 1923 waren nur etwa 

zehn Prozent der Mitglieder Frauen. Nach 

der Neugründung im Februar 1925 sank 

der Frauenanteil auf 7,8 Prozent. Das 

Durchschnittsalter der Männer lag bei 31 

Jahren, das der Frauen bei 35. Trotz an-

fänglich hoher Mitgliederfluktuation stieg 

die Zahl der Eintritte stetig. 1932 waren 

etwa 850’000 Menschen in der NSDAP 

organisiert. Die meisten von ihnen lebten 

auf dem Land, gefolgt von Einwohnern 

der Grossstädte. Knapp die Hälfte gehörte 

dem unteren Mittelstand an, etwa 41 Pro-

zent waren Arbeiter und Handwerker. Gut 

neun Prozent kamen aus dem oberen Mit-

telstand. J. T. 
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Mitgliedsbuch der NSDAP für Adolf Hitler 

Wiedereintritt in die Partei am 25. März 1925, aus-

gestellt am 1. Februar 1927 mit der symbolischen 

Mitgliedsnummer 1 

Faksimile, 14 x 18 cm • München, Bayerisches 

Hauptstaatsarchiv, Nachlass Hitler 23 Abb. S. 188 
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Mitgliedskarte Nr. 8908 der NSDAP  

Ortsgruppe Dresden 

München, 20. Oktober 1922 

Reproduktion (Original: 9,2x12,6 cm) • Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, Do 56/1448.2 Abb. 

S. 188 
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Mitgliedsausweise der NSDAP a) München, 

23. Juli 1923 

Reproduktion (Original: 9,2 x 11,8 cm) b) München, 

16. Oktober 1923 Reproduktion (Original: 14,2x10,6 

cm) • Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

Do 62/358 
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N SD AP-Mitgliedskarten 

von 1925 

a) Stuttgart, 16. März 1925 

b) München, 2. April 1925 

c) Warnow/Pommern, 8. Mai 1925 

d) Plauen/Sachsen, 19. Juni 1925 

e) Auma/Thüringen, 29. August 1925 Reproduktio-

nen (Originale: 13x9,5 cm) Berlin, Bundesar-

chiv, NSDAP-Zentralkartei, 

 3 I XX.5 A 0012; 3 I XX.18 H 0049; 3 I XX.27 

 M 0069; 3 I XX.23 K 0055; 31 XX.8 BO 135 
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NSD AP-Mitgliedskarten 

von 1926 

a) München, 1. Januar 1926 

b) Hameln/Hannover, 27. September 1926 Re-

produktionen (Originale: 13 x 9,5 cm) Ber-

lin, Bundesarchiv, NSDAP-Zentralkartei, 3 I 

XX.8 BO 135; 3 I XX.25 L 0011 
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N SD AP-Mitgliedskarten 

von 1928 

a) Wollin/Pommern, 1. Mai 1928 

b) Durlach/Baden, 1. Dezember 1928 Reprodukti-

onen (Originale: 13 x 9,5 cm) Berlin, Bundesar-

chiv, NSDAP-Zentralkartei, 3 I XX.37 R 0147; 

3 I XX.8 BO 135 
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NSDAP-Mitgliedskarten von 1929 

a) Gramzow/Brandenburg, 1. Mai 1929 

b) Eichstetten/Baden, 1. Juli 1929 

c) Gross Ippener/Hannover, 1. August 1929 

d) Prieros/Brandenburg, 1. November 1929 

e) Mühlberg/Sachs en, 1. November 1929 

f) Swinemünde/Pommern, 1. November 1929 

g) Altona, 1. November 1929 

 Reproduktionen (Originale: 13 x 9,5 cm) Ber-

lin, Bundesarchiv, NSDAP-Zentralkartei, 3 I 

XX.37 R 0147; 3 I XX.8 BO 135; 3 I XX.II D 

0060; 3 I XX.8 BO 135; 3 I XX.18 H 0049; 

 3 I XX.8 BO 135; 3 I XX.37 R 0147 
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NSDAP-Mitgliedskarten von 1930 

a) Frankfurt am Main, 1. Februar 1930 

b) Leipzig, 1. März 1930 

c) Brünen/Rheinland, 1. März 1930 

d) Frankfurt an der Oder, 1. März 1930 

e) Halle an der Saale, 1. Dezember 1930 

f) Beuthen/Schlesien, 1. Dezember 1930 

g) Medenau/Ostpreussen, 1. Dezember 1930 Re-

produktionen (Originale: 13x9,5 cm) Berlin, 

Bundesarchiv, NSDAP-Zentralkartei, 3 I XX.25 

L 0011; 3 I XX.13 E 0146; 3 I XX.10 CO 151; 

3 I XX.13 E 0146; 3 I XX.18 H 0049; 

 3 I XX.23 K 0055; 3 I XX.13 E 0146 

 Kat.-Nr. 109g Abb. S. 63 
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NSDAP-Mitgliedskarten 

von 1931 

a) Aachen, 1. Januar 1931 

b) Altona, 1. Februar 1931 

c) Krippen/Sachsen, 1. Februar 1931 

d) Schwerin/Mecklenburg-Schwerin, 

 1. Februar 1931 

e) Zschorlau/Sachsen, 1. Februar 1931 

f) Dübzow/Pommern, 1. April 1931 

g) Braunschweig, 1. Mai 1931 

h) Nordrath/Rheinland, 1. Juni 1931 

i) Fischbach/Sachsen, 1. Juni 1931 

j) Berlin, 1. August 1931 

k) Würselen/Rheinland, 1. Dezember 1931 

l) Schwarzwaldau/Schlesien, 1. Dezember 1931 

m)  Osterhofen/Bayern, 1. Dezember 1931 
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Reproduktionen (Originale: 13 x 9,5 cm) Berlin, 

Bundesarchiv, NSDAP-Zentralkartei, 3 I XX.37 

R 0147; 3 I XX.37 R 0147; 3 I XX.13 E 0146; 3 

I XX.23 K 0055; 3 I XX.27 M 0069; 

3 I XX.27 M 0069; 3 I XX.13 E 0146; 3 I XX.5 

A 0012; 3 I XX.II D 0134; 3 I XX.10 CO 151; 

3 I XX.13 E 0146; 3 I XX.27 M 0069; 

3IXX.5 A 0012 

Kat.-Nr.110e Abb. S. 62 
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NSDAP-Mitgliedskarten von 1932 

a) Kasseedorf/Schleswig-Holstein, 1. Februar 1932 

b) Falkensee/Brandenburg, 1. März 1932 

c) Kukomo/Ostpreussen, 1. Mai 1932 

d) Würzburg, 6. Juni 1932 

e) Leipzig, 1. September 1932 

f) Rottweil/Württemberg, 1. Oktober 1932 

g) Hamburg, 1. November 1932 

h) Kleinmachnow/Brandenburg, 1. Dezember 1932 

Reproduktionen (Originale: 13 x 9,5 cm) Berlin, 

Bundesarchiv, NSDAP-Zentralkartei, 3 I XX.II D 

0060; 3 I XX.13 E 0146; 3 I XX.40 T 0099; 3 I 

XX.17 G 0135; 3 I XX.23 K 0055; 

3 I XX.10 CO 151; 3 I XX.25 L 0085; 

3 I XX.13 E 0146 

Briefe an Adolf Hitler 1932 

Zu seinem 43. Geburtstag erhielt Adolf 

Hitler Hunderte von Briefen. Männer, 

Frauen, Kinder und NS-Organisationen 

brachten darin ihre Loyalität mit ihm als 

dem künftigen «Führer» und ihre Hoff-

nungen auf ein neues Deutschland zum 

Ausdruck. Bekräftigt wurde dies durch 

selbstgefertigte Karten, Gedichte, Gebete 

und Fotos von Kindern, die ihre Hand zum 

deutschen Gruss erheben oder eine Uni-

form tragen. Unmut über das kurz zuvor 

erlassene Verbot von SA und SS wurde 

ebenso geäussert wie 
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die Hoffnung auf einen Sieg Hitlers bei 

den bevorstehenden Landtagswahlen am 

24. April. Insbesondere die Kinderzeich-

nungen zeigen, wie stark die von der NS-

Propaganda verbreiteten Feindbilder be-

reits wirkten. Bei den folgenden Briefen, 

Zeichnungen und Fotos zu Hitlers Ge-

burtstag am 20. April 1932 handelt es sich 

um Reproduktionen. Die Originale liegen 

im Bundesarchiv in Berlin 

(NS 26/2475 und NS 26/2476). J.T. 
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Zeichnungen von Kindern 

a) Kohlezeichnung mit dem Porträt Hitlers von ei-

nem Elfjährigen aus Altenburg/Thüringen  

b) Zeichnung eines Neunjährigen aus Esslingen/ 

Württemberg 

c) Tuschezeichnung «O, Deutschland mache Dich 

und wähle Hitler» 

d) Tuschezeichnung «Deutschland ist erwacht!» 
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Post von Kindern 

a) Brief zweier Brüder aus Darmstadt 

b) Brief eines Achtjährigen aus Chemnitz/Sachsen  

c) Brief einer Zwölfjährigen und vierer weiterer 

Mädchen aus Liebenberg/Brandenburg 

d) Brief mit Zeichnung einer Zehnjährigen aus 

Fuhlsbüttel/Hamburg 

e) Brief und Zeichnung einer Zwölfjährigen aus 

Frankfurt am Main 

f) Brief mit aufgeklebtem Glanzbild eines 13-jähri-

gen Jungmädels aus Schweina/Thüringen  

g) Brief und Foto einer Volksschülerin aus Schloss 

Friedensburg/Thüringen 

h) Brief und Foto einer Zehnjährigen aus Hannover 

i) Brief eines Neunjährigen aus Arnstadt/Thüringen 

mit Foto 

j) Brief zweier Geschwister aus Lyck/Ostpreussen 

mit Foto ihres Bruders 

k) Brief einer Schülerin aus Stadtoldendorf/ Braun-

schweig mit Foto des Bruders Adolf in SA-Uni-

form 

l) Grusskarte und Fotos zweier Schwestern aus Fuss-

gönheim/Rheinland, die den Arm zum Hitler-

Gruss erhoben haben 

m) Grusskarte «Ich hatt’ einen Kameraden» eines 

Achtjährigen aus Clausthal-Zellerfeld/Provinz 

Hannover mit einer Schneeplastik, die von Ange-

hörigen der 12. SS-Standarte in Clausthal-Zeller-

feld, Hans Rust und Reinhold Schmidt, entworfen 

und gebaut wurde 
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Wahlkampfunterstützung 

a) Brief der NSDAP-Ortsgruppe Wartenberg-Rohr-

bach/Bayern mit einem Foto von der Wahlwer-

bung an einer Hauswand im Dorf 

b) Brief eines Studenten aus Bad Reichenhall mit 

Foto von einem Hitler-Wahlplakat 

c) Brief und Foto eines Kunstmalers vor einem 

selbstgefertigten Hitler-Wahlplakat 
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Glückwünsche 

a) Foto eines geschmückten Balkons in Berlin-Lich-

terfelde anlässlich Hitlers Geburtstags 

b) Glückwunschkarte und Foto einer Dresdnerin  

c) Foto und Grusskarte mit selbstverfassten Gedich-

ten einer Dresdnerin 

d) Brief mit Geburtstagsreim von einer Person aus 

Wuppertal 

e) Brief von einer Dresdner Hausgemeinschaft  

f) Brief eines Mannes aus Wahlbach/Westfalen 

g) Handgefertigte Grusskarte einer Potsdamerin 

h) Handgefertigte Grusskarte 

i) Handgefertigte Grusskarte von Mitarbeitern der 

Betriebszelle der Sächsischen Textilmaschinen-

fabrik, vormals Rich. Hartmann A.G. in Chem-

nitz/Sachsen 

j) Handgefertigte Grusskarte einer Frau aus Alten-

burg/Thüringen 

k) Postkarte aus Eberswalde/Brandenburg mit dem 

Porträt Hitlers 

l) Noten für das «Gebet für unseren Führer», vertont 

für die Aufführung durch einen Männerchor  

m)  Ironisch verfasster Brief einer Frau 
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Fotos vom Nachwuchs 

a) Glückwunschbrief einer Mutter aus Völker-

markt/Österreich mit dem Foto ihres jüngsten 

Sohnes Adolf 

b) Brief eines Vaters aus Bethel bei Bielefeld mit 

Foto, das vermutlich seine fünf Kinder beim Hit-

ler-Gruss zeigt 

c) Grusskarte eines Ehepaars aus Leuna/Sachsen mit 

einem Foto ihrer Tochter 

d) Grusskarte mit Fotos von den Kindern zweier Fa-

milien aus Reinsdorf/Sachsen 

e) Brief einer Leipzigerin und ihrer zwei Töchter  

f) Brief eines Ehepaars aus Neu Isenburg/Hessen-

Nassau mit einem Foto ihrer 1921 und 1924 gebo-

renen Söhne 
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Grusskarten von Parteimitgliedern 

a) Brief eines SS-Mannes aus Radevormwald/ 

Rheinland mit Foto von seinem neunjährigen Nef-

fen in SA-Uniform 

b) Brief des NSDAP-Unterbezirksleiters in Sonne-

walde/Brandenburg mit einem Foto von seinem 

jüngsten Sohn in SA-Uniform 

c) Brief der NSDAP-Frauenschaftsleiterin in Ober-

cunewalde/Sachsen mit einem Foto ihres vierjähri-

gen Sohnes in SA-Uniform  

d) Grusskarte der NSDAP-Frauenschaft Weinböhla 

mit den Unterschriften von 18 Kindern des Ortes 

e) Brief der NSDAP-Ortsgruppe Schönpriesen/ Böh-

men 

f) Handgefertigte Grusskarte der SA-Standarte 75, 

Bremen 

g) Handgefertigte Grusskarte der Standarte 1/11 

Frontsoldaten Sturm 3c, Breslau 

h) Grusskarte der NSDAP-Ortsgruppe Rosbach/ Sieg 

• Kat.-Nr. 117 h Abb. S. 58 

Die NSDAP als Wahlkampfmaschine  

Anfang der 1930er Jahre warben viele Par-

teien mit Massenveranstaltungen, Plaka-

ten, Flugblättern und modernen Medien 

wie Radio- und Filmbeiträgen. Den Natio-

nalsozialisten gelang es ausserdem, durch 

gezielt provokatives Verhalten Aufmerk-

samkeit auf sich zu ziehen. Die Saal- und 

Strassenschlachten zwischen Nationalsozi-

alisten und ihren Gegnern stifteten ein Ge-

meinschaftsgefühl innerhalb der NS-Be-

wegung. Zentrale Themen des nationalso-

zialistischen Wahlkampfes waren die Geg-

nerschaft zur Republik sowie der Kampf 

gegen «Juden» und «Marxisten». Verspre-

chen wie materielle Sicherheit und men-

tale Geborgenheit wurden eng mit der Per-

son Adolf Hitlers verknüpft, weswegen 

Hitler häufig als Befreier der Massen oder 

gar als «Erlöser» dargestellt wurde. C.K. 
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«Her zu uns» 

Wahlplakat der Antifaschistischen Aktion Deutsch-

land, 1919-1933 

Reproduktion (Original: 100 x 70 cm) Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, P 74/3651.1 
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«Nazipest! Meuchelmord!» 

Plakat der SPD mit Protesten gegen Morddrohungen 

und Mordtaten der Nationalsozialisten Deutschland, 

1922-1933 

Reproduktion (Original: 91 x 59,5 cm) Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, P55/565 
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Originalfoto zeitgenössischer Wahl- 

plakate auf den Strassen von Mannheim 

Reichspräsidentenwahl, 1. Wahlgang (Tafel), mit 

Hindenburg, Thälmann, Hitler Mannheim, 1932 • 

Fotoreproduktion Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, Ph 98/150 
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Aufmarsch der NSDAP vor dem Rathaus 

in Weimar 

Weimar, um 1932 • Reproduktion Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, PK 90/4335 
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Adolf Hitler bei einer Kundgebung vor 

dem «Hotel Elefant» in Weimar 

Weimar, um 1932 • Reproduktion Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, PK 90/4241 
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«Elend und Hunger/Arbeit und Brot/ Wählt 

Hitler Liste 1» 

Wahlplakat der NSDAP zu den Reichstagswahlen 

Annaberg, 1932 • Reproduktion (Original: 98,5 x 

68,2 cm) • Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

P 62/1138 
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Eine Berliner SA-Standarte auf einem Pro-

paganda-Marsch in Spandau 

Friedrich Carl August Weinrother sen. (1898-1976) 

1932 • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, bpk – Bildagentur für Kunst, Kultur und  

Geschichte, 30002623 
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«Hitler» 

Wahlplakat der NSDAP zur Reichspräsidentenwahl • 

Entwurf: Hans Herbert Schweitzer alias Mjölnir 

(1901-1980) • Deutschland, 1932 Reproduktion (Ori-

ginal: 84 x 57,5 cm) Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, P 62/1138 • Abb. S. 61 
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«Bravo, Herr von Papen, nur weiter so ...» 

Wahlplakat der NSDAP zur Reichstagswahl Ent-

wurf: Felix Albrecht (1884-1967) Deutschland, 1932 

Reproduktion (Original: 86x61 cm) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, P 64/248 
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«Unsere letzte Hoffnung: Hitler» 

Wahlplakat der NSDAP zur Reichstagswahl Ent-

wurf: Hans Herbert Schweitzer alias Mjölnir (1901-

1980) • Deutschland, 1932 

Reproduktion (Original: 121,8 x 86,5 cm) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, P 57/178 
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«Wir wählen Hindenburg! 

Wir wählen Hitler!» 

Wahlplakat der NSDAP zur Reichspräsidentenwahl 

• Entwurf: Heinz Franke (1905-1966) Berlin, 1932 

Reproduktion (Original: 122,5 x 85,5 cm) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, P62/1072 
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«Zwei Jahre Nazi-Morde / Macht Schluss 

mit der Nazi-Mordpest» 

Plakat der SPD mit Veröffentlichung einer Toten-

liste der von den Nationalsozialisten innerhalb von 

zwei Jahren ermordeten Menschen Entwurf: Richard 

Hauschildt (1876-1934) Berlin, 1932 

Reproduktion (Original: 83,5 x 58,5 cm) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, P 61/1632 

Von der «Harzburger Front»  

in die Reichskanzlei 

Am 11. Oktober 1931 schloss sich die «na-

tionale Opposition» aus NSDAP, DNVP, 

Stahlhelm, Alldeutschem Verband und 

kleineren «Vaterländischen Verbänden» 

bei einer Grossveranstaltung in Bad Harz-

burg mit dem Ziel zusammen, die Regie-

rung Brüning zu stürzen und die Macht zu 

erobern. Ohne ein gemeinsames Konzept 

und angesichts des Alleinherrschaftsan-

spruchs von Adolf Hitler zerbrach das lo-

ckere Bündnis bereits bei der Aufstellung 

eines gemeinsamen Kandidaten zur 

Reichspräsidentenwahl 1932. Dennoch 

blieb die in Harzburg erkennbare Bünd-

niskonstellation eine Option für die weite-

ren politischen Machtspiele und wurde 

zum Grundmuster der Machtübertragung 

auf die Regierung Hitler am 30. Januar 

1933. H.-U.T. 
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Tagung der «Nationalen Opposition» in Bad 

Harzburg 

Bad Harzburg, 11. Oktober 1931 Fotoreproduktion • 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, F 80/328 
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HITLER UND DIE DEUTSCHEN 

Machtübertragung und  

nationale Revolution 

Die «Machtergreifung» vom 30. Januar 1933 war zunächst und vor allem eine Machtübertragung auf die 

Regierung Hitler, die sich auf ein Bündnis von NSDAP und Konservativen stützte. Mit dem Begriff der 

«Machtergreifung», den die Nationalsozialisten bald danach prägten, wollten sie die Rolle der nationalkon-

servativen Bündnispartner herunterspielen und die revolutionäre Dynamik der NS-Bewegung bei dem Pro-

zess der Machteroberung, der aus dem Präsidialkabinett Hitler eine Diktatur machte, hervorheben. Tat-

sächlich war die schrittweise Monopolisierung der Macht durch Hitler und die NSDAP nur möglich durch 

ein Zusammenwirken der nationalsozialistischen «Parteirevolution» von unten mit der bürokratischen Sta-

bilisierung der Machteroberung und der nachträglichen staatlichen Legalisierung der Gewalt. M Präze-

denzlos ist die Geschwindigkeit, mit der Verfassungsstaat und Rechtsordnung zerstört, Länder und Ge-

meinden gleichgeschaltet, Parteien und Verbände aufgelöst und ein aussernormativer Machtkomplex aus 

Gestapo, SS und wilden Konzentrationslagern errichtet wurde. Das alles geschah innerhalb von fünf Mona-

ten und ohne einen ausgeklügelten Plan der Machteroberung. Ausschlaggebend waren vielmehr der unge-

bremste Machtwille Hitlers wie seine Fähigkeit zur Ausnutzung und Verschärfung von Situationen. Hinzu 

kamen die innere Schwäche der potenziellen Gegner und künftigen Opfer sowie die stabilisierenden admi-

nistrativen und scheinlegalen Massnahmen durch die konservativen Bündnispartner in Bürokratie, Reichs-

wehr und Grosswirtschaft, die über den gleichzeitigen Terror gegen Andersdenkende und die Verhängung 

eines permanenten Ausnahmezustands hinwegsahen. In einer Mischung von ideologischer Übereinstim-

mung und von teilweise kurzsichtigen materiellen und sozialen Interessen, von opportunistischer Verblen-

dung und Fehleinschätzungen arbeiteten sie Hitlers Machtwillen zu, denn sie sahen sich in der stärkeren 

Position und unterschätzten die revolutionäre Intensität der NSDAP. Darum stiess dieser Vorgang, der alle 

bis dahin bekannten Prozesse der Ausbildung einer Diktatur, einschliesslich der Machtübernahme Musso-

linis, in seiner Dynamik und Durchdringung der Gesellschaft übertraf, auf keinen nennenswerten bürger-

lichen Widerstand. Stattdessen gab es eine wachsende Zustimmungs- oder Hinnahmebereitschaft vor allem 

in bürgerlich-nationalen Gesellschaftsschichten, was die nationalsozialistische Doppelstrategie aus Verfüh-

rung und Gewalt erst möglich machte. I ! Ihren vorläufigen Abschluss fand die «Machtergreifung» mit der 

verfassungsrechtlich unzulässigen Vereinigung der Ämter des Reichskanzlers und des Reichspräsidenten 

nach dem Tod Hindenburgs Anfang August 1934. Danach nannte Hitler sich «Führer und Reichskanzler». 

Somit gab es keine institutionell und rechtlich geregelte Form der Opposition gegen den Diktator. Zur Be-

kräftigung liess Hitler sich von der Reichswehr, dem potenziell stärksten Gegengewicht, mit einer neuen 

Eidesformel freiwillig unbedingten Gehorsam geloben. 

H.-U.T. 



MACHTÜBERTRAGUNG UND NATIONALE REVOLUTION 

Hitlers «Steigbügelhalter» 

Die konservativen Eliten standen der 

Republik feindlich gegenüber. Ihnen 

fehlte aber die Kraft einer politischen 

Massenbewegung, um diese zu besei- 

tigen. Mit der «Harzburger Front» 

scheiterte 1931 ihr erster Versuch, die 

NSDAP unter Kontrolle zu bringen. 

Ende 1932 jedoch befand sich Hitlers 

Partei in einer tiefen Krise, da sie aus 

eigener Kraft nicht mehr an die Macht 

kommen konnte. Reichskanzler Kurt 

von Schleicher versuchte, Teile der 

NSDAP für seine Zwecke einzuspan- 

nen, scheiterte aber an Hitlers Füh- 

rungsanspruch. Franz von Papen, 

Schleichers Vorgänger im «Kabinett 

der Barone», liess nun seine Beziehun- 

gen zu Reichspräsident von Hinden- 

burg und dessen Umfeld spielen: 

Er versicherte, einen Kanzler Hitler 

gemeinsam mit dem DNVP-Chef 

Hugenberg «einrahmen» zu können 

- was sich als verhängnisvoller Irrtum 

erwies. D.S. 
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«Deutsche Zauberwerke A.G. 

Kein Grund zum Verzagen, 

solange noch Kanzler am laufenden 

Band produziert werden!» 

Karikatur aus der satirischen Wochenzeitschrift 

Simplicissimus, Jg. 37,2, H. 46, S. 544 

München, 12. Februar 1933 • Reproduktion 

(Original: 38,3 x 28,5 cm) • Berlin, Staatsbibliothek 

zu Berlin – Preussischer Kulturbesitz, 2» Yy 156/90 
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Fünf Zylinder 

a) Frankfurt am Main, um 1880 

Hersteller: Gustav Kramer, Hoflieferant 

b) London, um 1880 

 Hersteller: Christy’s London 

c) Berlin, 1901-1920 • Hersteller: H. Heimann 

d) Berlin, 1901-1925 • Hersteller: E. Scheiwe 

e) Deutschland, 1927 

 Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1989/2490.472.1; 1989/2490.471.1; KTe 69/118; 

KTe 69/119; KTe 74/13 

133 

Ernennungsurkunde Hitlers 

zum Reichskanzler 

Berlin, 30. Januar 1933 • Faksimile • 30 x 21 cm 

München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv, 

Nachlass Hitler 1 
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Bündnis zwischen NSDAP und  

Konservativen 

Die NSDAP erreichte nur in einer Koalition 

mit dem Wahlbündnis der DNVP mit dem 

«Stahlhelm» eine parlamentarische Mehr-

heit. In der Phase der Machtübertragung 

1933 erhielt Hitler Rückendeckung von der 

Reichswehr, deren Position seit Herbst 

1930 durch die Präsidialkabinette gestärkt 

worden war. Dabei war die Haltung der 

Reichswehrführung gegenüber Hitler und 

der NSDAP durchaus zwiespältig: Einer-

seits fürchtete sie die militärische Konkur-

renz der SA-Parteiarmee, andererseits 

hoffte sie auf die Ausschaltung linker poli-

tischer Kräfte sowie auf eine Revision des 

Versailler Vertrags. 

Offizierssäbel und Ordensspangen symbo-

lisieren die Macht der traditionsbewussten 

Reichswehr, während die SA-Standarte wie 

kein anderes Zeichen mit dem Machtan-

spruch des nationalsozialistischen Staates 

verbunden wird. Die Standarte kombiniert 

antike römische Feldzeichen mit dem 

Schriftzug «Deutschland erwache», einem 

Schlachtruf, den der rechtsradikale Dichter 

und Mitbegründer der NSDAP Dietrich 

Eckart erfunden hat. S.E. 
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SA-Standarte 

Inschrift auf der Rückseite: «Brünn» Seit dem ersten 

Parteitag der NSDAP 1923 wurden die von Hitler mit 

entworfenen Standarten an die SA und die SS verlie-

hen. Sie wurden zum Signum der NSDAP und ihrer 

Militanz. Deutschland, zwischen 1939 und 1945 

Kunstseide • 68,5 x 79 cm • Berlin, Deutsches Histo-

risches Museum, Fa 93/8.a-b 
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Säbel für Offiziere des Heeres mit Scheide 

Ehrensäbel für hervorragende Schiessleistungen Klin-

genätzung: «Ehrenpreis für hervorragende Schiess-

leistungen 1935/Lt. Sarrazin, Pi. Batl. 14» Hersteller: 

Carl Eickhorn • Solingen, 1935 Eisen, Stahl, Mes-

sing, Kunststoff, Leder • L 96 cm Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, W 59/3101.a-b 
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Säbel für Offiziere des Heeres mit Scheide 

Hersteller: Paul Weyersberg & Co. 

Solingen, um 1935 • Eisen, Stahl, Messing, Kunst-

stoff • L 95,5 cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, W 59/3106.a-b 
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Ordensspange 

Eisernes Kreuz 2. Klasse, Ausgabe 1914, Preussen; 

Militär-St. Heinrich-Orden; Ritterkreuz, Sachsen; 

Albrechtsorden; Ritterkreuz 1. Klasse mit Schwer-

tern, Sachsen; Ehrenkreuz des Weltkriegs 1914/1918 

für Kämpfer, Deutsches Reich; Zivilverdienstorden, 

Ritterkreuz 2. Klasse, Sachsen; Dienstauszeichnung 

der Offiziere für 25 Jahre, Sachsen • Deutschland, 

um 1935 • Eisen, Silber, Email, Bronze, Kupfer, 

Seide • 7,6 x 18,3 cm Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, O 2005/8.1-6 

138 

Ordensspange 

Eisernes Kreuz 2. Klasse, Ausgabe 1914, Preussen; 

Friedrich-August-Medaille am Kriegsband, Sachsen; 

China-Denkmünze für Kämpfer; Ehrenkreuz für 

Frontkämpfer, Deutsches Reich; Dienstauszeichnung 

der Unteroffiziere 1. Klasse für 15 Jahre, Sachsen • 

Deutschland, um 1935 Eisen, Silber, Bronze, Seide • 

7,1 x 14,5 cm Berlin, Deutsches Historisches Mu-

seum, O 68/29.1-5 
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Ordensspange 

Eisernes Kreuz 2. Klasse, Ausgabe 1914; Militärver-

dienstkreuz 2. Klasse, Ausgabe 1914, Mecklenburg-

Schwerin; Roter Adler-Orden 4. Klasse, Preussen; 

Königlicher Kronen-Orden 4. Klasse, Preussen; Sil-

bernes Verdienstkreuz zum Hausorden der Wendi-

schen Krone, Mecklenburg; Ehrenkreuz für Front-

kämpfer, Deutsches Reich; Militärdienstkreuz der 

Unteroffiziere und Mannschaften für 15 Jahre, Meck-

lenburg-Schwerin Deutschland, um 1935 • Eisen, Sil-

ber, Email, Bronze, Kupfer, Seide • 7,2 x 19 cm Ber-

lin, Deutsches Historisches Museum, O 59/132-1-7 
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«Todeskampf der Freiheit» 

Schrift der KPD zur politischen Situation in Deutsch-

land nach der Machtübernahme durch die Nationalso-

zialisten 

Käthe Kollwitz (1867-1945) 

Deutschland, Februar 1933 • 22,4x14,8 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, Do 62/1149.23 

141 

«Hitler Liste 1» 

Plakat der NSDAP zur Reichtagswahl vom 5. März 

1933 

Hamburg, 1933 • Hochdruck • 60,5 x 42 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, 1987/234 

142 

«Nimmer wird das Reich zerstört – wenn ihr 

einig seid und treu! / Liste 1 NSDAP» 

Plakat der NSDAP zur Reichtagswahl vom 5. März 

1933 • München, 1933 Reproduktion (Original: 117,5 

x 83 cm) Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

P 62/260 
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«Der Reichstag in Flammen! 

Von Kommunisten in Brand gesteckt!» 

Plakat der NSDAP zur Reichtagswahl  

vom 5. März 1933 

Der Reichstagsbrand, für den Hitler und Göring so-

fort die Kommunisten verantwortlich machten, war 

für die NSDAP ein willkommener Anlass zur Mobili-

sierung von Bürgerkriegsängsten und zur Selbststili-

sierung als Ordnungsstifter. Mitten im Wahlkampf 

wurde eine Verfolgungskampagne gegen die politi-

sche Linke eröffnet und eine Notverordnung erlassen, 

mit der die Grundrechte der Verfassung ausgehebelt 

wurden. 

Entwurf: Hans Weidemann (1904-1975) Berlin, 1933 

• Offsetdruck • 116,7x81,6 cm Berlin, Deutsches  

Historisches Museum, P 62/1305 
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Zustimmung und Gewalt 

Das von einem unbekannten Anhänger 

der NSDAP zusammengestellte Fotoal-

bum dokumentiert die Machteroberung 

und Konsolidierung auf lokaler Ebene. 

Der «nationalen Revolution» auf Reichs-

ebene werden Bilder der Machtüber-

nahme in Heilbronn gegenübergestellt: 

die Übernahme des Rathauses, die Demü-

tigung und Verfolgung politischer Gegner, 

die Drangsalierung der jüdischen Bevöl-

kerung und schliesslich die Feierlichkei-

ten zum 1. Mai 1933, dem «Tag der deut-

schen Arbeit». Die hier abgebildete Seite 

«Verhaftungen!» zeigt eine Szene dieser  

Machtübernahme: Der Sozialdemokrat 

Ernst Riegraf wird mit Gewalt daran ge-

hindert, an der Gemeinderatssitzung teil-

zunehmen. Der Fotograf war eigens zur 

Dokumentation der Ereignisse einbestellt 

worden, damit die Bevölkerung sehen 

konnte, wer nun in Heilbronn das Sagen 

hatte. D.B. 
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144 

«Verhaftungen! « 

aufgeschlagene Seite eines Fotoalbums 

Heilbronn, 1933 

Kunstleder und Karton, handgeschrieben 

18 x 26 cm (geschlossen) 

Heilbronn, Stadtarchiv Heilbronn, F006-19 

145 

Fackelzug durch das Brandenburger 

Tor anlässlich der Ernennung 

Adolf Hitlers zum Reichskanzler 

Berlin, 30. Januar 1933 • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 96/1405 

146 

Erste Aufnahme des Kabinetts 

Adolf Hitler in der Reichskanzlei 

Presse-Foto Röhnert • Berlin, 30. Januar 1933 

Fotografie (Neuabzug) • Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, 04/615 

147 

Das brennende Reichstagsgebäude 

am Morgen des 28. Februar 1933 

Berlin, 28. Februar 1933 • Fotoreproduktion 

Berlin, ullstein bild, 01118244 

148 

Bildbericht mit inszenierten 

Propagandafotos des 

Konzentrationslagers Dachau im 

«Bayerischen Heimgarten» 

Am 20. März 1933 gab Heinrich Himmler als 

kommissarischer Polizeipräsident Münchens die 

Errichtung eines Konzentrationslagers bei 

Dachau bekannt, in dem die politischen Gegner 

des Regimes inhaftiert werden sollten. Viele Tau- 

sende wurden im KZ Dachau unter grausamen 

Bedingungen gefangengehalten und ermordet, 

während der offizielle Bildbericht das Lager mit 

kaum zu überbietendem Zynismus als ein idylli- 

sches Erziehungslager darstellte. Dieser falsche 

Schein trug dazu bei, dass die Nationalsozialis- 

ten fast unbehelligt von der Öffentlichkeit Oppo- 

sitionelle verhaften und quälen konnten. 

München, Juni 1933 • Reproduktion 

Berlin, Bildarchiv Preussischer Kulturbesitz / 

München, Bayerische Staatsbibliothek München/ 

Hoffmann, 50130196; 50130197 

Abb. S. 200-201 
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Maidemonstration 

im Berliner Lustgarten, hinten rechts: das 

Zeughaus 

Berlin, 1. Mai 1933 • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, F 66/893 

Uniformierung der Gesellschaft 

Die Uniformierung der Gesellschaft war 

ein internationales Phänomen nach dem 

Ersten Weltkrieg und keineswegs eine aus-

schliesslich deutsche oder gar nationalso-

zialistische Erscheinung. Allerdings wollte 

die NS-Diktatur mit ihrem totalitären 

Herrschaftsanspruch die Gesellschaft auch 

hinsichtlich des äusseren Erscheinungs-

bilds gleichschalten. Als Symbolträger für 

Macht, Herrschaft und Geschlecht signali-

sierte die Kleiderordnung im Nationalsozi-

alismus die Zugehörigkeit zur «Volksge-

meinschaft». Ein differenziertes Rang- 

und Insigniensystem gab Auskunft über 

den Platz in der gesellschaftlichen Hierar-

chie. Die Uniformierung versprach zu-

gleich die soziale Gleichstellung und die 

Überwindung von Standesunterschieden. 

Die Kleidung dokumentierte nach aussen 

hin die Zugehörigkeit zur Gruppe und zog 

eine scharfe Trennlinie zu den Anderen, 

den «Gemeinschaftsfremden», allen voran 

den deutschen Juden, die diese Kleidung 

nicht tragen durften. Auf den beiden Ab-

bildungen (S. 204-205) sind verschiedene 

Partei-, Wehrmachts- und Ziviluniformen 

zu sehen, allerdings ohne die dazugehö-

rige Kopfbedeckung. Als eine Art Uniform 

kann auch das Parteiabzeichen am Revers 

des Jacketts gelten, mit dem die NSDAP-

Mitgliedschaft und die Zustimmung zum 

Regime öffentlich zur Schau gestellt wur-

den. Parteiuniformen für Angehörige der 

paramilitärischen SA und SS orientierten 

sich stark am militärischen Bereich. 

Braun und schwarz wie die Parteiunifor-

men war auch die Kleidung der Hitlerju-

gend (HJ) und des Bundes Deutscher Mä-

del (BDM). 

Zur klassischen Ziviluniform zählt der 

Dienstrock von Beamten der Finanz- und 

Justizverwaltung. Am meisten verbreitet 

war die Uniform des Reichsarbeitsdiens-

tes, denn alle männlichen Jugendlichen 

im Alter zwischen 16 und 25 Jahren waren 

ab 1935 zu einem halbjährigen Arbeits-

dienst mit militärischer Ausbildung ver-

pflichtet. Der «Ehrendienst für die Na-

tion», wie der Arbeitseinsatz genannt  

wurde, war für weibliche Jugendliche frei-

willig. Erst mit Kriegsbeginn 1939 wurde 

eine weibliche Arbeitsdienstpflicht einge-

führt. Erdbraun war die Dienstkleidung 

mit Armbinde für die jungen Männer; die 

jungen Frauen, die in der Landwirtschaft 

ihren Dienst versahen, trugen ein blaues 

Kittelkleid mit Brosche und weisser 

Schürze. Die Symbole Spaten und Ähre 

standen für die Arbeit beim Bau des West-

walls und der Reichsautobahnen und in 

der Landwirtschaft. Die Uniformen des 

Heeres waren zumeist in schlichtem Feld-

grau gehalten. Das Hoheitszeichen – der 

Reichsadler mit Hakenkreuz – war auf 

Brusthöhe der Uniformjacke angebracht. 

Während des Zweiten Weltkriegs wurden 

die Kampfverbände der Waffen-SS dem 

Oberkommando der Wehrmacht unter-

stellt und trugen ebenfalls feldgraue Uni-

formen, allerdings mit den SS-Runen und 

Dienstgradabzeichen auf dem Kragenspie-

gel. Die Wehrmacht zog ab 1939 verstärkt 

Frauen zu Kriegsdiensten heran, sei es als 

Krankenschwestern oder als Luftwaffen-

helferinnen. S.E. 

150 «Deutsche Uniformen, Album:  

SA, SS, HJ» 

Sammelbilderalbum 

Herausgeber: « Sturm» -Zigarettenfabrik Dresden, 

um 1934 • 24,6x28,6 cm Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, Do2 87/24 
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Jacke und NSDAP-Parteiabzeichen zwischen 

1930 und 1939 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, KTe 86/56; 

O 54/661 

152 

Dienstbluse («Braunhemd») für Angehörige 

eines SA-Motorsturms, dazu Binder und 

Mütze 

zwischen 1933 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 1989/945.1; 

1989/945.2; U 68/188 
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153 

Mütze für Angehörige der SA, Gau Thü-

ringen um 1934 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 70/68 

154 

Dienstrock für Angehörige der Allgemei-

nen SS, SS-Mann, Standarte 13 (Stutt-

gart) zwischen 1933 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1989/938.2 

155 

Dienstbluse («Braunhemd») für Politi-

sche Leiter-Anwärter (Parteigenossen) in 

der Kreisleitung der NSDAP, dazu Selbst-

binder zwischen 1940 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

U 93/102.1; U 93/103 

156 

Dienstrock für Angehörige der Allgemei-

nen SS, Obersturmführer, dazu Schirm-

mütze 

zwischen 1933 und 1945 Berlin, Deutsches Histo-

risches Museum, U 70/77; U 70/80 

157 

Dienstrock für Politische Leiter der 

NSDAP, dazu Schirmmütze zwischen 1933 

und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1989/946.1; 1989/946.3 

158 

Braunhemd mit Paradeschnur – grosser 

Dienstanzug eines Oberscharführers des 

NS-Fliegerkorps zwischen 1935 und 1945 • 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

U 93/156.a-b 

159 

Waffenrock für Generäle der Infanterie, 

Deutsche Wehrmacht zwischen 1939 und 

1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

U 64/108 

160 

Feldbluse für Mannschaften des Heeres,  

Gefreiter Sanitäter der Infanterie 

ab 1940 Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

U 96/20 

161 

Jackett für Luftwaffen-Helferinnen, dazu 

Schiffchen 

zwischen 1939 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 94/104; 

U 94/103 

162 

Feldbluse für Offiziere des Heeres, Leut-

nant der Infanterie, Deutsche Wehrmacht 

zwischen 1939 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 68/15 

163 

Schirmmütze zur Dienstuniform für Offi-

ziere des Heeres, Infanterie zwischen 1934 

und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 56/8 

164 

Feldjacke für Soldaten der Panzertruppe, 

Deutsche Wehrmacht zwischen 1939 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 62/84 

165 

Waffenrock alter Art für 

Mannschaften des Heeres, Soldat der Fahr-

truppe, Deutsche Wehrmacht zwischen 1935 

und 1938 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 53/320 

166 

Dienstrock für Angehörige des Reichsar-

beitsdienstes, Oberstfeldmeister, dazu 

Mütze zwischen 1935 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 68/2; 

U68/4 

167 

Feldbluse für Angehörige des Reichsar-

beitsdienstes, Arbeitsmann, dazu Mütze 

zwischen 1935 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 1990/41.1; 

1990/41.4 

168 

Arbeitskleid für weibliche Angehörige des 

Reichsarbeitsdienstes, dazu Schürze um 

1940 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1989/944.1; 1989/944.2 

169 

Arbeitskittel für weibliche 

Angehörige des Reichsarbeitsdienstes zwi-

schen 1933 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 67/120 

170 

Schwesternkleid für Helferinnen des Deut-

schen Roten Kreuzes, Schwesternschaft 

Reichshauptstadt Berlin 

zwischen 1938 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 93/262; 

U 93/263 

171 

Dienstbluse für Angehörige des Luftschut-

zes, dazu Schiffchenmütze (unkorrekte Zu-

sammenstellung verschiedener Abzeichen) 

zwischen 1939 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 93/272; 

U 93/271 

172 

Dienstrock für Angehörige der Reichsjus-

tizverwaltung, Justiz-Hauptwachtmeister, 

dazu Schirmmütze 

zwischen 1934 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 93/60;  

U 93/59 

173 

Dienstbluse für Angehörige des Werkschut-

zes, dazu Schirmmütze zwischen 1940 und 

1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 93/151; 

U 93/150 
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Dienstrock für Angehörige der Reichsfi-

nanzverwaltung, Zollsekretär, dazu Schirm-

mütze 

zwischen 1934 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 84/23; U 

84/25 

175 

Feldbluse mit offenem Kragen für Mann-

schaften der Waffen-SS, Wachtmeister der 

Polizei-Division, dazu Schirmmütze 

zwischen 1942 und 1945 Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, U 94/76; U 94/75 

176 

Schwesternkleid für Krankenschwestern, 

abkommandiert zur Kriegsmarine, dazu 

Schwesternschürze 

zwischen 1939 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 93/290 

177 

Feldbluse für Luftwaffen-Helferinnen, dazu 

Baschlikmütze 

um 1943 Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

U 93/204; U 93/203 

178 

Feldbluse für Mannschaften der Waffen-SS, 

Rottenführer der Infanterie 

zwischen 1939 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 93/218 

179 

Schirmmütze für Mannschaften der  

Waffen-SS 

zwischen 1939 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 65/61 

180 

Dienstbluse für Angehörige der Hitler-Ju-

gend, Gefolgschaftsführer als Helfer der 

Deutschen Wehrmacht, mit Führerschnur 

und Parteiabzeichen 

zwischen 1939 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

U 93/167.a-c 

181 

Tuch mit Lederknoten zum Dienstanzug für 

Kameradschaftsführer der Flieger-HJ 

zwischen 1938 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

U 93/227.a-b 

182 

Baschlikmütze zum grossen Winterdienst-

anzug für Hitlerjungen der Motor-HJ, Gau 

«Nord Nordsee» zwischen 1938 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 93/182 

183 

Dienstbluse zum grossen Winterdienstan-

zug für Hitlerjungen im Landdienst der HJ, 

mit Führerschnur und Armbinde 

zwischen 1935 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

U 93/230.a-b 

184 

Jacke («BDM-Weste») für Angehörige des 

Bundes Deutscher Mädel, Bundestracht zwi-

schen 1933 und 1945 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 67/118 

185 

Strickjacke («Berchtesgadener Jacke») für 

Angehörige des Bundes Deutscher Mädel 

mit Führerinnenschnur für Mädelgruppen 

und Jungmädelgruppenführerinnen 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 93/192.a-

c 

186 

Massgeschneiderte Ausgehuniform des  

Gefreiten Wilhelm Kobbe aus Hordorf bei 

Oschersleben 

Uniformrock und Schirmmütze • Dessau, um 1936 

Schora, Reinhardt Radke 

187 

Uniformjacke und Schiffchenmütze der SS-

Oberaufseherin Jane Bernigau um 1944 

Fürstenberg, Mahn- und Gedenkstätte Ravens-

brück/Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten,  

V 3240 A3a+c 

Bilder der Gesellschaft  

oder Bilder der NS-Führung? 

Die Gattung «Porträt» in der  

nationalsozialistischen Kunst 

Die vor allem von Joseph Goebbels ge-

prägte Kunst- und Kulturpolitik trat mit 

dem Anspruch auf, eine spezifisch natio-

nalsozialistische Kunst zu schaffen. Diese 

wurde meist negativ, in Abgrenzung zu 

modernen Tendenzen in der Weimarer Re-

publik, definiert: Man bezog Position ge-

gen die künstlerische Kultur der «System-

zeit», die als Ausdruck eines «jüdischen 

Kulturbolschewismus» verunglimpft 

wurde. Eine positive Bestimmung, was im 

Bereich der bildenden Künste der eigenen 

revolutionären «Bewegung» entsprechen 

sollte, blieb weitgehend aus. 

In der Malerei der Jahre 1933 bis 1945 

überwiegen daher traditionelle Gattungen 

und Bildmotive. Unter diesen – von Akt 

und Allegorie über Ereignisbild, Genre-

stück, Landschaft und Seestück bis zu 

Stillleben und Tierdarstellung –, die auch 

in den 1920er Jahren niemals ihren Stel-

lenwert in Kunstproduktion und -betrieb 

verloren hatten, nimmt das Porträt eine 

wichtige Rolle ein. Dies wird schon daran 

deutlich, dass rund fünf Prozent der Werke 

in den Grossen Deutschen Kunstausstel-

lungen, die von 1937 bis 1944 in München 

stattfanden, Darstellungen von Einzelper-

sonen waren. 

Die Porträtmalerei im Nationalsozialismus 

zeigt – in bürgerlicher Tradition – Männer 

der Wirtschaft ebenso wie Damen der Ge-

sellschaft, daneben Arbeiter und Bauern, 

Vertreter verschiedener Berufe sowie zahl-

reiche Amts- und Funktionsträger von 

Partei und Staat, vom Hitlerjungen und 

SA-Mann bis zum NS-Führungspersonal. 

Diese Porträts erfüllten offenkundig ver-

schiedene Funktionen: Sie präsentieren 

das Individuum als Teil der «Volksgemein-

schaft», propagieren ein rassisches Ideal-

bild, erfüllen bürgerliche Distinktionsbe-

dürfnisse, heroisieren Arbeiter und Solda- 
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ten. Oder sie zeigen die Führungselite in 

ihrer Offenheit für die Anliegen der 

«Volksgenossen» – wie etwa Martin Bor-

mann, Rudolf Hess und Reinhard Heyd-

rich. 

Die beiden Porträts von Wilhelm Otto Pitt-

han (Kat.-Nr. 189, 190) waren offenbar 

Teil einer Serie von «führenden Männern 

der Bewegung», die Hitler für den Münch-

ner «Führerbau» in Auftrag gegeben 

hatte. Während Pitthan Heydrich als küh-

len – indes reich dekorierten –Analytiker 

präsentiert, nobilitiert er Bormann mit der 

Würdeformel eines schweren Vorhangs. 

Walter Einbeck porträtierte demgegen-

über den «Stellvertreter des Führers» 

Hess als willensstarken, kraftvollen und 

entschlossenen «Parteisoldaten», der auf 

diese Weise unbedingte Loyalität verkör-

pert. C. F. 
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Adolf Hitler 

Heinrich Knirr (1862-1944) • 1939 Reproduktion 

(Original: Öl auf Leinwand 156,2 x120,6 cm) 

Original: Washington, DC, Courtesy of the Army Art 

Collection, U.S. Army Center of Military History, 

1.3972.47 

189 

Reichsleiter Martin Bormann 

(1900-1945, Leiter der Parteikanzlei) Wilhelm 

Otto Pitthan (1896-1967) • vor 1940 Reproduk-

tion (Original: Öl auf Hartfaser 140,9x85,7 cm) 

Original: Washington, DC, Courtesy 

of the Army Art Collection, U.S. Army Center of 

Military History, 1.5261.47 

190 

Reichsminister Rudolf Hess 

(1894-1987, Reichsminister o.G.) 

Walter Einbeck (1890-1968) • 1939 

Reproduktion (Original: Öl auf Leinwand 

146,1x102,2 cm) 

Original: Washington, DC, Courtesy 

of the Army Art Collection, U.S. Army Center of 

Military History, 1.1612.47 

191 

SD-Führer Heydrich 

(1904-1942, seit 1936 Chef der Sicherheits 

polizei, seit 1939 Chef des Reichssicherheits-

hauptamts) 

Wilhelm Otto Pitthan (1896-1967) • 1942 Repro-

duktion (Original: Öl auf Leinwand  

129,5 x 86,4 cm) 

Original: Washington, DC, Courtesy 

of the Army Art Collection, U.S. Army Center of 

Military History, 1.5258.47 

192 

Heinrich Himmler 

(1900-1945, Reichsführer SS) 

Conrad Hommel (1883-1971) 

Reproduktion (Original: Öl auf Leinwand 

209,6x139,7 cm) 

Original: Washington, DC, Courtesy 

of the Army Art Collection, U.S. Army Center of 

Military History, 1.3200.47 
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Reichsorganisationsleiter Dr. Ley (1890-

1945, Chef der Deutschen Arbeitsfront) Wilhelm 

Otto Pitthan (1896-1967) • 1939 Reproduktion 

(Original: Öl auf Hartfaser 149,9x95,3 cm) 

Original: Washington, DC, Courtesy 

of the Army Art Collection, U.S. Army Center of 

Military History, 1.5260.47 

194 

Porträt Alfred Rosenberg 

(1893-1946, seit 1933 Reichsleiter der NSDAP, 

1941-1945 Reichsminister für die besetzten  

Ostgebiete) 

Wilhelm Otto Pitthan (1896-1967) • 1942 Repro-

duktion (Original: Öl auf Hartfaser 140,7x91,4 

cm) 

Original: Washington, DC, Courtesy of the Army 

Art Collection, U.S. Army Center of Military  

History, 1.5266.47 
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Der onmipräsente «Führer» 

Hitlers Gesicht war zur Zeit des 

Nationalsozialismus nahezu omni- 

präsent, denn Führerbüsten gehörten 

zu dieser Zeit zur Massenware. 

Sowohl renommierte als auch weniger 

bekannte Künstler versuchten durch 

Anfertigung einer solchen Büste, in 

Erscheinung zu treten. Die Grosse 

Deutsche Kunstausstellung verzeich- 

nete jährlich die Einsendung von über 

hundert Büsten. Zu ihrer massenhaf- 

ten Verbreitung trugen Porzellanma- 

nufakturen und Bronzegiessereien bei, 

die ausgewählte Führerbüsten in ihr 

Programm aufnahmen und in allen 

Grössen und Materialien anboten. Da 

verhältnismässig teuer, wurden die 

Büsten hauptsächlich von Betrieben 

und Einrichtungen der Partei abge- 

nommen. In den heimischen Wohn- 

zimmern hingegen hingen vornehm- 

lich erschwinglichere Reproduktionen 

bekannter Hitler-Porträts. E.W. 
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Adolf Hitler 

Fritz Klimsch (1870-1960) 

zwischen 1933 und 1945 • Bronze • H 39 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1989/2658 
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Adolf Hitler 

Hans Retzbach (1888-1960) 

zwischen 1933 und 1945 • Bronze • H 30 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, PI 96/4 

197 

Adolf Hitler 

Arno Breker (1900-1991) 

1937 • Bronze • H 58 cm 

Düsseldorf, Stiftung museum kunst palast, 

0.1979.44 

198 

Adolf Hitler 

Ernst Seger (1868-1939) 

vermutlich 1933 • Terrakotta • H 30,2 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundes- 

republik Deutschland, 1998/10/0327 
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Adolf Hitler 

Gips • H 18 cm 

Berlin, Peter Ebeling 
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200 

Adolf Hitler 

Relief mit Inschrift: «Ich glaube an Deutschland / 

und kämpfe dafür / heute und morgen und in der / 

Zukunft / bis unser der Sieg ist.» Walther Wolff 

(1887-1966) • 1933 

Eisen, gegossen und patiniert • 32 x 21,5 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, PI 94/4 

201 

Adolf Hitler 

Bernhard Bleeker (1881-1968) • 1937 Bronze, gegos-

sen • H 38,5 cm Berlin, Deutsches Historisches  

Museum, 1988/1119 

202 

Arbeiterinnen einer Kunststeinfirma  

glasieren und polieren Kunststeinbüsten 

von Adolf Hitler 

Scherl-Verlag • 1937 • Fotografie (Neuabzug)  

München, Süddeutsche Zeitung Photo, 51014 Abb. 

S. 208-209 

203 

«Jugend dient dem Führer – Alle Zehnjähri-

gen in die HJ.» Werbeplakate für die Hitler-Ju-

gend Hein Neuner (1910-1984) • um 1939 Reproduk-

tionen (Originale: a) 85,6x58,9 cm; b) 84 x 59,2 cm) 

• Berlin, Deutsches Historisches Museum, 1990/534; 

P 63/809 

Strassenumbenennungen 

Unmittelbar nach der Machtübernahme 

durch die Nationalsozialisten kam es – 

veranlasst durch lokale Akteure der 

NSDAP – zu einer grossen Welle von 

Strassenumbenennungen, mit dem Ziel, 

den öffentlichen Raum des täglichen Le-

bens symbolisch zu besetzen. Fast jede 

deutsche Gemeinde besass bald eine 

Adolf-Hitler-Strasse, einen Adolf-Hitler-

Platz oder auch beides. Neben der Etablie-

rung des Führerkults ging es bei den 

neuen Strassennamen auch darum, Be-

nennungen nach missliebigen Personen zu 

tilgen und damit aus dem öffentlichen Ge-

dächtnis zu löschen. Wie stark die natio-

nalsozialistischen Strassennamen in der 

Alltagswahrnehmung präsent waren, bele-

gen die Zielschilder aus den Bussen und 

U-Bahnen der Berliner Verkehrsgesell-

schaft. C.M. 
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Seitenzielschild BVG: Staatsoper Unter den 

Linden – Adolf-Hitler-Platz 

Berlin, zwischen 1933 und 1945 

Papier • 29 x 59 cm • Berlin, Deutsches Technikmu-

seum Berlin, 1/1992/0487 0 

205 

Seitenzielschild BVG: Zoo – Adolf-Hitler-

Platz – Olympisches Dorf 

Berlin, zwischen 1936 und 1945 

Papier -29x59 cm • Berlin, Deutsches 

Technikmuseum Berlin, 1/1992/0486 0 

206 

Seitenzielschild BVG Linie M  

(Adolf-Hitler-Platz – Bhf. Stahnsdorf) 

Berlin, zwischen 1933 und 1945 

Papier • 29x59 cm • Berlin, Deutsches 

Technikmuseum Berlin, 1/1992/0472 0 
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Strassenschild: Adolf-Hitler-Platz 

Berlin, zwischen 1939 und 1945 

Email • 15 x 79,5 cm • Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, 1990/2504 
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Die deutsche Gesellschaft und 

Hitler 

Voller Begeisterung haben Millionen Deutsche Hitler unterstützt und wollten mit ihrem Engagement «dem 

Führer entgegenarbeiten» (Ian Kershaw). Nicht nur die traditionellen Machteliten, sondern auch die Mehr-

heit der Bevölkerung begrüsste das Regime freudig oder arrangierte sich zumindest schnell mit den neuen 

Verhältnissen. Das Versprechen einer egalitären Solidargemeinschaft, der Traum vom nationalen Wieder-

erstarken nach dem verlorenen Ersten Weltkrieg und nach der Weltwirtschaftskrise sowie die Verheissun-

gen von Massenkonsum und Modernität waren Bindungskräfte des Regimes. Für etwaige Missstände mach-

ten die «Volksgenossen» nicht den Staatsführer Hitler, sondern die «Parteibonzen» der NSDAP verantwort-

lich. Das eigentliche Verbindende der «Volksgemeinschaft» war trotz aller Solidaritätsrhetorik jedoch der 

Ausschluss der Juden und derjenigen, die zu «Gemeinschaftsfremden» erklärt wurden. ■ Die Führergläu-

bigkeit und die Versprechen des Regimes sorgten dafür, dass die Diktatur mit der Zustimmung weiter Teile 

der Bevölkerung rechnen konnte, auch wenn die Nationalsozialisten der Loyalität verschiedener Schich-

ten, vor allem der Arbeiterschaft, misstrauten. Die gleichgeschaltete Gesellschaft spiegelte sich besonders 

signifikant im Bereich der Arbeit wider, den der NS-Staat durchdrang und nach dem Führer- Gefolgschaft-

Prinzip hierarchisch organisierte. Mit Terror und Gewalt hatten die Nationalsozialisten die Gewerkschaf-

ten zerschlagen. An deren Stelle trat ab Mai 1933 die Deutsche Arbeitsfront (DAF), die sich unter der Füh-

rung von Robert Ley zur stärksten Massenorganisation der NSDAP entwickelte. Eine permanente Mobili-

sierung ihrer Mitglieder, etwa bei den Reichsberufswettkämpfen, sollte nicht nur die Leistungsbereit-

schaft steigern, sondern war auch verknüpft mit der Aussicht auf sozialen Aufstieg. Die augenscheinliche 

Überwindung von Standesunterschieden bot der Reichsarbeitsdienst (RAD), in dem alle jungen Erwachse-

nen einen sechsmonatigen Arbeitsdienst abzuleisten hatten. Doch im Wesentlichen forcierte die als «Eh-

rendienst am deutschen Volke» verbrämte Arbeit eine Uniformierung und Militarisierung der kommenden 

Generation. ■ Zu den populären Massnahmen des Regimes, deren Erfolge Hitler zugeschrieben wurden, 

gehörten zweifellos die von der Organisation «Kraft durch Freude» (KdF) angebotenen Reisen und Kultur-

veranstaltungen sowie der «KdF- Wagen», der allerdings nicht in Produktion ging. Die Freizeitorganisation 

der DAF sorgte einerseits für Gemeinschaftserlebnisse, andererseits zwang sie ihre Mitglieder zur Konfor-

mität. Die doppelte Funktion von wohlfahrtsstaatlichen Angeboten bei gleichzeitiger sozialer Kontrolle 

und Überwachung war ebenfalls charakteristisch für das Winterhilfswerk (WHW) mit seinen «Eintopfsonn-

tagen» und mit seinen öffentlichkeitswirksamen Sammel- und Spendenaktionen. Angesichts der vom NS-

Staat propagierten Angebote und Versprechen war die Mehrheit der deutschen Gesellschaft offensichtlich 

bereit, Ausgrenzung, Terror und Verfolgung stillschweigend hinzunehmen. ■ S. E. 
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Verheissungen: Moderne Zeiten  

unterm Hakenkreuz? 

Massenkonsum war eine der Versprechun-

gen nationalsozialistischer Politik. Zum 

Konzept der «rassisch» homogenen und 

überlegenen «arischen Volksgemein-

schaft» gehörte die Idee von einem hohen 

Kultur- und damit auch Konsumniveau. 

Insbesondere Ferdinand Porsches Volks-

wagen-Konzept repräsentierte Planungen 

und Visionen einer spezifisch nationalsozi-

alistischen Konsum- und Freizeitgesell-

schaft. Der KdF-Wagen wurde zur Ikone 

der Propaganda, mit der die Nationalsozi-

alisten eine spätere Wohlstandsgesell-

schaft in Aussicht stellten, um für den zu-

nächst nötigen Konsumverzicht zugunsten 

der Aufrüstung zu werben. 

Zum Symbol von nationalsozialistischem 

Fortschrittsglauben und moderner politi-

scher Indoktrination wurde der Volksemp-

fänger. Er war zudem das einzige in Serie 

gegangene Produkt einer ganzen Reihe 

von sogenannten Volksprodukten, die als 

moderne technische Konsumgüter breiten 

Käuferschichten erschwinglich gemacht 

werden sollten. 

Die Verheissung von Massenmobilität und 

technischem Fortschritt fand bei den 

Deutschen Anklang. Dass sie in Adolf Hit-

ler den Urheber dieser Modernisierung sa-

hen, war nicht nur der Propaganda ge-

schuldet. Zumindest der Rundfunkemp-

fang wurde erst durch den Vertrieb der 

staatlich subventionierten Volksempfän-

ger zu einem Massenphänomen. Dabei 

stellten deutsche Wissenschaftler, Fachar-

beiter und Ingenieure ihre Technikbegeis-

terung und Innovationskraft von Anfang 

an bereitwillig in den Dienst der national-

sozialistischen Politik. C. M. 
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Modell des von Ferdinand Porsche  

entwickelten KdF-Wagens 

Modellbau: Peter Koch • Köln, 1938 

Metall, schwarz lackiert, Stossstangen verchromt 

10x10x30 cm 

Stuttgart, Robert Bosch GmbH, 12 373 
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Der Konstrukteur Ferdinand Porsche 

überreicht Adolf Hitler in der Reichs- 

kanzlei ein Modell des Volkswagens als  

Geburtstagsgeschenk v.l.n.r.: Dr. Bodo Laffer-

entz (1897-1974, Reichsamtleiter der KdF in der 

DAF), Dr. Robert Ley (halb verdeckt, 1890-1945, 

Reichsleiter der NSDAP und Leiter der DAF), Fer-

dinand Porsche (1875-1951, Konstrukteur des sog. 

KdF-Wagens), Adolf Hitler, 

Adolf Hühnlein (1881-1942, Korpsführer des 

Nationalsozialistischen Kraftfahrkorps), Jakob 

Werlin (1886-1965, SS-Oberführer, Vorstands-

mitglied der Daimler-Benz-AG, ab 1942 Gene-

ralinspektor des Führers für das Kraftfahrwesen), 

Rudolf Schmeer (1905-1966, Gruppenführer der 

SA, Ministerialbeamter in der DAF) 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

Berlin, 20. April 1938 • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

F 66/1999 
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Adolf Hitler bei der Grundsteinlegung zum 

Volkswagen-Werk 

Pressebild-Verlag Schirner • Fallersleben, 26. Mai 

1938 • Fotografie (Neuabzug) • Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, Schirn 5837/29 

211 

Modell eines KdF-Wagens («Kriegskäfer») 

für Werbe Veranstaltungen zwischen 1940 und 

1945 • Metall, lackiert 7 x 9 x 23 cm • Berlin, Peter 

Ebeling 

212 

Volkswagen-Werbeprospekte mit transpa-

renten Schaubildern, die sich durch Aufei-

nanderlegen ergänzen Zeichnung: Thomas Abe-

king • Herausgeber: Volkswagenwerk • Berlin, um 

1938 • Papier, Karton, Zellglas, Leinen • 20,8 x 29,8 

cm • Berlin, Peter Ebeling und Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, Do2 95/2 

213 

«Dein KdF-Wagen» 

Werbeprospekt • Berlin: Verlag der Deutschen Ar-

beitsfront, 1938 • 29,8x20,8 cm • Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, Do2 89/975 

214 

«Der KdF-Wagen von A bis Z» 

Handbuch • Herausgeber: Volkswagenwerk Berlin, 

um 1940 • 20,8 x 14,8 cm • Berlin, Deutsches  

Historisches Museum, Do2 90/1798 

215 

Hektografiertes Schreiben der Deutschen 

Arbeitsfront bezüglich der Bestellung eines 

KdF-Wagens 

Deutsche Arbeitsfront, NSG «Kraft durch Freude» 

Wolmirstedt, 5. Juni 1939 • maschinengeschrieben, 

handsigniert • 29,6x20,8 cm • Berlin, Deutsches  

Historisches Museum, Do 75/138.1 

216 

Sparkarte der 

Deutschen Arbeitsfront 

für einen KdF-Wagen 

Wolmirstedt, 14. Februar 1940 

Karton, Papier • 14,8 x 10,4 cm • Berlin,  

Deutsches Historisches Museum, Do 75/13711 
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Spardosen für KdF-Wagen mit Zählwerk 

für Reichsmark 

um 1940 • Eisenblech, gestanzt, gelocht, lackiert je 

13 x 10 x 5,5 cm • Berlin, Peter Ebeling und Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, AK 94/516.1 
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Spardose für KdF-Wagen mit Zählwerk 

für österreichische Schilling 

um 1940 • Eisenblech, gestanzt, gelocht, lackiert 

13 x 10 x 5,5 cm • Berlin, Peter Ebeling 
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219 

«Auf der Reichsautobahn» 

Würfelspiel • Kassel: Aktiengesellschaft für Druck 

und Verlag, zwischen 1935 und 1940 Papier, Pappe, 

Zinn • 3 x 37,5 x 27 cm (geschlossen) • Berlin,  

Deutsches Historisches Museum, 1991/596 

220 

Kondensatoren-Mikrophone mit Koffer 

Entwurf: Georg Neumann • Hersteller: Telefunken 

Berlin, nach 1933 • Metall • 11,5 x 50,5 x 36 cm  

Berlin, Deutsches Technikmuseum Berlin,  

1/1995/1137 0 

221 

«Ganz Deutschland hört den Führer mit 

dem Volksempfänger» 

Plakat • Entwurf: Leonid • Berlin, 1936 Reproduk-

tion (Original: 115,1 x 81,4 cm) Koblenz, Bundes- 

archiv, Plak 003-022-025 

222 

Volksempfänger auf der Funkausstellung in 

Berlin 

Keystone View Company • Berlin, 1935 Fotografie 

(Neuabzug) • Berlin, Deutsches Historisches  

Museum, BA 95/206 

Abb. S. 22 

223 

Zierkachel, die Joseph Goebbels anlässlich 

seines 36. Geburtstags von der Rundfunklo-

bby überreicht wurde Königliche Porzellan-Ma-

nufaktur (KPM) Berlin, 1933 • Porzellan • 50x50x5 

cm Berlin, Deutsches Technikmuseum Berlin,  

1-1999-0546-000-000 

224 

Radio «Volksempfänger» VE 301 Dyn 

Auf der Funkausstellung 1933 wurde der Volksemp-

fänger VE 301 vorgestellt. Die Ziffer symbolisierte 

den Tag der «Machtergreifung», den 30. Januar 

1933. Das Radiogerät sollte durch seinen niedrigen 

Preis von 76 Reichsmark für jeden Haushalt er-

schwinglich sein. 

Entwurf: Ernst Mästling • Ulm, um 1940 Bakelit, 

Textil, Stahl, Glas, Metall 

31,5 x 27 x 21cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, 1989/2147 
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225 

Radiogeräte GW 110 (DKE) «Deutscher 

Kleinempfanger» 

Radio-Ika Litzmannstadt • Lodz, um 1940 Bake-

lit, Textil, Glas, Metall • 24,5 x 25 x 13 cm Ber-

lin, Deutsches Historisches Museum, 1989/1033; 

AK 2002/19 

226 

Radiogeräte «Volksempfänger» VE301W 

nach 1933 • Bakelit, Textil, Glas, Metall 39,5 x 

28 x 17,5 cm • Berlin, Deutsches Technikmuseum 

Berlin, 1/1919/0059; 1/1919/0150 

227 

Rundfunkempfänger VE301Wn 

Mende 

Mende • Dresden, nach 1933 

Bakelit, Metall, Textilgewebe, Glas 39,5 x 28 x 

17,5 cm • Berlin, Deutsches Technikmuseum  

Berlin, 1/1994/1136 0 

228 

Telefone 

Siemens • Berlin, um 1930 

Bakelit, Metall • 16,5 x 24,5 x 22 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1989/1526.2; 1989/1526.1; 1989/1526.3 

229 

Schreibtischleuchte 

G. Schanzenbach und Co. 

Frankfurt am Main, 1930 

Metall, Bakelit, Holz, Textil • 45 x 35 x 33 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, KG 

2009/27 
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230 

Schreibtischleuchte 

Entwurf: Christian Dell (1893-1974) 1934 • Eisen, 

Blech, Messing • 58x90x48 cm Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, KG 99/167 

231 

Glasstapelgeschirr «Kubus» (17 Teile) 

Entwurf: Wilhelm Wagenfeld (1900-1990) 

Hersteller: Vereinigte Lausitzer Glaswerke 

Weisswasser, 1938 (Entwurf) 

Pressglas • 18 x 18 x 4,5 cm (gestapelt) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, KG 95/20 

232 

«Hinein in dein herrliches Land» 

Jahresprogramm 1937 der NS-Gemeinschaft «Kraft 

durch Freude» für den Gau Hessen-Nassau • Deut-

sche Arbeitsfront 

Frankfurt am Main, 1937 • 29,2 x 20,9 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, Do2 93/179 

233 

«Gebt mir vier Jahre Zeit» 

Prospekt zur NS-Propagandaausstellung 

Berlin, 1937 • 17,4x9,8 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Do 64/253 

Abb. S. 20 

234 

«Gebt uns Rundfunkgeräte» 

Werbeplakat • Ferdinand Spindel (1913-1980) um 

1935 • Reproduktion (Original: 84 x 59 cm) Berlin, 

bpk – Bildagentur für Kunst, Kultur und Geschichte, 

00008850 

235 

«Fernsehen. Sonderschau Deutsches 

Museum München» 

Werbeplakat • Eugen Max Cordier (1903-1974) 

München, 1937 

Reproduktion (Original: 120x83,5 cm) 

München, Münchner Stadtmuseum, P-C 1/70 

236 

«Die Heinkel-Werke in Oranienburg, Bau-

jahr 1936: Zentralheizwerk» 

aus: Kunst im Deutschen Reich, Ausgabe B Archi-

tekt: Herbert Rimpl 

Oranienburg, Februar 1940 • Fotoreproduktion Ber-

lin, Deutsches Historisches Museum, GZB 46 B 4,1 

1940 

237 

Früher Plan des Konzentrations 

lagers Sachsenhausen: 

Häftlingslager und SS-Truppenlager 

Oranienburg, um 1936 

Reproduktion (Original: 42 x42 cm) 

Potsdam, Brandenburgisches Landeshauptarchiv, 

Rep. 2 A Regierung Potsdam IIIF 
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«Dem Führer entgegenarbeiten» 

Vom 1. Mai 1935 bis zum Frühjahr 1945 

hing der Wandbehang (Kat.-Nr. 238) 

rechts neben der Kanzel der Jakobikirche 

in Rotenburg an der Fulda. Den eigentli-

chen Anstoss für den Wandbehang hatte 

der Pfarrer gegeben. Nach seinen Vorstel-

lungen sollte die «Evangelische Frauen-

hilfe» gemeinsam mit der NS-Frauen-

schaft einen fertigen Entwurf in Kreuz-

stichtechnik aussticken – als Schmuck und 

zugleich Kälteschutz vor einer nicht ge-

nutzten Seitentür neben der Kanzel. «Es 

war der Wunsch der Kirche, die Frauen-

hilfe und die NS-Frauenschaft auf diese 

Weise eng zusammenzubringen», be-

schreibt der «Projektleiter» Wolf-Dietrich 

Stein, seit 1932 Kunsterzieher an der Ja-

kob-Grimm-Schule und ab 1933 Orts- und 

Kreiskulturwart der NSDAP, die Aus-

gangssituation: «Die Kirche gab den An-

lass; die Frauenschaft den Sinn: wir tragen 

das Hakenkreuz in unsre Kirche.» 

Die von den Frauen in halbem Kreuzstich 

auf Straminstücke gestickten Häuser wur-

den zu einem christlichen Kreuz aneinan-

dergereiht, getrennt durch die Worte des 

Vaterunser. Das so entstandene Kreuz fül-

len vier Figurengruppen, gestickt von Ro-

tenburger Schülerinnen: 74 unterschied-

lich gekleidete Frauen, 24 uniformierte 

Hitlerjungen, 23 Männer in SA-Uniform 

und die gleiche Zahl uniformierter BDM-

Mädchen marschieren in die Kirche. Auch 

die florale Umrandung war das Werk von 

Schülerinnen. Über ihre Mitgliedschaft in 

der NS-Frauenschaft waren auch Katholi-

kinnen in die Stickarbeit für eine protes-

tantische Kirche eingebunden, sie «dien-

ten so der grösseren Gemeinschaft» 

(Stein). 

Kräftig flattern vom Kirchturm die beiden 

weltlichen Banner, während die Kirchen-

fahne – wie auf Halbmast gesetzt – unbe-

wegt herabhängt. Das «Reichsbeflag-

gungsgesetz», das unter Strafandrohung 

das Hissen der Hakenkreuzfahne an Kir-

chengebäuden an besonderen Feiertagen 

vorschrieb, wurde erst Monate später, am 

15. September 1935, erlassen. H.N. 
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Wandbehang mit Kreuz, Vaterunser und 

Hakenkreuzen 

Rotenburg an der Fulda, vor 1. Mai 1935 Stramin, 

Stickerei • 330 x230 cm Rotenburg an der Fulda, 

Kreisheimatmuseum Rotenburg an der Fulda 

Die «Volksgemeinschaft»  

als Leistungsgemeinschaft 

Die deutschen Arbeiter in den Nationalso-

zialismus zu integrieren war das Ziel der 

Deutschen Arbeitsfront (DAF). Gestützt 

auf das beschlagnahmte Vermögen der 

zwangs aufgelösten Gewerkschaften ge-

lang es der DAF, in fast allen Betrieben 

präsent zu sein und zur grössten NS-Mas-

senorganisation aufzusteigen. Unter 

hohem propagandistischem Aufwand 

führte die DAF zusammen mit der HJ die 

Reichsberufswettkämpfe durch, mit dem 

Ziel, die Leistungsbereitschaft der Bevöl-

kerung zu steigern. Diese zentralisierten 

beruflichen Leistungswettbewerbe richte-

ten sich zunächst an Auszubildende, spä-

ter dann an alle Berufstätigen. 

Für diesen Wettkampf fertigten Lehrlinge 

des Reichsbahnausbesserungswerks Ber-

lin-Tempelhof eine Bronzeschatulle in 

Form eines Buches, die Adolf Hitler am 1. 

Mai 1938 zum Geschenk gemacht wurde. 

Diese Schatulle wurde im Berghof auf dem 

Obersalzberg aufbewahrt und verblieb 

dort bis zum Eintreffen amerikanischer 

und französischer Verbände am 4. Mai 

1945. Ein Offizier des 807. Transport- 

◄ 238 217 
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Bataillons der 1. Armee der Freien Franzö-

sischen Streitkräfte nahm dann die Scha-

tulle als Erinnerung an den Krieg, der ihn 

aus dem äussersten Süden der algerischen 

Wüste über Neapel, Monte Cassino und 

Rom nach Berchtesgaden geführt hatte, an 

sich. C.M. 

239 

Siegerpreis in Form eines Tafelaufsatzes für 

das vom NSKK ausgetragene Kesselberg-

rennen 

Inschrift: «Im Sport der Sieg hebt den Stolz der Na-

tion. Gestiftet vom Chef des Kraftfahrwesens der 

S.A.: Obergruppenführer Hühnlein – Internationales 

VIII. Kesselberg-Rennen 1933» Gebrüder Hemmerle 

• München, um 1933 Silber, Bronze, Holz • H 27,5 

cm, Dm 29,6 cm München, Münchner Stadtmuseum, 

K 93/61 

240 

Schatulle in Form 

eines Buches, als Geschenk für Adolf Hitler 

gefertigt 

Inschrift: «Unserm Führer/In Verpflichtung und 

Treue. / zum 6. Ehrentag / der Deutschen Arbeit. / In 

gemeinsamem Schaffen gefertigt von / den Orts-, 

Gau- und Reichssiegern/aus den Berufs-Wettkämp-

fen /1934-37 / der Wettkampfgruppe Verkehr / und 

öffentliche Betriebe / Fachschaft-Reichsbahn / Gau-

Berlin / RAW Tempelhof, am 1. Mai 1938.» 

Lehrlinge des RAW Berlin-Tempelhof 

Berlin, 1938 • Bronze mit Silber- und Kupferapplika-

tionen • 78 x 63 x 17 cm • Belleville-en-Caux,  

Privatsammlung Familie Wolfer 

241 

«Ehret die Arbeit / und achtet den Arbeiter / 

Adolf Hitler» 

Reliefplatte • Berlin, nach 1933 Eisen, gegossen •  

96 x 64,5 cm Berlin, Deutsches Historisches  

Museum, MK 82/62 

242 

«Echte Betriebsgemeinschaft» 

Werbeplakat der Deutschen Arbeitsfront (DAF) Ber-

lin, zwischen 1933 und 1937 • Reproduktion (Origi-

nal: 70,2x50,3 cm) • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, P 95/233 
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«In jedem Betrieb eine  

Werkfrauengruppe» 

Werbeplakat der Deutschen Arbeitsfront (DAF) 

Otto Geiger 

Kassel, nach 1933 • Reproduktion (Original: 83,7 

x 59,4 cm) • Berlin, Deutsches Historisches  

Museum, 1988/998.37 

244 

«3. Reichs-Berufswettkampf der 

Deutschen Jugend 1936» 

Plakat • Jugendamt der DAF und Reichsju-

gendführung • Berlin, 1936 Reproduktion 

(Original: 42,5 x 30 cm) Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, 1987/148 
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Die Partei im Kinderzimmer 

Dem nationalsozialistischen Erziehungs-

leitbild entsprechend sollte die Ausrich-

tung auf den «Führer» und die Partei zum 

zentralen Element im Leben eines jeden 

Kindes werden. Nicht die Familie, sondern 

die Jugend- und Nachwuchsorganisatio-

nen der NSDAP hatten die entscheidende 

Rolle bei der Erziehung zu übernehmen. 

So waren bereits die Jüngsten der natio-

nalsozialistischen Indoktrination ausge-

setzt, der Nationalsozialismus durchdrang 

die kindliche Spiel- und Erlebniswelt. Ob 

Soldaten, SA-Männer, Hitler, Göring oder 

Mussolini – im Miniaturformat bevölker-

ten sie die heimischen Kinderzimmer. Mit 

den beliebten Lineol- und Elastolinfiguren 

konnten der nationalsozialistische Alltag 

nachgebildet, die Paraden und Parteitage 

auch im Kinderzimmer nachgespielt wer-

den. E.W. 
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245 

Kaspertheaterfiguren 

Die vier vom «Reichsinstitut für Puppenspiel» ver-

triebenen Figuren griffen unterschiedliche Schreck-

bilder auf: von der Gegenfigur des «Meckerers», ge-

gen den sich immer wieder Propagandakampagnen 

richteten, bis zum «Juden», dem zentralen ideologi-

schen Feindbild der Nationalsozialisten. 

v.l.n.r.: Engländer mit Tropenhelm, Meckerer, Jude, 

König • Entwurf: Harro Siegel (1900-1985) Herstel-

ler: Vorbereitungsstelle 

für das Reichsinstitut für Puppenspiel Berlin, um 

1940 • Labolit • H 49-63 cm München, Münchner 

Stadtmuseum, 583, 13480, 00/89, 8417 

246 

Spielzeugfiguren 

v.l.n.r.: Hermann Göring, Benito Mussolini, Paul von 

Hindenburg, Rednerpult, Adolf Hitler mit gestreck-

tem Arm, Adolf Hitler in Parteiuniform, Adolf Hitler 

in Zivil • Lineol AG Brandenburg an der Havel, zwi-

schen 1933 und 1940 • Elastolin, Holz, bemalt • H je 

ca. 8 cm Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1989/2238.6; 1989/2238.7; 1989/2238.14; 1989/923; 

1989/2238.9; 1989/922; 1989/921 

246 

247 
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247 

Musiksoldaten 

v.l.n.r.: Paukenschläger, Beckenschläger, Tubaspie-

ler, Waldhornbläser, Posaunist, Fagottist, Lyraträger, 

Schellenbaumträger • Lineol AG Brandenburg an der 

Havel, zwischen 1935 und 1938 • Elastolin, lackiert • 

H 6,6-10,6 cm Berlin, Deutsches Historisches Mu-

seum, AK 95/596; AK 95/597.1; AK 95/594; AK 

95/595; AK 95/592; AK 95/589; AK 95/585; AK 

95/584 

248 

Soldaten im Einsatz 

Lineol AG • Brandenburg an der Havel, zwischen 

1935 und 1938 • Elastolin, lackiert • H je ca. 7 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, AK 95/571; 

AK 95/570; AK 95/572; AK 95/568.1-2; AK 

95/573.1-2; AK 95/567.1-3; AK 95/569 

249 

Kübelwagen mit Feldküche, Motorrad- 

fahrer mit Maschinengewehr auf dem 

Beiwagen, leichte Feldartillerie mit 

Federzugkanone 

Lineol AG • Brandenburg an der Havel, zwischen 

1937 und 1939 

Weissblech, Elastolin, lackiert • H je ca. 7 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, AK 95/626.1-2; 

AK 95/607; AK 95/623.1-2 

250 

Marschsoldaten mit Tornister und Offizier 

Lineol AG • Brandenburg an der Havel, um 1935 

Elastolin, lackiert • H je ca. 7,5 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

AK 95/610.1-12; AK 95/608 
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SA-Männer 

Elastolin war der Markenname der Spielzeugfiguren 

der Firma O. & M. Hausser, die seit 1910 Figuren 

aus einer Masse von Sägemehl, Kasein-Leim und 

Kaolin herstellte, die im Inneren durch einen Draht 

verstärkt und je nach Verwendungszweck lackiert 

wurden. Ihre grosse Popularität machte die Figuren 

auch als Träger von NS-Symbolen attraktiv, die nun 

mit vertrauten Dingen verbunden wurden und auch 

auf diese Weise in die Alltagswelten der Deutschen 

einzogen. O. & M. Hausser 

Neustadt bei Coburg, nach 1935 

Eisenblech, Elastolin, lackiert • H je ca. 7 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, MK 78/57.g, i, f, 1, 

m; 1989/2238.16; 

AK 2006/1049; AK 2006/1050; AK 2006/1051; 

AK 2006/1052; AK 2006/1054; AK 2006/1055; 

AK 2006/156 
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Das Winterhilfswerk – inszenierte Solidari-

tät und die Grenzen der «Volksgemein-

schaft» 

Eines der prestigeträchtigen Ziele des 

NS-Regimes war die Bekämpfung materi-

eller Not. Seine propagandistische Um-

setzung erfuhr es mit der Gründung des 

Winterhilfswerks (WHW) im September 

1933. Das WHW, das mit der Parole «Ein 

Volk hilft sich selbst» warb, diente so-

wohl der Selbstdarstellung des Regimes 

als auch der Inszenierung einer in Solida-

rität geeinten «Volksgemeinschaft». Die 

Aktivitäten des WHW waren vielfältig 

und umfassten neben Strassen- und 

Haussammlungen diverse Steuerspen-

den, Lotterien und Kulturveranstaltun- 

gen. Zum sichtbaren Zeichen der Aner-

kennung erhielten die Spender Abzeichen 

oder Türplaketten. Waren die ersten 

WHW-Abzeichen noch einfach und nur als 

Quittung gedacht, so regten bald ganze Se-

rien zum Sammeln und damit zum Kauf 

an. Das Spendenaufkommen nahm schnell 

gewaltige Ausmasse an, Nutzniesser wa-

ren jedoch ausschliesslich nach national-

sozialistischen Kriterien «würdige Perso-

nen». E.W. 

252 

«Winterhilfswerk – 

Ein Volk hilft sich selbst!» 

Plakat • Entwurf: Max Reimer (1877-1970) 

Herausgeber: Winterhilfswerk des Deutschen 

Volkes • Deutschland, um 1938 

Reproduktion (Original: 59,5x42 cm) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, P 99/25 

Abb. S. 125 

253 

«Wir erfüllen unsere Ehrenpflicht und sam-

meln gemeinsam 

am Tag der Nationalen Solidarität» 

Plakat • Herausgeber: Gauführung des WHW 

Sudetenland, Hauptstelle Werbung und 

Schulung • Leipzig, 1938 

Reproduktion (Original: 122,9 x 87,8 cm) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, P 62/240 •  

Abb. S. 115 
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«Volksgesundheit, Volksgemeinschaft, Kin-

derschutz, Mutterschutz, Bettelbekämp-

fung, Wandererfürsorge sind die Aufgaben 

der NS-Volkswohlfahrt – Werdet Mitglied» 

Plakat • Entwurf: Ludwig Hohlwein (1874-1949) 

München, um 1933 

Reproduktion (Original: 118 x 83 cm) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, P 97/148 

255 

«Spare und reise mit Kraft durch Freude» 

Plakatwerbung für die Reisesparkarte der NS-Ar-

beitsgemeinschaft «Kraft durch Freude» (KdF) 

Warnsdorf, um 1935 

Reproduktion (Original: 83 x 59,4 cm) Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, 1989/1478 

256 

«Das Dritte Reich» 

Dargestellt ist eine NS-Kundgebung im Berliner 

Lustgarten. Das Bild karikiert den inszenierten Par-

teispektakel und die uniformierte Gesellschaft samt 

den Sammelaktionen. Der Künstler erhielt 1937 Aus-

stellungsverbot; das Bild wurde nicht öffentlich ge-

zeigt. 

Georg Netzband (1900-1984) 

Berlin, 1935 • Öl auf Leinwand • 60 x 80 cm Berlin, 

AGO Galerie 

257 

Sammelbüchsen der Nationalsozialistischen 

Volkswohlfahrt und des Winterhilfswerks 

Winterhilfswerk des Deutschen Volkes zwischen 

1933 und 1945 • Eisenblech, lackiert a) 16,9 x 10,7 x 

16,7 cm b) 17,5 x 12,7 x 12 cm c) 17,4x12,8x11,9 

cm d) 13x12x12,1 cm e) 15,9 x 13 x 14 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1989/1003.1; 1989/1003.2; MK 62/363; MK 67/335; 

1989/1763 

258 

VDA (Volksbund für das Deutschtum im 

Auslandl-Abzeichen, Serie «Trachtenköpfe» 

Winterhilfswerk des Deutschen Volkes 1936 • Holz, 

geschnitzt, bemalt • je 3 x 2,2 cm Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, A 2008/186; A 2008/184;  

A 2008/188; A 2008/190 
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WHW-Abzeichen, 

Serie «Uniform und Geschichte» 

Offizier eines preussischen Regiments 1710, Muske-

tier eines preussischen Regiments 1750, Fähnrich der 

Landsknechte mit Fahne 1530, Landsknecht mit Hel-

lebarde 1510, Musketier eines brandenburgischen In-

fanterieregiments 1700 • 1938 • mehrfarbig gewebt 

(Jacquard) in Aluminium, poliert • je 5 x 4 cm • Ber-

lin, Deutsches Historisches Museum, A 2003/142; A 

2003/143; A 2003/139; A 2003/138; A 2003/141 

260 

WHW-Abzeichen, 

Serie «Soldaten der Wehrmacht» 

Matrose, Alpenjäger, Leutnant der Luftwaffe, Infan-

terist, Pilot • 1938 

Porzellan, bemalt • je 4,9 x 1,8 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1988/1238.50.1; A 2004/41; A 2004/38.1;  

A 2004/37; A 2004/40 

261 

WHW-Abzeichen, 

Serie «Kasperlefiguren» 

Ritter, Jäger, Krokodil, Waldschrat, Schutzmann, 

Schneemann • 1940 

Holz, gedrechselt, bemalt • H je 4,6 cm Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, A 2006/78.3; A 2006/4; 

A 2006/73; A 2006/80; 

A 2006/79; A 2006/6 

262 

WHW-Abzeichen – 

Serie «Schmetterlinge» 

Schwalbenschwanz, Admiral, Trauermantel, Bläu-

ling, Zitronenfalter • April 1936 Porzellan, bemalt • 

je 2,3 x 3,4 x 2,5 cm Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, 

A 2008/265; A 2008/262; A 2008/264; A 2008/261; 

A 2008/263 

263 

WHW-Abzeichen, Serie «Adler» und Serie 

«Ruhrarbeiter» 

Eisengiesser, Schmied, Ruhrschiffer • 1937 

Adler: Ton, glasiert • je 4,1 x 3,3 cm 

Ruhrarbeiter: Aluminium, geprägt • je 4,3 x 2,6 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

A 2008/118; A 2008/117; A 2008/287; 

A 2008/289; A 2008/288 

264 

WHW-Abzeichen, 

Serie «Grossdeutschland» und Serie «Gau- 

und Städtewappen» 

Landkarte «Wir danken unserem Führer» und Wap-

pen Wesel, Duisburg, Essen 1939 (Grossdeutschland) 

und 1936 (Gau- und Städtewappen) 

«Grossdeutschland»: Ton, glasiert • je 3,3 x4 cm 

«Gau- und Städtewappen»: Seide, Eisenblech, bron-

ziert • je 3,5 x 2,4 cm Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, A 2008/129; A 2008/128; A 2008/281; 

A 2008/280; A 2008/279 

265 

WHW-Abzeichen, 

Serie «Fränkische Bauten» 

Hegereiter Haus in Rotenburg, Willibaldburg in 

Eichstätt, Cadolzburg bei Nürnberg, Nürnberger Tor 

in Neustadt • Januar 1942 

Kunstharz, geprägt, bemalt • je 4,3 x 3,2 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, A 2008/328; A 

2008/323; A 2008/322; A 2008/326 

266 

WHW-Abzeichen, Büchlein-Serie 

«Der Führer und die Jugend», «Der Führer und die 

Bewegung», «Der Führer und die Wehrmacht»,  

«Der Führer und der Arbeiter», «Der Führer in den 

Bergen» 

1937 • je 4,5 x 3,5 cm • Berlin, Deutsches  

Historisches Museum, A 90/76.1-11 

267 

WHW-Abzeichen, Büchlein-Serie 

mit sechs Heftchen «Der Führer macht Geschichte» 

1933-1938 

1939 • je 5,2 x 3,5 cm • Berlin, Deutsches  

Historisches Museum, A 90/75.1-22 
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WHW-Abzeichen zum 

«Tag der nationalen Solidarität» 

1938 

a) Aluminium • 3x2,7 cm 

b) Aluminium • 2,9 x 2,5 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

A 2008/403; A 90/674 

269 

WHW-Abzeichen, vermutlich zum Tag der 

Wehrmacht 

1938 • Aluminium • 4,1 x 3,1 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, A 78/425 

270 

WHW-Abzeichen, 

Serie «Ehre, Freiheit, Ritterlichkeit» 

Ritter, Tod und Teufel 

1938 • Ton, glasiert • 4 x 4,6 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

A 2008/120 

271 

WHW-Abzeichen, Büchlein-Serie 

«Der Führer und das Winterhilfswerk», 

«Der Führer und Mussolini», «Der Führer und seine 

Bauten», «Der Führer und sein Volk» und «Der 

Führer und seine Heimat» 

1938 und 1940 • je 4,9 x 7,1 cm bzw. 4,8 x 3,8 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

A 2004/52; A 2004/53; A 2004/54; A 2004/55; 

A 2004/56; Do2 87/50.5 

272 

WHW-Abzeichen, 

Serie «Das deutsche Handwerk» 

Schuhmacher, Schmied, Konditor, Metzger, Schorn-

steinfeger • 1937 

Seide, bestickt, Eisenblech, vermessingt je 4,4 x 3,5 

cm • Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1988/1238.87.1-5 

273 

Türplaketten des Winterhilfswerks 

a) 1935 und 1936 • je 13,4 x 7,6 cm 

b) 1936 • je 15,4x7,8 cm 

c) 1936 und 1937 • je 15 x 7,5 cm 

d) 1934 und 1935 • Dm je ca. 10 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

Do2 88/1597.13-15; Do2 88/155; Do2 88/1597.9, –

10; 1988/1238.309.1; 1988/1238.311; 1988/ 

1238.312.1; 1988/1238.295.2; 1988/1238.297.1; 

1988/1238.298.1; 1988/1238.299.1 

274 

Ehrenkreuz der Deutschen Mutter, 1. Stufe 

in Gold 

zwischen 1938 und 1945 • Bronze, geprägt, vergol-

det, emailliert – 4,7x4,3x3,5cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, O 80/190 

275 

Ehrenkreuz der Deutschen Mutter, 2. Stufe 

in Silber 

zwischen 1939 und 1945 

Bronze, geprägt, versilbert, emailliert, Seidenrips 

Kreuz: 4,6 x 3,6 cm, Band: L 36 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

O 2005/15 
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Abzeichen für Orts-Frauenschafts- 

Leiterinnen der NS-Frauenschaft 

Deutschland • Metall, emailliert 

a) nach 1933 • je ca. 3 x 3 cm 

b) zwischen 1936 und 1945 • 3,6 x 3,6 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 
A 90/542.1-2; O 2001/35 

Kat.-Nr. 276b Abb. S. 138 

277 

Abzeichen der 

Freien Schwesternschaft 

nach 1936 • Eisen, emailliert • Dm 3,85 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, A 93/19 

Abb. S. 138 

278 

Goldenes Hitler-Jugend-Ehrenzeichen 

nach 1934 

Bronze, emailliert, vergoldet -3x1,8 cm Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, 1988/421 

279 

SS-Dienstauszeichnung 

2. Stufe für 12-jährige Dienstzeit 

Nachbildung 

Bronze, versilbert, Chemiefaser • 4,3 x 3,9 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, O 75/115 

280 

Gauehrenzeichen der NSDAP für die Partei-

mitgliedschaft seit 1923 

Nachbildung • Weissmetall, Email • Dm 4,7 cm Ber-

lin, Deutsches Historisches Museum, O 75/119 

281 

BDM-Leistungsabzeichen 

Bund Deutscher Mädel, zwischen 1934 und 1945 

Bronze • 1,6 x 3,1 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, O 67/55 

Abb. S. 138 

Hitler zum Anfassen – 

Kitsch und Devotionalien 

Um ihren Führungsanspruch zu inszenie-

ren, setzte die nationalsozialistische Füh-

rungselite auf ausserordentliche Grosser-

eignisse und Massenveranstaltungen. Und 

ging es darum, die neuen Machthaber zu 

popularisieren, bediente man sich haupt-

sächlich gefälliger Massenware. Die belieb-

ten Zigarettensammelbilder wurden zu ei-

nem wirksamen Medium, um Führer und 

Partei zu präsentieren und zu inszenieren. 

Nicht selten stammten die Motive dieser 

Sammelbilder von Hitlers Hoffotograf 

Heinrich Hoffmann. Aufgabe der Bilder 

war es, Hitler nicht als gewalttätigen Dik-

tator, sondern als ehrlichen, sympathi-

schen, zugänglichen und verständnisvollen 

«Führer» darzustellen. 

Doch nutzte nicht nur die NSDAP solche 

Alltagsgegenstände, um die Popularitäts-

werte des «Führers» zu steigern. Auch 

viele Gewerbetreibende erkannten den 

«Marktwert» des «Führers» und versuch-

ten, mit seinem Konterfei Geschäfte zu 

machen. Ob Geldbörsen, Porzellanfliesen 

oder Zigarren – der Devotionalienhandel 

scheint sehr lukrativ gewesen zu sein. Be-

reits im April 1933 erging nämlich eine 

Pressemeldung, die scharfe Massnahmen 

gegen solchen «patriotischen Kitsch» an-

kündigte. Einen «derartigen Kitsch, der als 

Verhöhnung der nationalen Erhebung auf-

gefasst wird», könne die Reichsregierung 

nicht länger dulden. Deswegen seien «al-

lerschärfste Massnahmen gegen die Fir-

men geplant, die mit den Ereignissen der 

letzten Monate ein Geschäft machen wol-

len». Nicht Angebot und Nachfrage, son-

dern ausschliesslich die Partei sollte über 

das Bild des «Führers» im Volk bestim-

men. E.W. 
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Hitlerkopf als Relief ausgebildet, nach links 

blickend 

1930er Jahre • Gusseisen • 31 x 24 cm 

Nürnberg, Dokumentationszentrum Reichspartei-

tagsgelände, DZO 059 

283 

Hitler-Bildnis, Holzintarsien-Arbeit 

1930er Jahre • Holz • 36,1 x 25 cm 

Nürnberg, Dokumentationszentrum Reichspartei-

tagsgelände, DZO 048 

284 

Porzellanfliese Adolf Hitler 

Entwurf: nach einem Gemälde von Willy Exner 

(1888-1947) • Hersteller: Rosenthal Porzellan Selb, 

1938 • Porzellan • 24,2 x 19,5 x 0,8 cm Nürnberg, 

Germanisches Nationalmuseum, VK 3714 

285 

«Der Führer spricht» 

Daumenkino • Lippstadt: Verlag Wahlert und Sohn, 

1935 • 5,9 x 3,5 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, AK 94/583 

286 

Hakenkreuz als 

Weihnachtsbaumspitze 

zwischen 1933 und 1945 

Lackfarbe, Karton, Eisendraht • 14,3 x 7 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, 93/495 

287 

Zigarrenkiste «Reichskanzler» nach 1933 

Papier, Holz, bedruckt • 6,8 x 23,4 x 12 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, 1988/952 

288 

Lampion mit Hakenkreuz 

um 1940 • Papier, Pappe, Aluminium, Draht 25,5 x 

24,5 x 23,5 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 1988/926.1 

289 

Perlenbestickte Geldbörse 

Aufschrift: «Heil Hitler / 1933 III. Reich» 1933 • 

Glas, Baumwolle, Metall • 8,5 x 7 cm Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, KT 2001/86 

290 

«Kinder, was wisst ihr vom Führer?» 

Kinderbuch • Hermine Morgenroth und Maria 

Schmidt • Leipzig: Franz Schneider Verlag, 1933 

19,1x13,3 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, G 2772  

36. Tsd.‚ 

291 

«Hitler wie ihn keiner kennt. 

100 Bilddokumente aus dem Leben des 

Führers» 

Vor allem die Bilderfabrik von Heinrich Hoffmann 

vermarktete den «Führer» immer wieder in Büchern 

und Postkarten und popularisierte ihn in verschiede-

nen Rollen als Tier-, Natur-, Heimat- und Kinder-

freund. Indem Hitler scheinbar als Privatperson ge-

zeigt wurde, sollte ein Bild der Nähe und Vertraut-

heit erzeugt werden. Herausgeber: Heinrich Hoff-

mann (1889-1966) und Baldur von Schirach (1907-

1974) Berlin: Zeitgeschichte Verlag und Vertriebs- 

Gesellschaft, 1932 • 25 x 18,3 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, GA 2570 

292 

Das «Führer-Quartett» 

Entwurf: Adolf Sala 

Sala Spiele • Druck auf Karton a) Berlin, 1938 •  

je 12,1 x 8,3 cm Berlin, Deutsches Historisches  

Museum, AK 99/826 

b) Berlin, nach 1934 • 13,4 x 9,5 x 3,6 cm  

(Schachtel) • Natters, Rainer Graefe 
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«Adolf Hitler – 

Bilder aus dem Leben des Führers» 

Sammelbilderalbum • Cigaretten-Bilderdienst 

Hamburg, 1936 • 31x24 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

DG 90/6704 

294 

Serie mit 7 Bilderschecks 

für Zigaretten-Sammelbilder 

Cigaretten-Bilderdienst • Hamburg, 1936 4,4 x 

5,8 cm • Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

Do2 2009/454 
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Sammelbilder-Serien 

Cigaretten-Bilderdienst 

a) Zigaretten-Bilder-Album «Adolf Hitler» Ham-

burg, urn 1938 

12,2 x 17,2 x 0,3 cm und 8,2 x 12,5 x 0,5 cm 

b) Zigaretten-Bilder-Album «Olympia 1936 – 

Band I» • Hamburg, 1936 

12,2 x 17,2 x 0,3 cm und 8,2 x 12,5 x 0,5 cm 

c) Zigaretten-Bilder-Album «Olympia 1936 – 

Band II» • Hamburg, 1936 

12,2 x 17,2 x 0,3 cm und 8,2 x 12,5 x 0,5 cm 

d) Zigaretten-Bilder-Album «Raubstaat England» 

Ernst Lewalter (1892-1956) • Hamburg, 1941 

12,2x17,5x0,4 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

Do2 2001/401-404; Do2 2001/399-400; 

Do2 2001/390; Do2 2001/384-385; 

Do2 2001/392; Do2 2001/389; Do2 2001/40 

Kat.-Nr. 295 a Abb. S. 65 
 

292b 

Der «Deutsche Gruss» 

Der «Deutsche Gruss», auch als Hitler- 

Gruss bezeichnet, war Ausdruck des Per-

sonenkults um Adolf Hitler. Die zum 

«Deutschen Gruss» gehörige Geste des 

mit flacher Hand schräg in Augenhöhe 

nach oben gestreckten rechten Arms ver-

band sich zumeist mit den Gruss Worten 

«Heil Hitler» oder «Sieg Heil» und war 

eine Kopie des «Römischen Grusses» der 

italienischen Faschisten. Der Hitler-Gruss 

hatte sich seit 1925 als Kampfgruss der 

NS-Bewegung etabliert. Im Juli 1933 

wurde der «Deutsche Gruss» für Begeg-

nungen im öffentlichen Raum und für den 

behördlichen Schriftverkehr verbindlich 

vorgeschrieben. Auf diese Weise wurde die 

Personalisierung der Herrschaft auch im 

alltäglichen Leben rituell verfestigt und 

zum Mittel der Kontrolle für die Zustim-

mung zum Regime bzw. für seine Ableh-

nung. R. S. 
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Türschild «Volksgenosse, / trittst Du ein, / 

soll Dein Gruss / ‚Heil Hitler’ / sein!» 

nach 1933 • Eisenblech, lackiert • 9,9 x 7,5 cm  

Berlin, Werkbundarchiv – Museum der Dinge 
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Deutsche Grussformeln 

in: «Grosser Duden. Das Bildwörterbuch der deut-

schen Sprache» • Leipzig: Bibliographisches Institut, 

1935 • Reproduktion 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 56/1712 

298 

Türschild 

«Unser Gruss ist ‚Heil Hitler!’« 

nach 1933 • Stahlblech, emailliert • 33 x 50 x 3 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1987/429.19 

Das Leitsystem für den «Volksgenossen» – 

die Hinweisschilder der NSDAP 

Im öffentlichen Raum platzierte Schilder 

dienten als Wegmarken der Zugehörigkeit 

bzw. des Ausschlusses aus der «Volksge-

meinschaft». An erster Stelle der «Ge-

meinschaftsfremden» in der Rassenideo-

logie des Nationalsozialismus standen die 

Juden. Sie wurden auch mittels Propagan-

daschildern aus der Öffentlichkeit und da-

mit aus der Gesellschaft verdrängt. T.K. 

300 

299 

Werbeschild 

«Völkischer Beobachter» 

Felix Krokert und Co. • Halle an der Saale, um 1933 

• Eisenblech, lackiert • 35,5x25 cm Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, AK 97/199 

300 

Hinweisschild «Juden / sind in unserem  

Ort / nicht erwünscht» 

Stempel- u. Schilder-Töpfer 

Eisenach, nach 1933 • Eisenblech, emailliert 63,5 x 

98,5 cm • Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

AK 2009/118 

301 

Haustafel der NSDAP 

Deutschland, nach 1933 

Eisenblech, emailliert -80x66 cm Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, 1988/616.7 

302 

Amtsschild eines Ortsbauernführers des 

Reichsnährstands 

Emaillierwerk Hannover • Mellendorf, nach 1933 

Stahlblech, emailliert • 39,5 x 34,5 cm Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, 1987/429.16 

305 

303 

Hinweisschild «NSDAP» 

nach 1933 • Stahlblech, emailliert • 50x50 cm Ber-

lin, Deutsches Historisches Museum, 1990/861 

304 

Amtsschild 

«SA der N.S.D.A.P. Sturm 5/111» 

Torpedo Email – Frankfurter Emaillierwerke 

Neu-Isenburg, 1936 

Stahlblech, emailliert -50x50 cm Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, 1988/616.2 

305 

Amtsschild «Hilfsstelle / ‚Mutter u. 

Kind’ / der N.S.-Volkswohlfahrt» 

Ätz- und Emaillierwerke C. Robert Dold Offen-

burg, nach 1933 • Eisenblech, emailliert 30x45 cm 

• Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

AK 93/709 

306 

Antikommunistisches und antisemitisches 

Losungsschild «Arbeiter der Stirn und der 

Faust» 

Nationalsozialistische Arbeiterpartei Deutschlands 

(NSDAP), Gau Thüringen 

1933/34 • Stahlblech, emailliert • 57,5 x 38,5 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 1990/862 

307 

Schild der NS-Volkswohlfahrt (NSV) 

Ätz- und Emaillierwerke C. Robert Dold Offen-

burg, nach 1933 • Stahlblech, emailliert 24 x 24 cm 

• Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

MK 90/12 

308 

«Die Kunstzeitschrift» 

Udo Wendel (1906-1945) 

Öl auf Holz • 110 x 85 cm • Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, Gm 98/628 
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Erziehung zur Ausgrenzung 

Bei dem Heft mit dem Titel «Kultur-

kunde» handelt es sich um eine Gruppen-

arbeit von Schülern einer 

8. Klasse. Auf über 200 Seiten stellen diese 

die ideologischen Grundlagen des «Dritten 

Reiches» in vorgefertigten Texten und 

selbstgestalteten Bildern dar. Das Heft ist 

ein Beispiel für die nationalsozialistische 

Indoktrination von Kindern und Jugendli-

chen. «Rassenkunde», als Wissenschaft 

betrieben, wurde zum Unterrichtsprinzip. 

Vermittelt werden sollte der nationalsozia-

listische Grundsatz der Ungleichwertigkeit 

der Rassen; im Kampf ums Dasein werde 

sich stets der Stärkste durchsetzen. Die Er- 

ziehung zielte darauf, die Ausgrenzung 

und Verfolgung von «rassisch Minderwer-

tigen», «Erbkranken» und «Asozialen» als 

notwendig für das Erreichen einer gesun-

den «arischen Volksgemeinschaft» darzu-

stellen. Das fand Akzeptanz in weiten Tei-

len der Bevölkerung. Das Heft wurde 1945 

von Soldaten der US-Armee im Büro von 

Julius Streicher geborgen und gelangte so 

in den Besitz von Ernst Cramer, der als 

US-Soldat deutsch-jüdischer Herkunft mit 

der US-Armee 1945 nach Deutschland zu-

rückgekehrt war, aus dem er 1939 hatte 

fliehen müssen. Der spätere enge politi-

sche und publizistische Ratgeber Axel 

Springers übergab das Heft 2006 dem Mu-

seum. J.H. 
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Heft mit Zeichnungen und handschriftli-

chen Beiträgen von Schülern einer  

8. Klasse u. a. zur «Judenfrage» und zur 

Geschichte der NSDAP 

mit einer Widmung für den NSDAP-Gauleiter 

Julius Streicher • Wöhrd, um 1938 Medienstation • 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

Do2 2006/102 

310 

Schautafel 

«Bilder deutscher Rassen 1» 

Leipzig: Verlag F. E. Wachsmuth, 1936 Reproduk-

tion (Original: 95,6 x 74,6 cm) Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, Do2 93/437 
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Schautafel «Qualitativer Bevölkerungsab-

stieg bei zu schwacher Fortpflanzung der 

Höherwertigen: So würde es kommen, 

wenn Minderwertige 4 Kinder und Höher-

wertige 2 Kinder haben» 

um 1938 • Reproduktion (Original: 88 x 123 cm) 

Bamberg, Staatsarchiv Bamberg, T 14006 

312 

Schulung von Schulhelferinnen für den 

«rassentheoretischen» Unterricht 

Liselotte Orgel-Köhne (1918-2002) 

Nürtingen, 1943 • Fotografie (Neuabzug) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, Orgel-Köhne 

6519/2 

Nicht angepasst 

Das Foto zeigt Arbeiter der Hamburger 

Werft Blohm & Voss während des Stapel-

laufs des Marineschulschiffs «Horst Wes-

sel». Alle recken bei den Feierlichkeiten 

den rechten Arm zum Hitlergruss – nur ei-

ner verweigert sich. Mittlerweile ist dieses 

Bild zu einer historischen Bildikone und 

zum Sinnbild für Zivilcourage im Natio-

nalsozialismus avanciert. Derjenige, der 

den Gruss verweigert, ist vermutlich der 

Arbeiter August Landmesser. 

Er war 1931 der NSDAP beigetreten, hatte 

sie aber 1935 wieder verlassen. Da Land-

messer mit einer jüdischen Frau verlobt 

war, wurde er wegen «Rassenschande» zu 

einer Zuchthausstrafe verurteilt. 

Auch wenn gezielte Widerstandshandlun-

gen gegen das NS-Regime nur von einer 

kleinen Minderheit ausgeübt wurden, so 

war die Zahl der Nonkonformisten und 

Verweigerer doch weitaus höher. Gele-

gentliche Unmutsäusserungen vertrugen 

sich durchaus mit der partiellen Anerken-

nung des Regimes oder zumindest mit ei-

ner passiven Hinnahme der Obrigkeit. 

E.W. 
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Stapellauf des Segelschiffs «Horst Wessel» 

der deutschen Kriegsmarine auf der Ham-

burger Werft Blohm & Voss 

Hamburg, 13. Juni 1936 • Fotoreproduktion Mün-

chen, Süddeutsche Zeitung Photo, 22112 
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Der «Führerstaat» 

In den Jahren 1933 bis 1938, den sogenannten Friedensjahren des «Dritten Reiches», erfreute sich Hitler 

enormer Popularität. Der NS-Staat hatte einen politischen Erfolg nach dem nächsten zu vermelden: Aus-

tritt aus dem Völkerbund 1933, Saarabstimmung und Wiedereinführung der Wehrpflicht 1935 sowie die 

völkerrechtswidrige Besetzung des entmilitarisierten Rheinlands 1936. Zum triumphalen Siegeszug gerie-

ten die Olympischen Spiele 1936, die Deutschlands Ansehen in der Welt enorm steigerten. Höhepunkte 

dieser, wie es schien, nicht abreissenden Serie von aussenpolitischen, aber auch innenpolitischen Erfolgen 

waren der «Anschluss» Österreichs und die «Münchner Konferenz» 1938. ■ Hitlers aggressive Politik, die 

als «Friedenspolitik» bemäntelt weit über die Revision der im Versailler Vertrag festgelegten Restriktionen 

und Gebietabtretungen hinausging, wurde von der Mehrheit der Bevölkerung enthusiastisch begrüsst. Die 

aussenpolitischen Erfolge sorgten dafür, dass die Konsensdiktatur nach innen Stabilität erhielt. Getragen 

von den politischen Erfolgen konnte Hitler seinen Nimbus als genialer, charismatischer Herrscher etablie-

ren. Charismatische Herrschaft besteht, in Anlehnung an Max Weber, in den aussergewöhnlichen Fähig-

keiten, die die Gesellschaft dem Herrscher zuschreibt. Dieses Charisma musste ständig durch ausseror-

dentliche politische Erfolge und Leistungen, durch permanente Mobilisierung der Gesellschaft, durch öf-

fentliche Masseninszenierungen und Volksabstimmungen bestätigt und erneuert werden. ■ Hitlers Posi-

tion war ein entscheidender Faktor im NS-Herrschaftsgefüge, was sich besonders sinnfällig an der Gruss-

formel «Heil Hitler» ablesen lässt. 1934 wurde mit der Zusammenlegung der Spitzenämter des Regierungs-

chefs, Staatsoberhaupts, Oberbefehlshabers und Parteiführers in der Person Hitler ein entscheidender 

Schritt in Richtung eines aussernormativen Führerabsolutismus getan, rechtsstaatliche Fundamente wur-

den damit zerstört. Typisch für den sich jetzt ausbildenden «Führerstaat» waren Überschneidungen von 

Zuständigkeitsbereichen und die Bildung von Sonderbehörden, die ausschliesslich Hitler verpflichtet wa-

ren. Kennzeichen des NS-Herrschaftssystems waren die «monokratische Spitze und gleichzeitig polykrati-

sche Machtstrukturen» (Hans-Ulrich Thamer). Sie versetzten Hitler in die Lage, als übergeordnete Ent-

scheidungsinstanz zu agieren. Dabei war die durch die Polykratie begünstigte Herrschaftsdynamik kei-

neswegs eine ausgeklügelte Strategie, sondern Folge des dilettantischen Regierungsstils Hitlers. Hinter 

der Fassade eines scheinbar übersichtlichen «Führerstaats» verbargen sich Chaos und Durcheinander. Der 

wachsende Verlust an staatlichen Strukturen beförderte eine politische Radikalisierung nach innen und 

nach aussen, die letztlich dazu führte, dass Hitler seinen Kriegswillen durchsetzen konnte. ■ S.E. 
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Führerresidenzen – die Repräsen- 

tation von Führerherrschaft 

Den Regierungsstil Hitlers kennzeich- 

nete eine durchgehende Vermischung 

von Privatem und Politischem. So 

wurden die Residenzen des «Führers» 

nicht nur als Orte der Macht, sondern 

auch als repräsentative Wohnbauten 

inszeniert. Die von Albert Speer im 

Stil eines monumental übersteigerten, 

streng geometrischen Neoklassizis- 

mus entworfene Neue Reichskanzlei 

in Berlin entfaltete ihre einschüch- 

ternde Wirkung nicht nur durch 

die äussere Gestaltung. Das Interieur 

war – vom Sideboard bis zum Teeser- 

vice – darauf angelegt, die Besucher 

zu beeindrucken und auf Distanz zu 

halten. Biedere Bürgerlichkeit kenn- 

zeichnete hingegen Hitlers Berghof 

auf dem Obersalzberg. Hier nutzte die 

Propaganda die beeindruckende 

Natur als Kulisse für Staatsbesuche 

und Empfänge der NS-Elite. C. M. 

«Der totale Staat» 

Das 1938 von Magnus Zeller gemalte Bild 

zeigt, was ein totalitäres Herrschaftssys-

tem wie den Nationalsozialismus kenn-

zeichnet: Verführung, Unterdrückung, 

Überwachung. 

Im Zentrum des Bildes ist eine überdi-

mensionale Sitzstatue zu sehen, die auf 

einem Karren steht, der von einer Men-

schenmenge gezogen wird. Die aus dem 

Schädel der Führerfigur ragenden Ge-

schütze signalisieren Kontrolle durch Ge-

walt, ebenso die Uniformierten, die die 

Menschenmenge antreiben. Fahnenträger 

und marschierende Männer verweisen 

auf deren Zugehörigkeit zum Staat und 

auf die inszenierten Massenaufmärsche 

totalitärer Systeme. 

Zellers Gemälde stand zunächst wohl als 

Sinnbild für Diktaturen allgemein. 1945 

fügte er Hakenkreuze in die Fahnen ein 

und nannte das Bild nun Der Hitlerstaat. 

J.T. 
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«Der Hitlerstaat» («Der totale Staat») 

Magnus Zeller (1888-1972) • Caputh, 1938/1945 Öl 

auf Leinwand • 80,5 x 105 cm 

Berlin, Stiftung Stadtmuseum Berlin, VII 60/114 x 

315 

Schwere Artillerie bei der Parade  

anlässlich von Hitlers 50. Geburtstag  

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

Berlin, 20. April 1939 • Fotografie (Neuabzug) Mün-

chen, Bayerische Staatsbibliothek München/ Hoff-

mann, hoff-24431 
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Geheime Denkschrift Hitlers zum  

Vierjahresplan 

Mit seiner «Denkschrift», die Hitler Hermann Göring 

bei dessen Ernennung zum Beauftragten für den 

Vierjahresplan im Oktober 1936 überreichte, for-

cierte Hitler den Übergang zu einer dirigistischen 

Wirtschaftspolitik mit hoher Priorität für die Rüs-

tungswirtschaft und umriss seine unmittelbare 

Kriegsplanung. 

August 1936 

Reproduktion des Schacht-Exhibit Nr. 48 München, 

Institut für Zeitgeschichte, 4955-NI 
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Grosses Sideboard aus 

dem «Arbeitszimmer des Führers» 

in der Neuen Reichskanzlei 

Entwurf: Albert Speer (1905-1981) • Intarsien: 

Hermann Kaspar (1904-1986) • Hersteller: 

Vereinigte Werkstätten für Kunst und Handwerk 

München, 1938 • Mahagoni • 100 x 420 x 75 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, KG 98/70 

318 

Reliefplatte mit Porträt Adolf Hitlers als 

Erinnerungsgeschenk für Mitarbeiter am 

Bau der Neuen Reichskanzlei in Berlin  

anlässlich ihrer Fertigstellung 

Arno Breker (1900-1991) • Berlin, 9. Januar 1939 

Eisen, gegossen • 26,5 x 13,5 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, MK 

90/2384 
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Das Haus der Deutschen Kunst und sein  

geplanter Ergänzungsbau 

Otto Albert Hirth (1899-1969) 

München, 1940 • Öl auf Leinwand, 140 x 195 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Gm 98/242 
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Neue Reichskanzlei 

Berlin, 1938/39 • Fotografie (Neuabzug) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, BA 2005/1 

321 

Die Neue Reichskanzlei 

aus: Die Kunst im Deutschen Reich, Ausgabe B, 

Folge 3, Heft 9 

a) «Schreibtischseite im Arbeitszimmer des 

Führers» 

b) «Arbeitszimmer des Führers, Kartuschen 

über den Türen von Richard Klein, Hoheits-

zeichen von Kurt Schmid-Ehmen» 

c) «Marmorgalerie» 

d) «Mosaiksaal, Mosaiken nach Entwürfen von 

Hermann Kaspar, ausgeführt von den Verei-

nigten Werkstätten für Mosaik- und Glasma-

lerei August Wagner, Hoheitszeichen von 

Kurt Schmid-Ehmen» 

e) «Teilansicht der Gartenfront von Westen mit 

Plastiken von Josef Thorak» 

f) «Ehrenhof mit den Bronzeplastiken ‚Partei’ und 

‚Wehrmacht’ von Arno Breker» 

g) «Teilansicht des Mittelbaues in der Voss-Strasse» 

h) «Teilansicht der Voss-Strassenfront von der Her-

mann-Göring-Strasse her gesehen» München, 

1939 • Reproduktionen • Berlin, Deutsches Histo-

risches Museum, GZB 46 A -3.1939,9 

i)  

322 

Gästebuch aus der Neuen Reichskanzlei 

Berlin, 1939-1945 • Medienstation 

Moskau, Sonderarchiv/Russisches Staatliches 

Militärarchiv Moskau, F. 1525, op. 1, delo 52 

Nürnberg als Ort der Reichsparteitage und 

die «Nürnberger Gesetze»  

Bis zu einer Million Besucher nahmen an 

den seit 1933 jährlich in Nürnberg ausge-

richteten Parteitagen der NSDAP teil. 

Diese Masseninszenierungen sollten den 

Führerkult und den Mythos von der 

«Volksgemeinschaft» festigen. Im Zent-

rum der militärisch formierten Aufmär-

sche aller NS-Organisationen stand Adolf 

Hitler. 

Am 15. September 1935 wurden die 

«Nürnberger Gesetze» verabschiedet und 

auf dem Reichsparteitag verkündet – und 

damit wichtige Eckpunkte der NS-Ideolo-

gie manifestiert. Diese Rassegesetze waren 

die Grundlage für zahllose Anordnungen 

und Massnahmen, mit denen der Staat die 

deutschen Juden aus der «Volksgemein-

schaft» ausschloss. Juden verloren ihre 

Existenzgrundlage und ihre bürgerlichen 

Rechte. So verbot das sogenannte Blut-

schutzgesetz die Eheschliessung und den 

ausserehelichen sexuellen Kontakt zwi-

schen Juden und deutschen Staatsangehö-

rigen, die den «rassischen» Kriterien zu-

folge «arischen Bluts» waren. Verstösse 

gegen das Gesetz galten als «Rassen-

schande» und wurden mit Zuchthaus, KZ-

Haft und später auch mit dem Tod be-

straft. Nachbarn, Kollegen und Bekannte 

waren aufgefordert, solche Beziehungen 

bei den Behörden anzuzeigen. Darauffol-

gende Verordnungen dehnten das Verbot 

auf weitere als «gemeinschaftsfremd» de-

finierte Gruppen aus. Zu den Repressalien 

gegen die Juden gehörte auch die Zerstö-

rung der Gotteshäuser. 

Die jüdische Gemeinde in Nürnberg ver-

fügte ursprünglich über zwei Synagogen. 

Die Hauptsynagoge am Hans-Sachs-Platz 

liess der fränkische Gauleiter Julius Strei-

cher am 10. August 1938 abreissen, da das 

Gebäude das Stadtbild stören würde. Die 

offizielle Grundlage dafür bildete das 1937 

erlassene Gesetz zur Neugestaltung deut-

scher Städte und die darauf basierende 

Verordnung zur Neugestaltung der Stadt 

der Reichsparteitage Nürnberg. 
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Die 1902 eingeweihte Synagoge 

der orthodoxen Religionsgemeinschaft 

Adas Israel wurde in der Pogromnacht 

am 9. November 1938, in deren Folge 

über 20’000 jüdische Männer und 

Jugendliche in Konzentrationslager 

verschleppt wurden, von der SA 

zerstört. J.T. 
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Rote Schärpe für Ruth Berglund 

übergeben bei ihrer Mitwirkung in der Auffüh- 

rung der «Meistersinger» im Nürnberger Opern- 

haus anlässlich des Reichsparteitags 1937 

Nürnberg, 1937 • Seide, Regeneratzellulose, 

appliziert, bedruckt • 27 x 200 cm • Berlin, 

Deutsches Historisches Museum,  

KT 93/197 
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Umleitungsschild für den 

Reichsparteitag in Nürnberg 

1934 • Holz • 105 x 142 cm 

Lauf an der Pegnitz, Städtische 

Sammlungen Lauf an der Pegnitz 

325 

«Nürnberg die Deutsche Stadt. 

Von der Stadt der Reichstage 

zur Stadt der Reichsparteitage» 

Plakat zur Ausstellung im Germanischen 

Nationalmuseum Nürnberg • Nürnberg, 1937 

Reproduktion (Original: 118,9x84,1 cm) 

Nürnberg, Stadtarchiv Nürnberg, A 28 1937 Nr. 2 

326 

Spaten des Reichsarbeitsdienstes 

aus dem «Arbeitsgau 28 (Franken) 

Gruppe 283 (Rhön)» 

1935 • Holz, Stahl • 108,5x19 cm 

Nürnberg, Dokumentationszentrum Reichs- 

parteitagsgelände, DZO 065 

327 

Klappstuhl, der zum Preis 

von einer Reichsmark 

an Besucher des Reichsparteitags 

verkauft wurde 

Holz • 41 x 30 x 26 cm • Nürnberg, 

Dokumentationszentrum Reichsparteitags- 

gelände, DZO 056 
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328 

Klappkarte vom Reichsparteitag mit dem 

abendlichen Appell der Politischen Leiter 

auf dem Nürnberger Zeppelinfeld Graphische 

Kunstanstalt Zerreiss und Co. Nürnberg, 1938 • 

10,5x29,6 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

Do2 94/2131 

329 

«Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes 

und der deutschen Ehre» 

Nürnberg, 15. September 1935 

Reproduktion (Original: 29,7 x 21 cm) 

Nürnberg, Stadtarchiv Nürnberg, A 11935  

September 15/1 

330 

Schautafel zur Erläuterung der  

«Nürnberger Gesetze» 

Entwurf: Willi Hackenberger • Herausgeber:  

Reichsausschuss für Volksgesundheit 

Berlin, 1935 • Reproduktion (Original: 30x41,2 cm) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

DG 90/6011 

331 

«Rassenschande / 

Todesstrafe für Rassenschänder» 

Werbeplakat für eine Sonderausgabe des antisemiti-

schen Hetzblatts Der Stürmer Zeichnung: «Fips» 

Philipp Rupprecht (1900-1975) • um 1936 • Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, 1990/1102 

Abb. S. 92 

332 

Thora-Krone aus der Synagoge in  

Wien-Währing mit Brandschäden aus der 

Pogromnacht vom 9. November 1938 

Christian Dub • 1888 

Silber, getrieben, punziert, graviert -25x30 cm 

Wien, Jüdisches Museum, 1007, Dauerleihgabe der 

Israelitischen Kultusgemeinde, Wien Abb. S. 234 

333 

Fragment eines Thora-Vorhangs 

1885 • Seide, bestickt, Baumwolle • 79 x 59,5 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

KTe 69/68 

334 

Zerstörte Synagoge in der Essen-

weinstrasse 

Nürnberg, 9. November 1938 

Fotografie (Neuabzug) 

Nürnberg, Stadtarchiv Nürnberg, A39 I Fi 75N 

Abb. S. 235 

335 

Appell im KZ Buchenwald im November 

1938 

Buchenwald, November 1938 

Fotoreproduktion • New York, Archives of the 

American Jewish Joint Distribution Committee 

Totenkult und «Neuer Mensch» –  

eine politische Religion? 

Die Statue des Deutschen Menschen von 

Willy Meller stand in der Ehrenhalle der 

Ordensburg Vogelsang in der Eifel. Dort 

sollte sie ab 1936 den Führungsnachwuchs 

der NSDAP an die «Gefallenen der Bewe-

gung» des Jahres 1923 erinnern. Diese Er-

innerung war ein zentraler Bestandteil der 

NS-Festkultur. Durch sie wurde der frei-

willige Opfertod im Dienste der «Volksge-

meinschaft» idealisiert. Zentrum dieses 

Kultes war die Feldherrenhalle in Mün-

chen, nachdem die 16 Toten des Hitler-

Putsches 1935 exhumiert und dort beige-

setzt worden waren. Jeweils am 9. Novem-

ber wurde dort der Verstorbenen gedacht. 

Die einstige Niederlage wurde in einer auf-

wendigen Inszenierung zu einem Triumph 

umgedeutet und die Teilnehmer des 

Putschversuchs zu Märtyrern erklärt. V.K. 
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336 

Grabstein mit Hakenkreuz 

Aachen, 1939 • 104 x 50 x 14 cm 

Schleiden, vogelsang ip gemeinnützige gmbh 

337 

«Willy Meller – Ehrenmal 

für die Gefallenen der Bewegung 

im Ehrenraum der Ordensburg Vogelsang 

in der Eifel» 

aus: Die Kunst im Deutschen Reich, Folge 1, Heft 5 

• München, Januar 1941 

Fotoreproduktion (hölzerne Plastik von Willy Meller 

[1887-1974], 1936 entstanden, seit 1945 vermisst) • 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

GZB 46 • Abb. S. 113 

338 

Ehrenraum der Ordensburg Vogelsang bei 

einer Hochzeitsfeier mit Figur des «Deut-

schen Menschen» von Willy Meller im Hin-

tergrund  

Vogelsang, 1937 • Fotoreproduktion 

Weiler, Rolf Sawinski 

339 

NS-Bildpropaganda, in der die getöteten 

Putschisten von 1923 als Märtyrer  

inszeniert werden 

Raumbildalbum 

a) «Ein SS-Doppelposten, Mahnmal und Schick-

salsstätte des 9. November» b) «Feierliche Über-

führung der Särge in der Nacht zum 9. November 

1935» c) «Teilbild aus dem Zug der Feier des 9. 

November vom Jahr 1936» 

d) «Die Toten der Bewegung werden angesichts 

der Blutfahne von ihren Kameraden in den Ehren-

tempel zur ewigen Ruhe bestattet» Fotograf: Hein-

rich Hoffmann (1885-1957) Herausgeber: Raum-

bild-Verlag Otto Schönstein München, 1937 • Fo-

toreproduktionen Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, Ph 96/242.91-94 • Abb. S. 116-117 

340 

«Feste und Feiern im Jahresring» Berlin: 

Verlag der Deutschen Arbeitsfront, 1939 20,9 x 16 

cm • Berlin, Deutsches Historisches Museum, G 

1351 

341 

«Germanisch-deutsche Weihnacht. 

Vorschläge und Anregungen zur  

Julfestgestaltung» 

Paul Zapp (1904-?) 

Stuttgart: Gutbrod, 1934 • 21x14,5 cm 

Berlin, Staatsbibliothek zu Berlin – Preussischer 

Kulturbesitz, SA7299 

342 

Windlicht/Jul-Leuchter, wahrscheinlich 

im KZ Neuengamme hergestellt 

zwischen 1938 und 1945 • Ton • 22,7 x 11,8 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

MK 87/143 

343 

Modellierwerkstatt des 

KZ Neuengamme, in der Häftlinge 

Jul-Leuchter und Hitlerbüsten 

aus Ton fertigen mussten 

Neuengamme, um 1944 • Fotoreproduktion 

Hamburg, KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
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Imagepflege – «Uns geht’s gold» 

Die Propaganda des «Dritten Reiches» 

setzte neben der direkten Teilnahme an 

Massenveranstaltung und deren medialer 

Verbreitung auch darauf, den Anspruch 

von nationaler Grösse und internationaler 

Anerkennung Deutschlands zu unterstrei-

chen. Der grösste internationale Propa-

gandaerfolg waren die 1936 in Berlin und 

in Garmisch-Partenkirchen durchgeführ-

ten Olympischen Spiele. Während die po-

litische Realität bei den Spielen noch hin-

ter einer Fassade von Festen und Feiern 

verborgen wurde, kam der Machtanspruch 

des Nationalsozialismus beim Staatsbe-

such Mussolinis 1937 deutlich zum Aus-

druck. In zahllosen Auftritten wurde hier 

der faschistische Schulterschluss zwischen 

Deutschland und Italien inszeniert. 

Der Orden für Carl Johan Arthur Ber-

nadotte, den jüngsten Sohn von König 

Gustav VI. Adolf von Schweden, wurde 

ihm anlässlich seines Besuchs der Olympi-

schen Spiele 1936 in Berlin verliehen. Die 

Familie schenkte dieses Symbol später 

Mago (Max Goldstein), dem mit Marlene 

Dietrich befreundeten Kostümbildner, der 

bis zu seinem Tod im April 2008 in 

Schweden lebte. Mago hatte Deutschland 

1938 als 15-jähriger Halbjude verlassen 

müssen. V. K. 
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345 

 

344 

Deutsches Olympia-Ehrenzeichen, 1. Klasse, 

verliehen an Carl Johan Arthur Prinz von 

Schweden 

1936 • Bronze, vergoldet, emailliert • 8,3 x 6,1 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, O 

2009/64.a-b 

345 

Dose für 50 «Zigaretten Olympia»  

um 1936 • Eisenblech, lackiert • 4,2 x 11,2 cm  

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

AK 94/516.1150 

349 
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346 

Plakat zu den Olympischen Spielen 

Entwurf: Franz Würbel (1858-?) 

Herausgeber: Reichsbahnzentrale für den Deutschen 

Reiseverkehr, Propaganda-Ausschuss für die  

Olympiade • Berlin, 1936 

Reproduktion (Original: 101,3 x 63,2 cm) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, P 62/1983 

347 

Zigarettendose «1936» 

für 25 Zigaretten 

Berlin, 1936 • Eisenblech, lackiert 

1,8x11,2x7 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, AK 94/480 

348 

Erinnerungstücher 

der Olympischen Sommerspiele 

in Berlin 

Deutschland, 1936 

a) Seide, Krepp, bedruckt • 41 x 41 cm 

b) Seide, bedruckt • 71,5 x 77 cm Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, KT 94/400; KT 94/493 

349 

Halstuch mit Hakenkreuzen 

und Fasces zum ersten München 

besuch von Benito Mussolini 

am 25. September 1937 

München, 1937 • Georgette • L ca. 120 cm 

München, Münchner Stadtmuseum, T 93/86 

350 

Kino-Wochenschaubericht 

über den Berlinbesuch Mussolinis 1937  

und die Karikierung eines solchen  

Staatsbesuchs im Spielfilm 

«Der grosse Diktator» 

Medienstation 

a) UFA-Tonwoche 

 Berlin, 25. September 1937 

 Filmausschnitt 

b) The Great Dictator 

 Charlie Chaplin (1889-1977) 

 Filmausschnitt • USA, 1940 

351 

Moccatasse mit Untertasse 

zum Andenken an die «Befreiung des  

Sudetenlandes» 

Chodau Richter, Frenkel und Halm 

Karlsbad, 1938 • Porzellan, bemalt, vergoldet Tasse: 

5,2 x 6,6 cm, Untertasse: Dm 10,2 cm Berlin,  

Deutsches Historisches Museum, KG 97/28.1-2 

 

353 

 

357 

239 



 

HITLER UND DIE DEUTSCHEN 

 

355 

352 

Sammeltasse zur Erinnerung an die 

Saar-Abstimmung am 13. Januar 1935 

Königliche Porzellan Manufaktur (KPM) 

Berlin, 1935 • Porzellan, bemalt 

Tasse: 8,9 x 10,5 cm, Untertasse: Dm 14,2 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

KG 96/4 • Abb. S. 238 

353 

Unter den Linden in Festbeleuchtung 

Berlin, 1939 • Fotoreproduktion 

Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

PK 95/53 • Abb. S. 239 

«Deutsche Grösse» – inszeniert 

Propagandaausstellungen feierten die 

Leistungsbilanz des «Führers», der im 

Mittelpunkt aller Inszenierungen stand. 

Am 9. November 1940, mitten im Zwei-

ten Weltkrieg, eröffnete der NS-Chefide-

ologe Alfred Rosenberg die Ausstellung 

Deutsche Grösse im Deutschen Museum 

München. Die Ausstellung solle «mithel-

fen», so Rosenberg, «dem Kampfe des 

Führers zu dienen». Wissenschaftlich be-

gleitet wurde die Schau, die von den Ger-

manenreichen über das Fränkische und 

das Altdeutsche Reich, den Deutschen  

Orden, die Reformation, die Befreiungs-

kriege und die Reichsgründung unter 

preussischer Führung direkt zum «Gross-

deutschen Reich Adolf Hitlers» führte, 

von namhaften Historikern wie Otto 

Brunner, Günther Franz, Alexander von 

Müller, Fritz Rörig und Edmund Stengel. 

D.B. 

354 

«Ausstellung Deutsche Grösse» veranstaltet 

von der Dienststelle 

des Beauftragten des Führers für die Überwachung 

der gesamten geistigen und weltanschaulichen 

Schulung und Erziehung der NSDAP, München, 8. 

November 1940 Katalog • Hans Hagemeyer (1899-

1993) Berlin: Limpert Verlag, 1940 • 24,6 x 16,3 

cm Berlin, Deutsches Historisches Museum, G 

2915 

355 

Blick in den Raum 

«Preussen und das Reich» 

der Ausstellung «Deutsche Grösse» 

Die Propagandaausstellung versuchte durch einen 

historischen Rückblick, die Politik des «Dritten 

Reiches» als Höhepunkt deutscher Geschichte zu 

rechtfertigen und bediente sich dabei modernster In-

szenierungsverfahren, aus: Die Kunst im Deutschen 

Reich, 5. Jg., Heft 2 München, 1941 • Fotorepro-

duktion Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

GZB 46/A-5.1941,2 

356 

Blick in den Raum «Fränkisches Reich» 

der Ausstellung «Deutsche Grösse»  

aus: Die Kunst im Deutschen Reich, 5. Jg., Heft 2 

München, 1941 • Fotoreproduktion 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, GZB 

46/A-5.1941,2 

357 

Schmuckblatt aus dem «Protektorat  

Böhmen und Mähren» zu Hitlers  

50. Geburtstag 

Prag, 20. April 1939 

Papier, gedruckt, gestempelt, aufgeklebt 28,8 x 22,4 

cm • Berlin, Deutsches Historisches Museum, Do2 

99/1882 • Abb. S. 239 

358 

«Die Postwertzeichen des neuen  

Deutschlands» 

KA-BE-Briefmarkenalbum • Aschersleben, 1941 

31x29,5 cm • Berlin, Deutsches Historisches Mu-

seum, ZD015702 
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Sitzordnung –  

die behauptete Seriosität 

Hitler pflegte einen sehr personengebun-

denen Politikstil. Der später im Diploma-

tischen Dienst tätige Walther Hewel 

kämpfte schon beim Putsch 1923 an Hit-

lers Seite. Nach langjähriger Tätigkeit im 

Aussenhandel wechselte er auf Wunsch 

Hitlers 1937 in das Aussenministerium 

und wurde als «Ständiger Beauftragter 

des Reichsaussenministers beim Führer» 

sein wichtigster aussenpolitischer Berater. 

In seinen Alben dokumentierte Hewel 

nicht nur seine glanzvolle Karriere als 

Diplomat und SS-Standartenführer, son-

dern auch seine Nähe zu Adolf Hitler und 

Eva Braun: Handsignierte Glückwunsch-

karten, spontane Unterschriften auf Tisch-

karten oder Einladungen zu besonderen 

Ereignissen legen Zeugnis davon ab. He-

wel, der als Verbindungsbeamter im Füh-

rerhauptquartier zum engsten Kreis um 

Hitler gehörte, nahm sich im Bunker der 

Reichskanzlei am 2. Mai 1945 das Leben. 

D.B. 

359 

Zwei Alben mit zum Teil handsignierten  

Dokumenten aus der Tätigkeit des NS- 

Diplomaten und SS-Standartenführers 

Walther Hewel 

Die aufgeschlagene Seite zeigt einen gedruckten 

Sonderfahrplan der Reichsbahn mit einer Fahrtroute 

von Finkenkrug bei Berlin über Wittenberge und Lü-

neburg nach Hamburg. Eigentlich aber handelte es 

sich um die geheimgehaltene «Fahrt zum Felsennest 

am Vorabend der Westoffensive gegen Frankreich» 

am 7. Mai 1940, wie Hewel maschinenschriftlich auf 

dem Fahrplan vermerkte. Hitler nutzte das «Felsen-

nest» am Rand des Dorfes Rodert in der Eifel vom 

10. Mai bis zum 6. Juni 1940 als Führerhauptquar-

tier. Auf der rechten Seite sind auf einer Landkarte 

die wichtigsten Stationen der Westoffensive einge-

zeichnet. Sie sah einen Angriff auf Frankreich über 

die neutralen Staaten Niederlande und Belgien vor. 

Walther Hewel (1904-1945) • Berlin, 1939-1942  

Leder, Karton, gedruckt, geprägt, handgeschrieben  

31,8 x 27,4 cm • Berlin, Deutsches Historisches  

Museum, Do2 89/1907.1-2 

360 

Tafelordnung für ein Festbankett im  

Rahmen der Eröffnungsfeier der  

Olympischen Spiele von Berlin 1936 

Berlin, 1936 • Reproduktion 

Berlin, Bundesarchiv, NS 10/2 Bl. 227 
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Nähe und Distanz – Begegnungen zwischen 

Hitler und den Deutschen  

Adolf Hitler stellte den wichtigsten Be-

zugspunkt der nationalsozialistischen In-

szenierungen der «Volksgemeinschaft» 

dar. Ihren hohen emotionalen Gehalt er-

hielt die Beziehung der Deutschen zu «ih-

rem Führer» dabei nicht zuletzt durch das 

dialektische Zusammenspiel von Nähe 

und Distanz. Einerseits erfolgten Begeg-

nungen zwischen den Deutschen und Hit-

ler bei Appellen und Paraden in grosser 

Distanz. Sie zeichneten sich durch einen 

hohen Grad an Disziplin und durch eine 

Kommunikation von oben nach unten aus. 

Andererseits boten kleinere Begegnungen, 

weil sie weniger streng reglementiert wa-

ren, scheinbar mehr Handlungsspiel-

räume und Spontaneität. Der «Führer» 

schien greifbar nahe zu sein, die Distanz 

für einen Augenblick abgebaut. All diese 

Interaktionen – Appelle, Paraden und 

jene flüchtigen Begegnungen am Rande – 

wurden im Nationalsozialismus ausgiebig  

medial inszeniert. 

Im Ganzen betrachtet entstand so ein 

Muster aus Nähe und Distanz. Dieses 

Grundmuster bot Raum für Projektionen 

und Identifikationen: Grossveranstaltun-

gen lassen Hitler weit aus der Menge her-

ausragen und zeigen die für Projektionen 

erforderliche Andersartigkeit, die Ausser-

alltäglichkeit der Führerfigur. Identifikati-

onen setzen dagegen voraus, dass der 

«Führer» den Normen der Gemeinschaft 

entspricht und auch nur ein Mensch wie 

«Du» und «Ich» ist. Darum seine Darstel-

lung als einfacher und leicht zugänglicher 

Mensch. S.M. 
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«Dem Führerauto entgegen» 

aus: Illustrierter Beobachter (Sonderausgabe),  

Adolf Hitler. Ein Mann und sein Volk 

München, 1936 • Fotoreproduktion Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, GZB 37 Snr. 1936, 2 

362 

Hitler auf dem Weg 

zu seiner Anhängerschaft 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

Obersalzberg, um 1934 • Fotoreproduktion München, 

Bayerische Staatsbibliothek München/ Hoffmann, 

hoff-8152 

363 

Adolf Hitlers 48. Geburtstag: 

Die begeisterte Volksmenge 

wird von Schutzpolizisten zurückgehalten 

Berlin, 20. April 1937 • Fotoreproduktion 

Berlin, bpk – Bildagentur für Kunst, Kultur und  

Geschichte, 30027927 
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Führerherrschäft und  

Vernichtungskrieg 

Der Krieg bedeutete eine Zäsur in der Herrschaftsordnung und Politik des «Dritten Reiches». Im Krieg fand 

der Nationalsozialismus vollends zu sich selbst und entfaltete sein ganzes Radikalisierungs- und Zerstö-

rungspotenzial. Hitlers Führerherrschaft konnte alle institutionellen Fesseln endgültig abschütteln und 

ihre Weltanschauungsziele durchsetzen. Entsprach der «Westfeldzug» 1940 noch einem «europäischen Nor-

malkrieg», so zeichnete sich mit den Massenverhaftungen und -erschiessungen von Polen und luden, von 

Kriegsgefangenen und Zivilisten eine neue Dimension der Kriegsführung ab. Nach diesem Auftakt zum 

Vernichtungskrieg wurde der Eroberungs-, Ausbeutungs- und Ausrottungskrieg gegen die Sowjetunion 

und deren Zivilbevölkerung bereits Monate zuvor geplant und angekündigt. Zur scheinbaren Rechtferti-

gung «ihres» Krieges beriefen sich die Nationalsozialisten auf die traumatischen Erinnerungen der Deut-

schen an den Ersten Weltkrieg und an die Nachkriegsrevolution. Der nationalsozialistische Krieg konnte 

sich darum zumindest partiell auf gemeinsame Interessen von grossen Teilen der militärischen, administ-

rativen und wirtschaftlichen Eliten sowie auf die – wenn auch anfangs mitunter widerwillige – Loyalität 

der Mehrheit der deutschen Gesellschaft stützen, solange Hitlers Krieg militärisch erfolgreich verlief und 

«Lebensraum» wie soziale Existenzerweiterungen versprach. Mit dem siegreichen Frankreichfeldzug hatte 

Hitler den Höhepunkt seiner Popularität erreicht und bis zur Wende des Krieges jeden Versuch des Wider-

stands gegen seine verbrecherische Politik so gut wie unmöglich gemacht. ■ Zur raschen Radikalisierung 

der militärischen Eroberungs- und Ausplünderungszüge kam die Politik der Vernichtung der angeblich 

rassisch Minderwertigen bis zur «Endlösung der Judenfrage» in weiten Teilen Europas. Auch die deutsche 

Grossraum- und Besatzungspolitik in Europa war nicht auf die Bewahrung staatlicher bzw. kultureller 

Eigenständigkeit der besetzten Länder oder auf eine nachhaltige Stabilitäts- und Bündnispolitik ausge-

richtet, sondern auf Unterwerfung, Ausbeutung und rassenpolitische Ausrottung. Der nationalsozialisti-

sche Krieg richtete sich auch nach innen – gegen Minderheiten und «Gemeinschaftsfremde». Und er brachte 

im Inneren des «Dritten Reiches» die verschärfte Repression gegen alle Ansätze von Verweigerung und 

Widerstand. Der ständig wachsende SS-Apparat, der seine Herrschaft über das «Grossdeutsche Reich» hin-

aus auf alle Besatzungsgebiete ausdehnte, verstand seine Überwachungs- und Verfolgungsaufgaben als Akt 

der «politischen Prävention». Durch die Verbindung von nationalistischer Emotionalisierung und von Ver-

heissungen einer besseren materiellen Existenz, aber auch mit wachsender Einschüchterung und ver-

schärfter Repression bzw. Parteiherrschaft mobilisierte das NS-Regime eine grosse Leistungs- und Einsatz-

bereitschaft der eigenen Gesellschaft, aber auch beispiellose Energien zur Vernichtung und Ausrottung, 

bis es 1945 als Folge der Überdehnung aller Kräfte sowie der Zerstörung aller Institutionen und Werte un-

terging. ■ H.-U.T. 



HITLER UND DIE DEUTSCHEN 

 

 

 

 

Krankenmord 

Im Oktober 1939 unterschrieb Hitler 

ein auf den 1. September zurückda- 

tiertes und auf seinem privaten Brief- 

bogen verfasstes Schreiben, das den 

Leiter der Reichskanzlei Philipp 

Bouhler und Hitlers Begleitarzt Karl 

Brandt ermächtigte, «unheilbar Kran- 

ken [...] den Gnadentod» zu gewähren. 

Brandt war mitverantwortlich für die 

Kinder-Euthanasie. Die Rückdatierung 

dieses informellen Befehls verdeutlicht, 

dass mit Beginn des Zweiten Welt- 

kriegs am 1. September 1939 auch der 

innere Krieg gegen diejenigen Men- 

schen begonnen hatte, die dem Rassen- 

ideal der Nationalsozialisten nicht 

entsprachen und somit als «wertlos» 

oder gar «schädlich» galten. Unter der 

Tarnbezeichnung «Aktion T4» – 

benannt nach dem Sitz der Organisa- 

tionszentrale in der Berliner Tiergar- 

tenstrasse 4 – wurde mit Unterstüt- 

zung von Ärzten, Pflegekräften und 

Verwaltungsbeamten in verschiede- 

nen Tötungsanstalten in Deutschland 

der Massenmord an geistig Behin- 

derten und anderen «unerwünschten 

Elementen» umgesetzt. D.B. 

364 

Euthanasie-Erlass 

Berlin, 1. September 1939 

Reproduktion (Original: 29,7 x 21 cm) 

Berlin, Bundesarchiv, R 3001 alt 22 4209 Blatt 1 

365 

«Verlegung» von Patienten aus der 

Heil- und Pflegeanstalt Liebenau 

in die Landespflegeanstalt Grafeneck 

Liebenau, August 1940 • Fotoreproduktion 

Meckenbeuren, Stiftung Liebenau 

366 

T4-Meldebogen der Wittenauer 

Heilstätten über Ursula H. 

Berlin, 5. Februar 1943 

Reproduktion (Original: 29,7x21 cm) 

Berlin, Landesarchiv, A Rep. 003-04-04 Nr. 21 

367 

Kamm eines Euthanasie-Opfers 

Schloss Hartheim, 2001/02 bei Ausgrabungen 

gefunden • Kunststoff • 17,6 x 4 cm 

Alkoven, Lern- und Gedenkort Schloss Hartheim 
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«Kämpfendes Volk» 

Hans Schmitz-Wiedenbrücks Gemälde 

Kämpfendes Volk zeigt die Vision einer im 

Kampf geeinten «Volksgemeinschaft». Die 

Botschaft ist, dass jeder – an der Front wie 

in der Heimat – durch seine Leistungen 

zum Sieg beiträgt. Als das Bild 1942 auf 

der Grossen Deutschen Kunstausstellung 

gezeigt wurde, führte Deutschland seit 

mehr als einem Jahr einen Vernichtungs-

krieg gegen die Sowjetunion. Städte und 

Dörfer wurden zerstört, die Bewohner aus-

geplündert, in Konzentrations- und Ar-

beitslager deportiert oder ermordet. Feld-

postbriefe von Soldaten, die am Russland-

feldzug beteiligt waren, zeigen die ideolo-

gische Zustimmung zu diesem Krieg. J.T. 

368 

«Kämpfendes Volk» 

Hans Schmitz-Wiedenbrück (1907-1944) 1942 • 

Öl auf Leinwand, 300 x420 cm Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, LD 2007/16 

369 

Überfall auf Polen: 

Der Schlagbaum der polnischen Grenze 

wird von deutschen Infanteristen aus 

dem Weg geräumt 

Zoppot-Gdingen, 1. September 1939 Fotorepro-

duktion • Berlin, Deutsches Historisches Mu-

seum, F 67/915 

370 

Schmuckblatt «Wochenspruch der NSDAP» 

mit einem Zitat von Hitler 

«Wenn es dem internationalen Finanzjudentum ge-

lingen sollte ...» 

Von Januar 1939 bis April 1944 erschienen Blätter 

mit Zitaten von Hitler wie von anderen NS-Führern, 

aber auch von deutschen Dichtern. Die Blätter wur-

den in öffentlichen Gebäuden ausgehängt. Im Herbst 

1941 wurde die «Prophetie» Hitlers vom 30. Januar 

1939 verbreitet. 

Er hatte seinerzeit vor dem Reichstag gedroht, dass 

es im Falle eines Krieges zur «Vernichtung» der jü-

dischen Minderheit käme. Die «Prophetie» wurde 

1939 zwar nicht näher bestimmt, aber sie erhielt 

durch die Gewaltandrohung eine neue Qualität. Ihre 

Wiederholung deutet an, dass das NS-Regime eine 

weitere Radikalisierung der Judenverfolgung betrieb. 

Berlin, September 1941 • 34,8 x 23,8 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, Do 56/1580.1 
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Landkarten – Symbole von Eroberungs-  

und Umsiedlungspolitik  

Zur Vorbereitung des Krieges gehörte der 

Abschluss des deutsch-sowjetischen Nicht-

angriffspakts vom 23. August 1939. Entge-

gen aller sowjetfeindlichen Ressentiments 

handelte Reichsaussenminister Ribben-

trop im Auftrag Hitlers mit seinem sowje-

tischen Amtskollegen Molotow in einem 

geheimen Zusatzprotokoll die jeweiligen 

Einflusssphären in Osteuropa aus. Die 

1918 erst wiedererstandene Polnische Re-

publik wurde dabei den Interessen der ag-

gressiven Expansionspolitik preisgegeben. 

Ribbentrop markierte mit der blauen Linie 

die im «Hitler-Stalin-Pakt» ausgehandelte 

Grenzziehung. 

Die schwarze Linie stammt von Hitler. Sie 

nahm den am 28. September 1939 verein-

barten Grenzverlauf vorweg. Polen war 

nur der erste Schauplatz des verbrecheri-

schen Angriffs- und Vernichtungskriegs, 

dessen Ziele die NS-Propaganda unver-

blümt darstellte: in Osteuropa die Vertrei-

bung bzw. Ermordung von Millionen Po-

len, Weissrussen, Ukrainern, Russen und 

Juden zur Schaffung eines deutschen «Le-

bensraums im Osten», und in West- und 

Nordeuropa die uneingeschränkte politi-

sche und wirtschaftliche Hegemonie des 

Grossdeutschen Reiches. C.M. 

371 

Landkarte aus dem Hauptquartier Hitlers 

mit handschriftlicher Markierung des Grenzverlaufs 

in Polen nach dem Geheimabkommen mit der 

UdSSR («Hitler-Stalin-Pakt») 

17. September 1939 • 112 x 124 cm • Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, Do2 1992/1719 

372 

Lagekarte von Generalmajor Erich Marcks, 

Chef des Generalstabs des Armee- 

oberkommandos 18 in Bromberg 

Deutschland, 19. November 1940 • Reproduktion 

(Original: 70x65 cm) • Potsdam, Bundesarchiv-Mili-

tärarchiv, RH 20-18/45 
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373 

Kriegskarte von Europa und Nordafrika 

mit den militärischen Ereignissen in den ersten Jah-

ren des Zweiten Weltkriegs Berlin, 1941 • 102 x 83 

cm • Berlin, Deutsches Historisches Museum, DG 

90/5879 

374 

Karte zur Umsiedlung von «Volksdeut-

schen» ins Gebiet des Deutschen Reiches 

Herausgeber: Der Reichsorganisationsleiter – Haupt-

schulungsamt • München, 1941 • 40 x 56 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, P 98/135 

375 

«Landvolk im Werden: 

Material zum ländlichen Aufbau in den 

neuen Ostgebieten und zur Gestaltung des 

dörflichen Lebens» 

Konrad Meyer (1901-1973) 

Berlin: Deutsche Landbuchhandlung, 1942 24 x 18 

cm • Berlin, Humboldt-Universität zu Berlin,  

Universitätsbibliothek, CCc/d 50'2' 

376 

Paris während der Besetzung 

Roger Parry (1905-1977) 

Paris, um 1943 • Fotoreproduktion 

Paris, Agence photographique de la Réunion des  

Musées Nationaux, PRR2724XNR0 

377 

Wehrmachtsangehörige im zerstörten Kiew 

Liselotte Orgel-Köhne (1918-2002) 

1941 • Fotografie (Neuabzug) • Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, Orgel-Köhne 6174/5 

378 

Breitspurbahn im Osten 

Goller (?) • 1941/42 • Aquarell, Deckfarben auf  

Karton • 59,4 x 85,8 cm 

Privatbesitz 

379 

«Alle Wege fuhren nach Auschwitz» 

Karte mit den europäischen Eisenbahnverbindungen 

nach Auschwitz 

München, 1999 • Reproduktion München, Institut für 

Zeitgeschichte 

380 

Planungsszenarien zur «völkischen 

Flurbereinigung» in Osteuropa 

Übersichtskarte • Berlin, 2009 • Reproduktion  

Berlin, Deutsches Historisches Museum 
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«Unsere Soldaten photographieren  

gern und viel» 

Bereits 1933 forderte Joseph Goebbels ein 

«Millionenheer von Amateurphotogra-

phen» zur nationalen Erziehung im Sinne 

der nationalsozialistischen Propaganda. 

Ein Aufruf zu Kriegsbeginn in der Zeit-

schrift Photofreund verstärkte diesen Ap-

pell zusätzlich: «Für den Soldaten ist es 

unbedingte Pflicht, gerade jetzt die Ka-

mera nicht ruhen zu lassen.» Die leichten 

und billigen Fotoapparate von Agfa, Ko-

dak oder Voigtländer ermöglichten den 

Rekruten deren Kauf und Benutzung. 

Dies führte zu einer Produktion privater 

Fotografie im Zweiten Weltkrieg, die 

quantitativ den millionenfachen Aufnah-

men der Propaganda-Kompanien ent-

sprach. 

Die Soldaten fotografierten in bisher nicht 

gekanntem Ausmass die Besetzung frem-

der Länder und legten dafür spezielle 

Kriegsalben an. Diese vom Nationalsozia-

lismus gewollte «Bildschrift des Volkes» 

(Willy Stiewe) wurde durch vorgefertigte 

Kriegsalben mit den Insignien des «Drit-

ten Reiches» (Hakenkreuz, Eichenlaub, 

Reichsadler) und vorangestellten Seiten 

mit Porträts von Hitler, Göring und weite-

ren Generälen zusätzlich propagiert. Wie 

schon im Ersten Weltkrieg sind auch bei 

den Alben aus dem Zweiten Weltkrieg die 

Aufnahmen vom Überfall auf Frankreich 

und auf die Sowjetunion sowie Fotos ein-

zelner Frontabschnitte und aus der Besat-

zungszeit dieser Länder am häufigsten 

vertreten. 

Auf den Kriegsbeginn in Polen weisen Fo-

tos vom zerstörten Warschau sowie Rui-

nen aus anderen polnischen Städten im Al-

bum des Fernmeldetechnikers Hermann 

Jaspers, der die Orte und Bildinhalte di-

rekt auf den weissen Zackenrand der Auf-

nahmen notierte. Neben den Szenen der 

Verwüstung fallen zwei Fotos einer Depor-

tation von polnischen Zivilisten auf, die 

unter der Bewachung von Ordnungspoli-

zisten über eine Brücke gehen. Die Be-

schriftung auf der Nahaufnahme «14’000 

Juden aus Pultusk» zeigt, dass viele Solda-

ten an der Front von der Vertreibung und 

Vernichtung der jüdischen Bevölkerung 

wussten. Die Fotos aus Frankreich stellen 

mit den Motiven von Ruinen, Panzern und 

einem Grab in eindringlichen Kontrasten 
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die Härten des Krieges dar. Leichen von 

Soldaten im gepanzerten Fahrzeug und 

von Farbigen der französischen Kolonial-

armee werden in Nahaufnahmen gezeigt. 

Die schwarzafrikanischen Soldaten des 

französischen Heeres erregten vielfach die 

Neugier, aber auch den unerbittlichen 

Hass der Wehrmachtssoldaten. Rassisti-

sche Kommentare in vielen Alben und de-

taillierte Nahaufnahmen, selbst der Toten, 

zeugen von einer verächtlichen Haltung, 

geprägt von der propagandistisch lancier-

ten Erinnerung an die sogenannte Schwar-

ze Schmach der Besetzung des Rheinlands 

nach 1918. Zeichen des Vernichtungskriegs 

in der Sowjetunion sind Fotos von bren-

nenden und zerstörten Häusern, rauchen-

den Horizonten und immer wieder Men-

schen – am Galgen oder zerfetzt im Unter- 

holz der weiten russischen Steppe. Dane-

ben stehen in scharfem Kontrast Szenen 

mit der Landbevölkerung, Fotos von 

Flusslandschaften mit Kirchen und Klös-

tern. Die Fotoalben zeigen mit diesen Bil-

dern Spuren des Geschehens, ohne diese 

Taten wären die Fotos nicht entstanden. 

Das erklärt die Brisanz vieler visueller 

Kriegserzählungen. P. B. 

381 

Album von Willi Wilken 

Aufgeschlagen bei Blatt 17 und 18 mit je sechs 

Schwarz-Weiss-Fotografien Sowjetunion, um 1942 • 

23 x 67 cm Oldenburg, Inge Harms 

382 

Album von Hermann Jaspers mit Fotos 

zu den Feldzügen gegen Lettland und 

Polen, Frankreich und gegen die  

Sowjetunion 

a) Blatt 6 (Rückseite) mit sechs Schwarz-

Weiss-Fotografien; Blatt 7 (Vorderseite) 

mit vier Schwarz-Weiss-Fotografien Be-

schriftung Foto o. r.: «14’000 Juden aus 

Pultusk»; Foto u. 1.: «Warschau» Lettland 

und Polen, um 1939/40 

b) Blatt 9 (Rückseite) mit fünf Schwarz-

Weiss-Fotografien; Blatt 10 (Vorderseite) 

mit vier Schwarz-Weiss-Fotografien  

Frankreich, um 1940 

c) Blatt 18 (Rückseite) mit vier Schwarz-

Weiss-Fotografien; Blatt 19 (Vorderseite) 

mit fünf Schwarz-Weiss-Fotografien  

Sowjetunion, um 1942 

 22 x 32 cm • Oldenburg, Privatbesitz Inge 

Jaspers 
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Marschallstäbe – 

Zeichen militärischer Macht 

Das Würdezeichen des Feldmarschalls war 

ein Kommandostab. Generalfeldmar-

schälle besetzten im deutschen Militärwe-

sen die höchsten militärischen Ränge. In 

Anerkennung aussergewöhnlicher Leis-

tungen im Kriegseinsatz verliehen, waren 

mit dem Marschallsrang auch Privilegien, 

hohe Dotationen und die Übereignung von 

Ländereien und Gütern verbunden. Ur-

sprünglich schlichte hölzerne Stäbe, nur 

an den Enden mit Metallknäufen verziert, 

wurden Marschallstäbe ab dem 18. Jahr-

hundert zu samtbezogenen und mit Edel-

metallen besetzten Prunkstücken. 

1920 wurde der Generalfeldmarschalls-

rang in Deutschland abgeschafft, 1936 

aber durch Hitler wieder eingeführt, um 

die militärische Elite an sich zu binden. 

Die Gestaltung der neuen Marschallstäbe 

griff die wilhelminische Formensprache 

auf, benutzte jedoch eine Symbolik, die 

nur teilweise alten Vorbildern entsprach. 

Alle Marschallstäbe waren mit persönli-

chen Widmungen Hitlers versehen. An-

lässlich Hitlers Geburtstag 1936 wurde 

General Werner von Blomberg zum ersten 

Feldmarschall der Wehrmacht ernannt. Er 

hatte als Reichswehrminister 1934 die 

Vereidigung der Reichswehr auf die Per-

son Hitlers veranlasst. In den 1940er Jah-

ren änderte sich die Form- und Farbge-

bung der Stäbe, weil sie nun an Generale 

und Admirale der einzelnen Teilstreit- 

kräfte verliehen wurden. Die Marschall-

stäbe für das Heer waren – bezugnehmend 

auf die Farbe des Generalstabs – mit kar-

mesinrotem Samt bezogen und mit golde-

nen Hoheitsadlern, mit Hakenkreuz und 

Eisernen Kreuzen verziert. Die Exemplare 

für die Luftwaffe waren blau bezogen und 

zeigten zusätzlich Balkenkreuze, die Ho-

heitszeichen deutscher Flugzeuge. Die 

Kriegsmarine erhielt blausamten bezogene 

Grossadmiralsstäbe. Nach siegreichem 

Abschluss des Westfeldzugs folgten im Juli 

1940 zwölf Ernennungen von Generalfeld-

marschällen. Wilhelm Ritter von Leeb, 

Chef der Heeresgruppe C, erhielt diesen 

Rang für den Anteil seiner Truppen am 

Durchbruch durch die französische Magi-

not-Linie. Erwin Rommel, Oberbefehlsha-

ber des Deutschen Afrikakorps, wurde im 

Juni 1942 für die Eroberung der Festung 

Tobruk zum Generalfeldmarschall er-

nannt. Zu den neuen Generalfeldmar-

schällen des Jahres 1943 zählte der Luft-

waffenoffizier Wolfram von Richthofen. 

Im April 1937 hatte er als Stabschef der 

Legion Condor die Zerstörung der baski-

schen Stadt Guernica verantwortet. Im 

Februar 1943 wurden die Einsätze seiner 

Fliegerkräfte in den Feldzügen der Jahre 

1939 bis 1942 gewürdigt. 

Die letzten beiden Ernennungen von Ge-

neralfeldmarschällen erfolgten im April 

1945. Insgesamt ernannte Hitler 25 Gene-

ralfeldmarschälle und zwei Grossadmirale. 

J.W. 

383 

Marschallstab 

von Hermann Ritter von Leeb 

um 1940 • Silber, vergoldet, mit Samt überzogen 

L 49,8, Dm 5,5 cm 

Ingolstadt, Bayerisches Armeemuseum, 0315/2004 

384 

Marschallstab von Erwin Rommel 

zwischen 1942 und 1944 • Silber, vergoldet, mit 

Samt überzogen • L 50, Dm 6 cm 

Stuttgart, Haus der Geschichte Baden-Württemberg, 

2001/2664/01-02, Leihgabe Familie Rommel 

385 

Zweitfertigung des Marschallstabs von 

Wolfram von Richthofen 

1943 (Original) • Silber, vergoldet, mit Samt überzo-

gen • L 50, Dm 6 cm 

Berlin, Luftwaffenmuseum der Bundeswehr 

386 

Hermann Göring mit Marschallstab 

Postkarte • Deutschland, 1938 • 15 x 10,7 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, PK 2003/784 

387 

«Generalfeldmarschall Rommel» mit  

Marschallstab 

Postkarte • Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

Deutschland, 1942 • 14 x 9 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, PK 94/445 

388 

«Der Führer und Hermann Göring» 

Postkarte • Berlin, zwischen 1941 und 1944 14,8 x 

10,3 cm • Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

PK 2003/783 

389 

«30. Januar 1933 / Dein Wille ist unsere Tat / 

Deine Tat ist unser Wille» 

Propagandaplakat zum 10. Jahrestag von Hitlers 

Machtübernahme • Ahrlé • Deutschland, 1943 Re-

produktion (Original: 98 x 69,5 cm) Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, 1987/104 

390 

«Adolf Hitler ist der Sieg» 

Propagandaplakat 

Rudolf Gerhard Zill (geb. 1913) • Wien, 1943 

Reproduktion (Original: 85,3 x 59 cm) Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, 1987/226 
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«Nach dem Osten» 

Bis 1939 war es das erklärte Ziel des NS-

Regimes, die deutschen Juden zur Aus-

wanderung zu zwingen. Nach Kriegsbe-

ginn radikalisierte sich die Judenverfol-

gung: Im September 1939 wurde eine 

Kennzeichnungspflicht für Juden im ok-

kupierten Polen eingeführt. Deutsche 

Juden hatten ab 1941 den «Judenstern» 

in Form eines Davidsterns deutlich sicht-

bar an der Kleidung zu tragen. Der Stoff 

mit aufgedrucktem Stern war Meterware 

und musste von den Betroffenen selbst ge-

kauft werden. Die Stigmatisierung und 

das endgültige Ausreiseverbot waren 

weitere Eskalationsstufen der Judenverfol-

gung, die zur Deportation der deutsch-jü-

dischen Bevölkerung «nach dem Osten» 

und schliesslich zum Massenmord an 

ihnen führte. Mit dieser Formulierung 

wurden Deportationsziele wie Riga, Izbica, 

Theresienstadt und Auschwitz und das 

weitere Schicksal der Verschleppten ver-

schleiert. Obwohl der Abtransport in der 

Öffentlichkeit stattfand, war das Fotogra-

fieren des Geschehens streng verboten. 

Aus diesem Grund sind nur wenige Foto-

dokumente davon vorhanden. Eine Aus-

nahme bildet die Deportation der main-

fränkischen Juden, die auf Anordnung des 

Nürnberger Polizeipräsidenten fotogra-

fisch dokumentiert wurde. Ein Würzbur-

ger Gestapo-Beamter hielt auf 139 Fotos 

drei von insgesamt sieben Deportations-

transporten fest. S.E. 

391 

Gewebe mit Judensternen 

zwischen 1941 und 1945 

Zellwolle, bedruckt • 78 x 103 cm Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, KTe 80/122 

392 

«Evakuierung von Juden nach dem Osten 

am 25.4.42» 

Loseblattalbum zur Deportation der mainfränkischen 

Juden mit aufgeklebten und kommentierten Fotos • 

Hermann Otto (1896-1944) Würzburg, 25. April 

1942 

Reproduktion von 8 von insgesamt 28 Kartons (Ori-

ginale: 30 x 22 cm) 

Würzburg, Staatsarchiv, Gestapo 18880a Abb. S. 252 

393 

Selbstporträt im Versteck 

Der jüdische Maler Felix Nussbaum lebte seit 1942 

in einem Versteck in Brüssel. Das Dreier-Porträt 

zeigt ihn mit seiner Frau und einem Helfer als from-

men Juden in blau-weiss gestreiftem Gebetsmantel 

mit Kippa. Der enge Raum und der Blick auf den ab-

gestorbenen Baum zeigen die Ausweglosigkeit der 

Verfolgten, die auf einer Karte den Frontverlauf 

nachvollziehen. Das Ehepaar wurde am 31. Juli 1944 

nach Auschwitz deportiert. 

Felix Nussbaum (1904-1944) • Brüssel, 1944 Öl auf 

Leinwand • 102 x 82 cm • Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, 1988/1250 
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Zerstört und entweiht 

Beim ersten Betrachten sehen wir ein 

Frauenporträt, das von geringem künstle-

rischem Wert ist. Das «Kunstwerk» ist auf 

der Rückseite mit «26.1.43 / gemalt 

3.3.43 / von 1.-3.» datiert, der Entste-

hungsort ist nicht vermerkt. Ebenfalls auf 

der Rückseite ist ein Text in hebräischer 

Quadratschrift erkennbar. Dabei handelt 

es sich um eine Passage aus den fünf Bü-

chern Moses, dem Pentateuch, und zwar 

um die Kapitel 37,9 bis 38,22 des 1. Bu-

ches. 

Der Text der fünf Bücher Moses ist für 

den synagogalen Gebrauch in Rollenform 

auf Pergament geschrieben. Ein Stück ei-

ner derartigen Rolle ist im vorliegenden 

Fall als Bildträger entweiht worden. Die 

Provenienz des Bildes war dem, der dieses 

Zeugnis von Kulturbarbarei dem Centrum 

Judaicum Anfang der 1990er Jahre anbot, 

nicht bekannt. Es ist zu vermuten, dass es 

aus einer osteuropäischen Synagoge 

stammt. H. S. 
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Stück Thorarolle – Maluntergrund für ein 

Porträt 1943 • Öl auf Leinwand • 46 x 37 cm  

Berlin, Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum 

Judaicum, CJ 6/13 
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Erziehung im Verborgenen 

Das Leben der mehr als 10 500 Kinder un-

ter 15 Jahren im Lager Theresienstadt war 

von Hunger, Enge, mangelnder Hygiene 

und psychischen Belastungen geprägt. Die 

Kinderzeichnungen vermögen nur sehr 

bedingt einen Eindruck dieser furchtbaren 

Zustände zu vermitteln. Dennoch waren 

die Lebensbedingungen im «Musterla-

ger», das zur Täuschung der Öffentlichkeit 

konzipiert war, um vieles «besser» als in 

anderen Konzentrationslagern. So wohnte 

ein Grossteil der Kinder unter der Obhut 

engagierter Erzieher in Kinderheimen, in 

denen die Versorgung weniger mangelhaft 

war. Ausserdem fand – anfangs im Gehei-

men – ein rudimentärer Unterricht, zum 

Beispiel im Zeichnen, statt. 

Das Album stammt von Kindern aus dem 

«Q609» (Quartier 609). Es war vermutlich 

als Geschenk für Josef Krämer (oder Kre-

mer, 1924 – ?) zu dessen 20. Geburtstag 

gedacht. Krämer war der Leiter von Q609. 

Er und die meisten der Kinder haben den 

Weitertransport in die Vernichtungslager 

nicht überlebt. 

Das Album besteht aus Bleistift- und Bunt-

stiftzeichnungen, Arbeiten mit Wasserfar-

ben, Collagen sowie einer kleinen Text-

Bild-Geschichte über einen Tag im Kinder-

heim. Abgebildet ist die unmittelbar auf 

die Innenräume des Heims beschränkte 

Lebenswelt der Kinder: Küchen mit Öfen, 

Schlafzimmer mit den Etagenbetten, Auf-

enthaltsräume oder eine ausgelassene Kis-

senschlacht, die neben einer «Läusekon-

trolle» steht. A. S. 

395 

Kinderzeichnungen aus 

Theresienstadt 

nach 1944 • 20,5 x 30 cm 

Terezin, Gedenkstätte Theresienstadt/Pamätnik 

Terezin, PT 6741 
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Die uniformierte Häftlingsgesellschaft – 

vom Menschen zur Nummer 

Mit Einführung der gestreiften Uniform 

für KZ-Häftlinge griff die SS auf eine lange 

bestehende Tradition zurück, den gesell-

schaftlichen Ausschluss von Gefangenen 

durch besonders degradierende Beklei-

dung äusserlich zu kennzeichnen. Bei der 

Einweisung ins Konzentrationslager 

wurde den Gefangenen ihre persönliche 

Habe und Kleidung abgenommen. Statt-

dessen erhielten sie blau-weiss gestreifte 

Kleidung und eine Nummer. Verschieden-

farbige «Winkel» zeigten die Häftlingska-

tegorie an und Buchstaben die jeweilige 

Nationalität. Auf der unteren Stufe der 

nach «rassischen» Kriterien gestaffelten 

Hierarchie standen osteuropäische und jü-

dische Gefangene. 

Die Uniform sollte die Inhaftierten ernied-

rigen und ihnen die Individualität neh-

men, zugleich aber eine Solidarisierung 

verhindern. Durch die auffällige Kleidung 

wurde eine Flucht erschwert, Distanz zur 

Bevölkerung geschaffen und deren Angst, 

selbst inhaftiert zu werden, geschürt. Der 

zunehmende Mangel an Kleidung ab 1942 

führte dazu, dass Häftlinge Zivilkleidung – 

vor allem von ermordeten Juden – erhiel-

ten, die mit Ölfarbe markiert war. J. T. 
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Häftlingskleid der Russin Klawdiia  

Iwanowna Kisiljowa 

KZ Ravensbrück, 1941 (1969 dem Museum überge-

ben) • St. Petersburg, Staatliches Museum für Politi-

sche Geschichte, F 1-3105 

397 

Häftlingsjacke und -hose des Zeugen  

Jehovas Gerhard Oltmanns 

Der violette «Winkel» kennzeichnete die Zeugen Je-

hovas. 

KZ Sachsenhausen, vor 1942 Oranienburg, Gedenk-

stätte und Museum Sachsenhausen, 07.00529.1-2 

 

396 

398 

Armbinde des russischen 

Kriegsgefangenenarztes Dmitrij 

Dmitrijewitsch Sokolow 

KZ Buchenwald, August 1943 St. Peters-

burg, Staatliches Museum für Politische Ge-

schichte, F 1-1818/1-2 

399 

Jacke und Hose eines männlichen 

KZ-Häftlings 

zwischen 1938 und 1942 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, KTe 

62/57; KTe 62/61 
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Sommerfeldbluse eines sowjetischen 

Kriegsgefangenen des KZ Majdanek 

Das Hemd trägt vorn und hinten die Kennzeichnung 

«SU», an der die sowjetischen Kriegsgefangenen zu 

erkennen waren. 

zwischen 1942 und 1944 • St. Petersburg, Kriegsme-

dizinisches Museum, KP OF-10002, Bl-334 

401 

Hose eines sowjetischen Kriegsgefangenen 

des KZ Majdanek 

Die Hose stammt aus dem Gepäcklagerhaus der 

zweiten Baracke, wo sich die sowjetischen Kriegs-

gefangenen befanden. 

zwischen 1942 und 1944 • St. Petersburg, Kriegsme-

dizinisches Museum, KP OF-9998, Inv. Vl-330 

402 

Jacke eines 4- bis 5-jährigen Kindes aus 

dem KZ Majdanek 

Die Jacke stammt aus dem «Zweiten Lagerhaus für 

Frauenbekleidung», wo sich die Sachen, die den 

Gefangen bei der Aufnahme abgenommen worden 

waren, sowie die Kleidungsstücke der ermordeten 

Häftlinge befanden, zwischen 1942 und 1944 • St. 

Petersburg, Kriegsmedizinisches Museum, KP OF-

10077, Inv. Vl-359 

403 

Wintermantel eines Häftlings des KZ Ma-

jdanek 

Der Mantel stammt aus der Nähwerkstatt des Lagers, 

wo er sich zur Reparatur befand. Das rote Dreieck 

und der Buchstabe «R» verweisen darauf, dass der 

Mantel von einem politischen Häftling russischer Na-

tionalität getragen wurde. Solche Mäntel trugen so-

wohl Männer als auch Frauen. 

zwischen 1942 und 1944 • St. Petersburg, Kriegsme-

dizinisches Museum, KP OF-9989, Inv. Vl-322 

404 

Barett eines männlichen Gefangenen des KZ 

Majdanek 

gefunden in der Baracke Nr. 43 zwischen 1942 und 

1944 • St. Petersburg, Kriegsmedizinisches Museum, 

KP OF-10086, Inv. Vl-368 

Zwangsarbeit von KZ-Häftlingen  

war kein Geheimnis 

1941 sahen die Besucher der Grossen 

Deutschen Kunstausstellung in München 

das Ölgemälde Granitbrüche Flossenbürg 

des Industriemalers Erich Mercker. Darge-

stellt ist der Abbau von Granit, wie er in 

der Oberpfalz seit dem 19. Jahrhundert er-

folgte. 

Rote Farbtupfen an den Hosen einiger der 

Arbeiter weisen verschlüsselt daraufhin, 

dass es sich um Häftlinge aus dem im Mai 

1938 eröffneten KZ Flossenbürg handeln 

muss. 

Mercker verschwieg die Zwangsarbeit von 

KZ-Häftlingen keineswegs; sie war aber 

nur ein Detail, da es ihm darum ging, die 

überwältigende Massivität des Steinbruchs 

darzustellen. Die unmenschlichen Bedin-

gungen, unter denen Tausende von Gefan-

genen Granit für die Grossbauprojekte des 

«Dritten Reiches» abbauen mussten, hielt 

Mercker nicht fest. Auch die SS liess für 

ihre Erfolgsbilanz die Flossenbürger Stein-

brüche fotografieren. Die um 1942 in Auf-

trag gegebenen Fotos verharmlosen in 

ähnlicher Weise wie das Gemälde die 

schwere und gefährliche Arbeit, wenn-

gleich Gefangene und Bewacher deutlich 

zu unterscheiden sind. 

J.T. 
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«Granitbrüche Flossenbürg» 

Erich Mercker (1891-1973) zwischen 1938 

und 1941 Öl auf Leinwand • 120 x 120 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Gm 

98/369 

Abb. S. 257 

406 

KZ-Flossenbürg, Fotoaufnahmen aus 

dem Steinbruch 

Flossenbürg, 1942 • Fotoreproduktionen Ams-

terdam, Nederlands Instituut Voor Oorlogs-

documentatie, 244 D 

Das KZ Majdanek als Teil der Besatzungs-

herrschaft im Osten  

Das grösste Konzentrations- und Vernich-

tungslager ausserhalb des Deutschen Rei-

ches, Majdanek nahe Lublin, war Teil der 

nationalsozialistischen Besatzungsherr-

schaft im «neuen Ostraum». In das ab 

Herbst 1941 existierende Lager wurden 

Opfer der Aussiedlungspolitik und Opfer 

von Vergeltungsaktionen, zumeist Polen 

und Juden, verschleppt. Auch Juden aus 

westeuropäischen Ländern und aus dem 

Deutschen Reich gehörten zu den Gefan-

genen. Nahezu jeder zweite Häftling starb 

bzw. wurde ermordet. Auf der Vorder- und 

Rückseite zweier Holztafeln hatten Häft-

linge russische bzw. polnische Namen von 

129 weiblichen Gefangenen notiert. Die 

Dimension des Lagers lässt sich auch da- 

ran erkennen, dass sechs Arbeitskomman-

dos mit insgesamt 45 Frauen allein in ei-

ner der Lagerwäschereien arbeiteten, wie 

aus der heimlichen Aufstellung hervor-

geht. 

Als im Juli 1944 die sowjetische Armee bei 

ihrem Vormarsch auf das hastig geräumte 

KZ Majdanek stiess, fand sie Magazine, die 

mit den persönlichen Habseligkeiten der 

Ermordeten gefüllt waren, aber auch Ge-

genstände, die die Wachmannschaft bei 

ihrer Flucht zurückgelassen hatte. Fotos, 

die in «Baracke 48» gefunden wurden, 

stammen vermutlich aus dem Besitz von 

Häftlingen, können – insbesondere die 

Postkarte mit dem Motiv von Hitler mit ei-

nem Kind – aber auch von den Tätern 

stammen. S.E. 
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Holztafel mit 45 Namen von im KZ  

Majdanek gefangenen Frauen, die in der 

Wäscherei arbeiteten 

Lublin (Majdanek), zwischen 1942 und 1944 Holz • 

73 x 20 cm • St. Petersburg, Kriegsmedizinisches 

Museum, KP OF-10351, Inv. 435 

408 

Holztafel mit 51 Namen von Häftlingen des 

KZ Majdanek, die zu einem Arbeitskom-

mando gehörten auf der Vorderseite eine mit 

Bleistift geschriebene Liste in polnischer Sprache; 

auf der Rückseite 30 polnische Namen 

Majdanek, zwischen 1942 und 1944 

Holz • 72,5x14,5 cm • St.Petersburg, Kriegsmedizi-

nisches Museum, KP OF-10354, Inv. Wl-438 

409 

Fotos, die nach der Befreiung von der  

1. Weissrussischen Front im KZ Majdanek 

gefunden wurden 

a) 21 Fotografien, u. a. eine abgerissene Postkarte, 

die Hitler und ein Kind zeigt verschiedene Grös-

sen 

b) 3 Kinderfotos • je 9 x 6 cm 

c) 3 Fotos von Paaren • je 13,8 x 8,8 cm Majdanek, 

9. November 1944 

 St. Petersburg, Kriegsmedizinisches Museum, 

KP FOF 6845/1-21; KP FOF 6681/1-3; KP FOF 

6683/1-3 

Der Vernichtungskrieg gegen  

die Sowjetunion 

Nach dem Angriff auf die Sowjetunion am 

22. Juni 1941 führten die Einsatzgruppen 

der Sicherheitspolizei und des Sicherheits-

dienstes hinter der Front Massenerschies-

sungen durch. Opfer waren vor allem sow-

jetische Funktionäre und Juden. Millio-

nen von sowjetischen Kriegsgefangenen 

liess man verhungern. Andere, wie Ale-

xander P. Chudovekov, wurden unter gro-

ber Verletzung des Kriegsrechts zur 

Zwangsarbeit in Konzentrationslager ver-

schleppt. Chudovekov stammte aus dem 

Gouvernement Archangelsk und wurde 

1939 in die Rote Armee einberufen. Am 

28. Juli 1941 geriet er in der Ukraine in 

Gefangenschaft und durchlief zwischen 

1942 und 1944 mehrere Konzentrationsla-

ger  

408 
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in Schlesien und Tschechien, aus denen er 

mehrfach fliehen konnte. Während seiner 

Haft führte er heimlich Tagebuch und 

lernte von Mithäftlingen Fremdsprachen, 

was ihm bei seinen Fluchtversuchen zu 

Hilfe kam. Zuletzt befand er sich im 

Ghetto und Lager Theresienstadt, das am 

9. Mai 1945 von der Roten Armee befreit 

wurde. Er kehrte zu Fuss nach Russland 

zurück und erkrankte an Typhus. Nach 

seiner Genesung war er seit November 

1945 Schreiber der 4. Panzerdivision der 

Roten Armee. 1946 wurde er demobili-

siert. 

Auf den ersten Blick mag ein deutscher 

Stempel im sowjetischen Ausweisdoku-

ment von Marija M. Anufriewa (1888-

1955) den Eindruck einer geregelten Be-

satzungsbehörde vermitteln. Sie lebte bis 

1943 in der Landhaussiedlung Otradnoje, 

etwa 40 Kilometer östlich von Leningrad. 

Während der Leningrader Blockade (1941-

1944) befand sich der Ort im Bereich der 

Frontlinie und wurde völlig zerstört. Das 

systematische Aushungern der Leningra-

der Bevölkerung durch die deutsche Wehr-

macht gilt als eines der schwersten Verbre-

chen gegen die Sowjetunion. S.E. 

 

410 

410 

Notizbuch des sowjetischen Kriegsgefange-

nen Alexander P. Chudovekov (1918-1988) 

Auszüge aus der abgebildeten S. 14: 

«Am 11. Juli [1943] habe ich diesen Schmerz zum 

ersten Mal gefühlt... Die Brüder kämpfen ... Und 

wir? Zwischen Kursk und Belgorod tobt die 

Schlacht. Der Krieg. Der Krieg ... Es gibt keinen 

Ausweg. Die Geduld reisst. Mein Freund riskiert. 

Ach, mein Schicksal, mein Schicksal.» Görnice (?) in 

Schlesien, 1943 (seit 1997 im Museum) • Papier, 

handgeschrieben • 14,7 x 9,7 cm St. Petersburg, 

Staatliches Museum für Politische Geschichte, FII-

51351 

411 

Sowjetischer Pass 

mit deutschem Stempel 

1945 • 13 x 17 cm • St. Petersburg, Staatliches 

Museum für Politische Geschichte, FII-12267 

412 

Besatzungsgeld aus der Ukraine 

1942 • Papier, Druck -9x17 cm • St. Petersburg, 

Staatliches Museum für Politische Geschichte, 

FUSch-8082/1-2 
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Die deutsche Gesellschaft im 

Krieg 

Der Krieg war im Verständnis der nationalsozialistischen Ideologen die zweite Etappe der «nationalsozia-

listischen Revolution». Im Krieg sollte darum die Idee einer «rassisch homogenen» und «kämpfenden Volks-

gemeinschaft» ihrer Verwirklichung näher kommen. Die soziale Realität war hingegen vielschichtiger und 

widersprüchlicher. Die Erfahrungen der Extremsituation des Krieges sollten mehr und mehr die Grenzen 

und Widersprüche der Volksgemeinschafts-Rhetorik entlarven. ■ Der totale Krieg verschärfte den «Homo-

genisierungs- und Egalisierungsdruck» (Wehler), der in der Volksgemeinschaftsideologie angelegt war. Die 

militärischen Anfangserfolge verstärkten zunächst das Zusammengehörigkeitsgefühl und die Loyalitätsbe-

reitschaft. Mit der Vorstellung einer geschlossenen nationalen «Volksgemeinschaft» war jedoch auch die 

Verschärfung von Ausgrenzung und Repression verbunden. Das Spektrum der inneren Feinde und «Ge-

meinschaftsfremden», die die nationale Gemeinschaft angeblich bedrohten und darum verfolgt werden 

mussten, wurde ausgeweitet. Ausserhalb der «Volksgemeinschaft», aber mitten im «Reichseinsatz» der deut-

schen Kriegsgesellschaft lebten Millionen von Zwangsarbeitern, Kriegsgefangenen und KZ-Häftlingen. Ihre 

Existenz war Voraussetzung für die Kohäsion der «Volksgemeinschaft». Sie mussten mit ihrer Arbeitsleis-

tung – oft unter schwersten körperlichen und seelischen Bedingungen – die deutsche Kriegswirtschaft un-

terstützen; sie galten zugleich als Fremde und Feinde, die den «Volksgenossen» das Gefühl der Überlegen-

heit und der nationalen Zugehörigkeit vermittelten. Der Zaun, der die Lagerwelten von der deutschen 

«Volksgemeinschaft» trennte, war offen. Der nationalsozialistische Terror gegen Fremde und «rassisch Min-

derwertige» reichte in die Öffentlichkeit der deutschen Gesellschaft hinein und war dort erfahrbar. ■ Die 

totale Mobilisierung für den Krieg brachte der deutschen Gesellschaft teilweise neue soziale Aufstiegs- und 

Handlungsmöglichkeiten in der NSDAP und in der Hierarchie der Wehrmacht, gelegentlich auch exorbi-

tante materielle Gewinne; zugleich aber ging die Schere der Einkommen und des Vermögens und damit 

auch des Konsums immer weiter auseinander. Neue Gräben der sozialen Ungleichheit entstanden überdies 

durch die Furie des Krieges, der manche soziale Gruppen und Generationen stärker erreichte und der städ-

tische Regionen in anderer Weise traf als ländliche Zonen, die scheinbar in äusserer Ruhe und Unversehrt-

heit verharrten. Die Konfliktlinien, die sich hinter der Volksgemeinschaftsrhetorik verbargen, wurden auch 

mit der Formierung des Widerstands gegen das NS-Regime sichtbar. ■ Auch wenn es bis zur Wende des 

Krieges 1943 soziale Räume der Kontinuität und scheinbaren Normalität gegeben hat, so hat der Krieg am 

Ende die Lebensverhältnisse in der deutschen Gesellschaft grundstürzend geändert. Überkommene Normen 

wurden ausgehöhlt, eingeübte Verhaltensformen abgeschliffen. Mit der «zunehmenden Gewöhnung an Ge-

walt, Elend und Tod» (Hans Mommsen) wuchs eine moralische Indifferenz. ■ H.-U.T. 
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«Das grössere Opfer» 

Die Auswirkungen des Krieges seit der 

Wende 1940/41 und die Niederlage in 

Stalingrad 1943 führten dazu, dass sich 

die Illusion von der «Volksgemein-

schaft» aufzulösen begann. Plakate und 

Gemälde wie Adolf Reichs Das grössere 

Opfer appellierten an die Opferbereit-

schaft der Deutschen. Das Gemälde, das 

1943 im Haus der Deutschen Kunst 

in München ausgestellt wurde, und eine 

im gleichen Jahr angefertigte kleinforma-

tige Replik wirken auf den ersten Blick wie 

ein Antikriegsbild. Dargestellt sind Men-

schen, die bereits ein Opfer für die «Volks-

gemeinschaft» gebracht haben: ein bein-

amputierter Soldat und eine junge Krie-

gerwitwe mit Kinderwagen. Die Hitlerjun-

gen und die für das Winterhilfswerk Spen-

denden vor dem Münchener Siegestor  

appellieren wiederum an jeden Einzel-

nen, an den sogenannten Endsieg zu 

glauben, und versuchen, die Menschen 

weiterhin für den Krieg zu mobilisieren. 

J. T. 
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«Das grössere Opfer» 

Adolf Reich (1887-1963) • München, 1943 Öl auf 

Leinwand • 121 x 131 cm 

München, Münchner Stadtmuseum, Gm 93/3 

414 

«Das grössere Opfer» 

Adolf Reich (1887-1963) • München, 1943 Öl auf 

Leinwand • 230 x 260 cm • Berlin, Deutsches His-

torisches Museum, Gm 92/7 

415 

Schmuckblatt «Wochenspruch der 

NSDAP» mit einem Zitat von Adalbert 

Stifter 

Folge 21: «Das Mutterherz ist der schönste und 

unverlierbarste Platz des Sohnes ...» München, 

Mai 1942 • 35 x 24 cm • Berlin, Deutsches Histo-

risches Museum, Do2 2005/77 

416 

Schmuckblatt «Wochenspruch der 

NSDAP» mit einem Ausspruch von Adolf 

Hitler 

Folge 26: «Es gibt keinen besseren Dank für den 

Einsatz unserer Soldaten» 

München, Juni 1942 • 35,2 x 24,4 cm • Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, Do2 2008/70 

Abb. S. 119 

417 

«Führer / Dir gehören wir» 

Propagandaplakat mit Durchhalteparole Entwurf: 

Werner Heudtlass und Maria Axster Herausgeber: 

Presse- und Propagandaamt / Schaukastendienst 

der Reichsjugend 

Berlin, April 1943 • Reproduktion (Original: 58,5 

x 97,5 cm) • Berlin, Deutsches Historisches Mu-

seum, 1988/1301 

418 

«Feind hört mit!» 

Plakate der Anti-Spionage-Kampagne 

Entwurf: Franz Oswald Schiffers (1902-1976) 

Herausgeber: Reichsministerium für Volksaufklä-

rung und Propaganda 

Berlin, 1943/44 • Offsetdrucke • 58,5x41,8 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

P 95/517; P 95/516; P 95/515; P 95/513 

 

418 

419 

Fotografien aus dem Heft 

«Ich war Arbeitsmaid im Kriege» 

herausgegeben von Hilde Haas, Leipzig 1941 

a) «Einteilung zur Arbeit» 

b) «Anmarsch der Arbeitsmaiden» 

Liselotte Orgel-Köhne (1918-2002) 

Haltingen im Breisgau, 1939/40 

Fotografien (Neuabzüge) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Orgel-

Köhne 4575/5; Orgel-Köhne 4576/6 

420 

«Der Einsatz der deutschen Frau 

im Krieg» 

Werbeplakat für den Arbeitseinsatz der Frauen in der 

Rüstungsindustrie 

Deutschland, um 1941 • Reproduktion (Original: 

59,3 x 41,9 cm) • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, 1988/998.61 • Abb. S. 137 

Kriegsspiele – Mobilisierung  

für den «Totalen Krieg» 

Angriffslust und rücksichtloses Gewinnen 

sollten vor allem bei Kindern und Jugend-

lichen mithilfe von Spielen gefördert wer-

den. Im Rahmen der im September 1939 

vom Propagandaministerium initiierten 

Kampagne Feind hört mit wurde ein Wür-

felspiel entwickelt, bei dem die Figuren – 

Zollbeamter, Arbeitsmann, Hitlerjunge, 

Schütze, Flieger und Polizeibeamter – die 

Aufgabe haben, einen Spion einzukreisen 

und so die «Volksgemeinschaft» vor Verrat 

zu schützen. Produkt einer späteren Kam-

pagne war das Kohlenklau Quartett. Goeb-

bels und Speer hatten 1942 versucht, der 

Unzufriedenheit und dem Unverständnis 

der Bevölkerung über die Energiekrise und 

die schlechte Versorgungslage mit einer 

gross angelegten Aktion von Energiespar-

tipps zu begegnen. 

Andere Spiele wiederum dienten dazu, Ju-

gendliche für den freiwilligen Kriegseinsatz 

zu gewinnen. Das Adler-Luftkampfspiel si-

mulierte den Luftkrieg: Bomber mussten 

die gegenüberliegende Seite des Spielfelds 

unbeschadet erreichen, um dann mithilfe 

der Würfel verschiedene Ziele bombardie-

ren zu können. Dass die Propaganda auch 

in dem reformpädagogisch orientierten 

Landschulheim Marquartstein Wirkung 

zeigte, verdeutlicht eine Unterrichtstafel 

von 1942. Auf der von Schülerinnen und 

Schülern gefertigten Tafel sind engagierte 

Angehörige der HJ und des BDM zu sehen: 

Sie helfen bei der Ernte, kümmern sich um 

verletzte Soldaten oder kämpfen selbst an 

der Front. Auf der Rückseite dieser ur-

sprünglich sechs Tafeln umfassenden Serie 

hielt der Gründer und Leiter des bayeri-

schen Landschulheims Hermann Harless 

fest, dass an seiner Schule die Geburtsjahr-

gänge 1923 bis 1926 vollzählig in der HJ 

und im BDM organisiert seien. J.T./S.E. 
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«Achtung! Feind hört mit» 

Würfelspiel 

Zeichnungen: Heinz Schubei (1906-1997) um 

1940 • 4 x 25,5 x 34,2 cm (Schachtel) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, 1988/1108 

422 

«Adler-Luftkampfspiel» 

Würfelspiel 

Zeichnungen: Heinrich von Medweg 

Dresden, 1941 • 2,8 x 30,8 x 22,2 cm (Schachtel) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1989/2313 

423 

«Flieger-Alarm» 

Gesellschaftsspiel • Entwurf: Zapf um 1942 • 

38,6x23,6 cm (Schachtel) Berlin, Deutsches His-

torisches Museum, AK 95/402 

424 

«Hitler-Jugend Geländeübung» 

Würfelspiel 

Ludwigsburg, zwischen 1933 und 1936 

3,5 x 39,5 x 29 cm (Schachtel) • Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, 1990/863 

425 

Wandtafel aus einem Landschulheim mit 

Schülerzeichnung zu den Aufgaben der HJ 

Marquartstein, 1942 • Pressspan, gezeichnet, handge-

schrieben • 100 x 70 cm • Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, Do2 2009/1052 

426 

«Kohlenklau Quartett» 

Kartenspiel 

Entwurf: Johannes Landwehrmann Deutschland, um 

1942 • 9,8 x 6 cm Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, AK 92/147 

Luftschutz und Bombenkrieg 

Der Luftschutz wurde im NS-Regime als 

Selbstschutz propagiert, zu dem alle bei-

zutragen hatten. Das Spektrum der 

Schutzmassnahmen reichte in das private 

wie öffentliche Leben hinein und konstru-

ierte ein Sicherheits- und Überlegenheits-

gefühl. Im Alltag erfasste der Luftschutz – 

bestehend aus dem Reichsluftschutzbund, 

den Hilfspolizeien und den NSDAP-Orga- 

nisationen sowie weiteren ehrenamtlichen 

Helfern – fast alle männlichen Angehöri-

gen der «Volksgemeinschaft», die in die-

sen Kriegsjahren nicht an der Front einge-

setzt waren. Diese Mobilisierung hatte 

gleichzeitig auch die Funktion einer 

Grosskontrolle. Konnten doch die Akteure 

vor Ort entscheiden, wer in den Schutz-

raum durfte und wer nicht. 

◄ 425 265 
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Seit 1942 richteten die Bombenangriffe 

auf deutsche Grossstädte massive Zerstö-

rung an. Zwangsarbeiter und KZ-Insassen 

mussten unter Lebensgefahr die entstan-

denen Schäden beseitigen und nicht deto-

nierte Bomben entschärfen. Zugleich war 

es ihnen verboten, bei Fliegeralarm die 

Bunker und Schutzräume aufzusuchen. 

Spätestens seit den ersten erfolgreichen 

Angriffen auf die Hauptstadt Berlin und 

dem sogenannten Tausendbombenangriff 

auf Köln wurde der Zivilbevölkerung im-

mer stärker bewusst, dass der Luftschutz 

nur eine Behauptung, aber keine Realität 

sein konnte. Feuerpatsche, Eimer und 

Spritze – solch einfache Gerätschaften wa-

ren in der Praxis kaum geeignet, die Be-

völkerung vor Bombenangriffen zu schüt-

zen. 

Hitler selbst liess sich – soweit bis heute 

bekannt – nach den Angriffen nicht in den 

Städten sehen und entzog sich so einer 

Konfrontation mit den Folgen seiner Poli-

tik. Bis in die letzten Kriegstage hinein do-

minierte dennoch in einem Grossteil der 

Bevölkerung ein fanatischer Beharrungs-

wille. J.H./C. S. 
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Luftschutz-Feuerspritze 

zwischen 1939 und 1945 

Metall, Holz, Gummi, Leder • 65 x 18 x 16 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 1992/06/139.1.2 

428 

Eimer «Luftschutz» 

Hersteller: Firma Hazet 

zwischen 1939 und 1945 • Metall • 31x35 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 1992/06/139.2.2 

429 

Feuerpatsche eines Truppmanns des 

Reichsluftschutzbunds 

um 1943 • Holz, Leinen • 40x48 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 93/294 

430 

«Nach dem Luftangriff» 

Adolf Wegener (1891-?) • Berlin, 1944 
Öl auf Leinwand • 108 x 233,5 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

Gm 2005/79 

431 

Aufräumkommando mit Häftlingen des 

Frauenlagers Bremen-Oberheide 

Walter Cüppers (geb. 1925) 

Bremen, März 1944 • Fotoreproduktion 

Bremen, Staatsarchiv Bremen, StaB 7,77/1 

Fotos Nr. 3567 • Abb. S. 134 

432 

Bombensuchkommando in Berlin-Mitte 

Berlin, um 1944 • Fotoreproduktion 

Berlin, Landesarchiv Berlin, F Rep 290 0252907 

433 

Sowjetische Kriegsgefangene bei  

Aufräumarbeiten nach Bombenangriffen 

am Kattrepel 

Atelier Lux • Hamburg, 20. März 1945 Fotorepro-

duktion • Neu Wulmstorf, Carl-Werner Schmidt-

Luchs, 850266/15 

434 

«Die zerstörte Amelungstrasse in Hamburg 

nach einem Luftangriff» 

Postkarte • Hamburg, März 1944 

Reproduktion • Berlin, Deutsches Historisches Mu-

seum, PK 92/17.708 

435 

Hamburg nach einem Luftangriff 

Postkarten • Hamburg, 18. Juni 1944 Reproduktio-

nen • Berlin, Deutsches Historisches Museum, PK 

92/17.709; PK 2004/535-541 
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Vordruckpostkarten 

a) Kurznachricht über die Folgen eines Luftan-

griffs 

 Berlin, 29. Januar 1944 

b)  Mitteilung, dass alle Familienangehörigen ei-

nen Bombenangriff überlebt haben Münster, 

2. Oktober 1944 

c) Nachricht von der Totalzerstörung eines Hau-

ses und einer Fabrik 

 Bielefeld, 9. Oktober 1944 d) Kurznachricht 

über die Folgen eines Luftangriffs 

 Berlin, 24. Februar 1945 

e)  Kurznachricht über die Folgen eines Luftan-

griffs 

 Duisburg, 24. Februar 1945 

 Reproduktionen (Originale: je ca. 10 x 13,8 

cm) Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

Do2 2009/680; Do2 2003/302; Do2 

2008/892; Do2 2009/681M; Do2 99/1028 

Zwangsarbeit – mitten in  

der deutschen Gesellschaft 

Millionen von Zwangsarbeitern sollten 

während des Krieges vor allem die fehlen-

den Arbeiter in der Rüstungsindustrie und 

in der Landwirtschaft ersetzen. Die meis-

ten von ihnen kamen aus der Sowjetunion 

und Polen oder waren Kriegsgefangene. 

Männer, Kinder und Frauen, darunter 

Schwangere und Mütter mit Säuglingen, 

wurden aus ihren Heimatländern nach 

Deutschland verschleppt. Die in der 

Kriegsindustrie eingesetzten Zwangsarbei-

ter lebten in Lagern, die sich meist in der 

Nähe der Fabriken mitten in der Stadt be-

fanden. Die dort herrschenden schlechten 

Existenzbedingungen verschärften sich 

noch aufgrund der rassenideologisch defi-

nierten Hierarchie, in der Osteuropäer auf 

der untersten Stufe standen. Sichtbar 

wurde dies auch an den auf ihrer Kleidung 

angebrachten Kennzeichen «P» für Polen 

und «Ost» für die aus der Sowjetunion 

stammenden Menschen. Ausgangsbe-

schränkungen nach Feierabend und 

Zwangsabtreibungen waren nur einige von 

vielen diskriminierenden Massnahmen ge-

gen sie. 

Bei Verstössen gegen die Arbeitsdisziplin 

konnten sie in «Arbeitserziehungslager» 

eingewiesen werden. Sabotage oder der 

ihnen verbotene sexuelle Kontakt mit 

Deutschen wurde mit Haft im Konzentrati-

onslager oder mit dem Tod bestraft. Auf 

dem Land war eine von der deutschen Be-

völkerung isolierte Unterbringung der 

Zwangsarbeiter nicht möglich. Hier hingen 

die Lebensbedingungen von den jeweiligen 

Arbeitgebern ab, waren jedoch ebenso von 

den staatlichen Repressionen gekennzeich-

net. 

J.T. 

437 

Foto des Hamburger «Ostarbeiterlagers» 

Hohenzollernring /Moortwiete  

Die Hamburger Baubehörde hatte das Lager für die 

«Heimstättengesellschaft der Fischindustrie» errich-

ten lassen. Hier lebten ab 1942 mehrere hundert 

Zwangsarbeiterinnen aus Polen und der Sowjetunion, 

zum Teil gemeinsam mit ihren Kindern. 

Hamburg, nach 1945 • Fotoreproduktion Hamburg, 

Denkmalschutzamt Hamburg, Bildarchiv 

438 

Kennzeichnung für «Ostarbeiter» 

um 1942 • Baumwolle, bedruckt • 7,3 x 6,4 cm  

Berlin, Deutsches Historisches Museum, A 93/13 

439 

Kennzeichnung für polnische  

Zwangsarbeiter  

zwischen 1940 und 1945 

Viskose, bedruckt • 6 x 6,5 cm Berlin, Deutsches His-

torisches Museum, A 93/18 

440 

Karteikarte der Zwangsarbeiterin Ilwdokia 

Nyschnyk aus der Sowjetunion 

auf der Rückseite die Arbeitsstellen, an denen sie bis 

November 1944 eingesetzt war Braunau am Inn, 3. 

Juni 1942 • 20,8 x 14,8 cm Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, Do2 88/488.2 
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441 

Karteikarte des Zwangsarbeiters 

Nikolai Oridoroja aus der 

Sowjetunion 

Landesarbeitsamt Rheinland • Solingen 1942  

21 x 14,8 cm • Berlin, Deutsches Historisches  

Museum, Do2 99/594 

442 

Karteikarte des Zwangsarbeiters Alexej 

Bondaru aus der Ukraine Königsberg,  

19. November 1942 

20,9 x 14,8 cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, Do2 95/3278 

443 

Karteikarte der Zwangsarbeiterin 

Lidija Jakowina aus der Sowjetunion 

Brüggen, 1942 • 21,2 x 14,8 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, DG 

90/6106 

444 

«Bilder-Wörterbuch zur Verständigung 

ohne Sprachkenntnisse: Deutsch – Russisch 

– Ukrainisch – Polnisch» 

Herausgeber: C. Steinberg unter Mitarbeit des Osteu-

ropa-Institutes Breslau 

Breslau: Franken-Verlag und Druckerei, 1942 14,3 x 

10,3 cm • Berlin, Lutz Gelbert 

445 

«Bilder-Wörterbuch zur Verständigung 

ohne Sprachkenntnisse für den im Reiche 

tätigen Ukrainer»  

Ausgabe: Ostarbeiter/Ukrainisch – Deutsch Heraus-

geber: O. Borgmeyer unter Mitarbeit des Osteuropa-

Institutes Breslau 

Breslau: Franken-Verlag und Druckerei, 1942 

14,2 x 10 cm • Berlin, Lutz Gelbert 

446 

«Buch über die technische Umgangs- 

sprache im Betrieb»  

Russisch-Deutsch für die Metallbearbeitungs- 

Industrie und den Automobilbau 

Richard Malin 

Chemnitz: Verlag Eduard Focke, 1942 

15,2 x 11,7 cm • Berlin, Lutz Gelbert 

447 

«Bildwörterbuch für Russen in Landwirt-

schaft, Industrie und Hauswirtschaft» 

Wilhelm Graf 

Berlin: Deutsche Verlagsgesellschaft, 1943 

14,6 x 10,9 cm • Berlin, Lutz Gelbert 
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448 

«Buch über Geräte für die Bodenbearbei-

tung mit technischem Fachwortschatz « 

in deutscher und russischer Sprache Bearbeiter: Han-

nes Meyer • Berlin: Georg Siemens Verlagsbuch-

handlung, 1944 10,2 x 14,6 cm • Berlin, Lutz Gel-

bert 

449 

Fotodokumentation der 

Rautal-Werke GmbH zum Einsatz von  

«Ostarbeitern» 

Wernigerode, 1943 • Karton, Textil 31 x 22,5 x 4,5 

cm • Berlin, Deutsches Historisches Museum, Do2 

2000/1556 

450 

NS-Propagandaschrift für Fremdarbeiter 

aus der Ukraine über das Leben in 

Deutschland 

Ursula Litzmann und F. Springorum Herausgeber: 

Zentralstelle für Angehörige der Völker des Ostens • 

Berlin, 21. Juli 1943 21 x 14,7 cm • Berlin, Deut-

sches Historisches Museum, Do2 2000/1558 

Attentate und Attentatsversuche 

Der Widerstand gegen das NS-Regime 

war breit gefächert. Er reichte von non-

konformem Verhalten bis zu dem geplan-

ten Staatsstreich des 20. Juli 1944. Getra-

gen wurde der Widerstand von Männern 

und Frauen aus allen sozialen Schichten 

und politischen Lagern. Den Versuch des 

Tyrannenmordes wagten jedoch nur we-

nige. Am 8. November 1939 gelang es dem 

Handwerker Georg Elser, einen Spreng-

satz im Münchener Bürgerbräukeller an-

zubringen. Da Hitler die Veranstaltung 

vorzeitig verliess, verfehlte ihn die Bombe. 

Es war der Versuch eines mutigen Einzel-

nen, den Krieg zu stoppen. 

Nach Elsers Anschlag wurden die Sicher-

heitsvorkehrungen zum Schutz Hitlers 

verschärft. Wie viele Attentatsversuche 

auf Hitler es gab, lässt sich heute nicht 

zweifelsfrei rekonstruieren. Mittel und 

Möglichkeiten, den Diktator zu beseitigen, 

hatten vor allem Oppositionskreise inner-

halb der Wehrmacht, die angesichts der 

 

 

453 

drohenden Kriegsniederlage eine Neuord-

nung Deutschlands planten. Am 13. April 

1943 versuchte Generalmajor Henning von 

Tresckow auf dem Flug von Smolensk nach 

Rastenburg, Hitler zu töten. Der Anschlag 

schlug fehl, da der Zeitzünder der Bombe, 

die im Flugzeug angebracht war, versagte. 

Am 20. Juli 1944 konnte Claus Graf Schenk 

von Stauffenberg im «Führerhauptquartier 

Wolfsschanze» bei einer Lagebesprechung 

mit Hitler eine Bombe platzieren. Hitler 

überlebte den Anschlag leicht verletzt. 

Nach dem misslungenen Umsturzversuch 

nahm die Gestapo Tausende von Regime-

gegnern fest, rund 5’000 von ihnen wur-

den bis Kriegsende hingerichtet oder star-

ben an den Haftbedingungen. E.W./S.E. 
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Johann Georg Elser 

(1903-1945) • Heinrich Hoffmann (1885-1957) Mün-

chen, November 1939 (nach der Verhaftung) Fotore-

produktion • München, Bayerische Staatsbibliothek 

München/Hoffmann, hoff-28882 

452 

Der Bürgerbräukeller nach dem Anschlag 

München, 10. November 1939 • Fotoreproduktion 

Berlin, ullstein bild, 00686397 

453 

Claus Philipp Maria Graf Schenk von  

Stauffenberg 

(1907-1944, Oberst, seit 1943 Stabschef im Allge-

meinen Heeresamt, seit 1. Juli 1944 Stabschef des 

Befehlshabers des Ersatzheers) vor 1944 • Fotorepro-

duktion • Berlin, Deutsches Historisches Museum, F 

60/715 

454 

Henning von Tresckow 

(1901-1944, Generalmajor, 1. Generalstabsoffizier in 

der Heeresgruppe Mitte) 

1944 • Fotoreproduktion • Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, F 87/368 

455 

Rudolf-Christoph Freiherr von Gersdorff 

(1905-1980, Generalmajor, seit 1941 Verbindungsof-

fizier der Abwehr) 1944 • Fotoreproduktion 

Koblenz, Bundesarchiv, Bild 146-1976-130-51 

456 

Hitler und Mussolini besichtigen die  

Zerstörungen in der Wolfsschanze nach 

dem missglückten Attentat 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

Görlitz bei Rastenburg (Ostpreussen), 1944 Fotore-

produktion • Berlin, Deutsches Historisches Mu-

seum, Hoffmann 61900-415 
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Hitler im Gespräch mit Mussolini und  

Göring nach dem Attentat in der  

Wolfsschanze 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

Juli 1944 • Fotoreproduktion • Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, Hoffmann 61900-413 

458 

Stempelabdruck aus dem innerdeutschen 

Widerstand 

«Nieder mit Hitler / Schluss mit dem verlorenen 

Krieg. Die 3. Front» • 1944 (Abdruck nach 1962) 

17,6x20,4 cm (Abdruck) • Berlin, Deutsches Histori-

sches Museum, Do 62/16.2 

Der endgültige Zerfall des  

«Dritten Reiches» 

Das Kriegsgeschehen erreichte 1944 end-

gültig deutschen Boden. In vielen zer-

bombten Städten funktionierte die Infra-

struktur nur noch eingeschränkt, denn mit 

dem militärischen Zusammenbruch löste 

sich auch das NS-Herrschaftssystem auf: 

Behörden und Ministerien waren entwe-

der evakuiert oder konnten nur noch lokal 

agieren. Diese Dezentralisierung führte zu 

einer beispiellosen Radikalisierung der 

Gewalt: Standgerichte fällten Todesurteile, 

und vermutlich wurden in den letzten Mo-

naten mehr als 10’000 Menschen Opfer 

der Mordkommandos der Gestapo auf 

dem Reichsgebiet, vor allem Zwangsarbei-

ter, Kriegsgefangene, aber auch Angehö-

rige des Widerstands. 

Während die NS-Verantwortlichen flüch-

teten, wurden alte Männer und Jugendli-

che in den «Volkssturm» eingezogen und 

für eine gänzlich aussichtslose Verteidi-

gung geopfert. Hitler, der sich in den Bun-

ker der Neuen Reichskanzlei zurückgezo-

gen hatte, zeichnete noch im März 1945 

HJ-Mitglieder des «Volkssturms» aus. 

Obwohl der greise «Führer» nicht mehr in 

der Öffentlichkeit auftrat, blieb er doch 

Orientierungsgestalt der Deutschen. 

D.D./C.M./S.E. 
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Beschädigter NS-Reichsadler 

Aus der Neuen Reichskanzlei stammt der in 

Bronze gegossene Reichsadler mit einer Flügel-

spannweite von 2,80 Meter. Dieses verhasste Sym-

bol der NS-Herrschaft war für die sowjetischen 

Soldaten eine begehrte Kriegsbeute. 

1946 wurde der Reichsadler den britischen Alliierten 

zum Geschenk gemacht. 

Kurt Schmid-Ehmen (1901-1939) 

Berlin, 1937 (Original) 

London, 1996 (Nachbildung) 

Polyesterharz und Glasfaser • 163 x 283 x 37 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, PI 96/13 
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Der zerstörte Runde Saal 

(mit Blick in den Mosaiksaal) in der Neuen 

Reichskanzlei 

Berlin, Mai 1947 • Fotoreproduktion 

Berlin, bpk – Bildagentur für Kunst, Kultur und Ge-

schichte, 30016407 

461 

Hitler besichtigt mit seinem Adjutanten 

Schaub die Schäden in den 

Räumen der Neuen Reichskanzlei 

Heinrich Hoffmann (1885-1957) 

Fotoreproduktion • Berlin, zwischen 20. und 23. Ap-

ril 1945 • München, Bayerische Staatsbibliothek 

München/Hoffmann, hoff-54608 

462 

«... und neues Leben blüht 

aus den Ruinen» 

Richard Gessner (1894-1989) 

Düsseldorf, 1944 • Öl auf Leinwand • 141x200 cm 

Berlin Deutsches Historisches Museum, Gm 

2005/170 

463 

Hitler zeichnet HJ-Mitglieder des  

«Volkssturms» aus 

Franz Gayk (Mitarbeiter von Heinrich Hoffmann) 

20. März 1945 • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Hoffmann 

70147/9 

Abb. S. 271 

464 

Hitlerjungen mit Panzerfäusten in  

Frankfurt an der Oder 

Frankfurt an der Oder, 1945 

Fotoreproduktion • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, F 62/914 
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Hitlers Charisma – verblasst 

Das Gemälde des Malers Klaus Richter 

zeigt Hitlers Gesicht als wächserne Fratze 

– also in einem krassen Gegensatz zur of-

fiziellen Führerpropaganda. Im Sommer 

1941 gelang es Richter, in der Wolfs-

schanze Skizzen von Hitler anzufertigen. 

Der Diktator scheute seit 1941 zunehmend 

öffentliche Auftritte. Durch Rückzug in 

sein Hauptquartier und später in den Bun-

ker entzog er sich den Blicken der «Volks-

genossen». 

Richter porträtierte Hitler mit irrem Blick, 

aufgedunsen, mit leicht geöffnetem Mund. 

Er demaskierte seinen Wahnsinn, noch 

bevor der Führermythos zu bröckeln be-

gann. Hitler selbst bekam das Gemälde nie 

zu sehen. Richter fertige davon zwei fast 

identische Versionen an. Erst nach 1945 

wurde es in verschiedenen Ausstellungen 

der Öffentlichkeit präsentiert. J.H. 

465 

Adolf Hitler 

Klaus Richter (1887-1948) • Berlin, 1941 Öl auf 

Hartfaser -50x40cm-Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, Gm 95/1 

Der Nibelungenmythos und seine Instru-

mentalisierung im Nationalsozialismus 

Die Geschichte des Nibelungenmythos ist 

auch eine Geschichte seiner Instrumentali-

sierung. Als «teutsche Ilias» stilisiert, fand 

sie im 19. Jahrhundert Einzug in alle Be-

reiche der Kultur, Gesellschaft und Politik 

und wurde zum Bestandteil des Grün-

dungsmythos des Deutschen Reiches. Kai-

ser Wilhelm II. schickte 1900 seine Solda-

ten als «Hunnen» nach China, Reichs-

kanzler von Bülow beschwor 1909 die «Ni-

belungentreue», die Deutschland bei Aus-

bruch des Krieges 1914 fest an die Seite der 

Donaumonarchie band. Hindenburg ver-

glich die Niederlage Deutschlands mit der 

hinterhältigen Ermordung Siegfrieds 

durch Hagen und zielte damit auf die «in-

neren Reichsfeinde» ab. Dieser «Dolch-

stoss von hinten» – von Demokraten als 

«Dolchstosslegende» enttarnt – sollte ein 

prägender Topos für die Gegner der De-

mokratie werden. Für die Nationalsozialis-

ten und vor allem für Hitler selbst, der ein 

enthusiastischer Verehrer Richard Wag-

ners war, gab das Heldenepos wiederholt 

Gelegenheit zur Übertragung in die Gegen-

wart. Laut Speer war das Finale von Wag-

ners Götterdämmerung für Hitler «höchs-

ter Ausdruck». Siegfrieds Trauermarsch 

begleitete die Meldung von Hitlers Tod am 

30. April 1945 im Reichsrundfunk. 

Die Motive der drei Tapisserien beziehen 

sich auf drei Abenteuer (Aventiuren 

11,16,19) des Nibelungenlieds: Heimkehr 

(Xanten), Abschied (Jagd) und Ewigkeit 

(Hortversenkung). Die Serie entwarf 1943 

der in Wien wirkende Maler Hermann Ru-

dolf Eisenmenger. Er war Mitglied der 

NSDAP und nahm an den Grossen Deut-

schen Kunstausstellungen in München 

teil. Am 7. Juli 1943 hatte das Reichspro-

pagandaministerium die Wiener Gobelin-

manufaktur, die schon einige Bildteppiche 

mit NS-Emblematik ausgeführt hatte, mit 

der Herstellung der Nibelungenserie zu ei-

nem Gesamtpreis von 36 900 Reichsmark 

beauftragt. 
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Der Bestellung gingen 1943 zwei wichtige 

propagandistische Ereignisse voraus: Zum 

10. Jahrestag der Machtübernahme hielt 

Hermann Göring im Reichsluftfahrtminis-

terium eine Rede, in der er sich auf die 

«Nibelungentreue» bezog und von den 

Soldaten in Stalingrad den Opfertod ver-

langte. Wenige Wochen später rief Goeb-

bels im Berliner Sportpalast zum «Totalen 

Krieg» auf. 

Zur Auslieferung kam die Serie nicht 

mehr. Die Tapisserien Wze Siegfried und 

Kriemhild nach der Hochzeit in Xanten 

ankamen und Wie Siegfried von 

Kriemhild Abschied nahm und zur Jagd 

auszog befanden sich nach dem Zweiten 

Weltkrieg wohl noch in der Manufaktur 

und wurden 1955 dem Österreichischen 

Bundesministerium für Unterricht als 

Wertausgleich für einen bereits bezahlten 

und nicht zur Ausführung gelangten 

Wandteppich vorgeschlagen. Der Bildtep-

pich mit dem Motiv der Versenkung des 

Schatzes (Kat.-Nr. 466) wurde offenbar 

nach Berlin geliefert, aber nicht mehr ge-

hängt. Unklar bleibt, welchen Weg er bis 

zu seinem Auftauchen in den 1980er Jah-

ren in Dresden genommen hat. Die hier 

ausgestellte Tapisserie zeigt Hagen von 

Tronje als Heerführer auf einem Drachen-

boot. Er befiehlt drei Männern in einem 

Nachen, den Nibelungenhort im Rhein zu 

versenken. Hagen fürchtet die Macht, die 

Kriemhild durch dessen Besitz erhalten 

könnte. Hinter ihm im Boot beobachten 

Krieger mit Lanzen die Szene. Kriemhild 

sieht von einem Felsen aus zu. Im Vorder-

grund am Rheinufer steht Siegfried, der 

eine Adlerstandarte hält, umgeben von 

Rittern. In der mit Rosenranken, Vögeln 

und NS-Hoheitssymbolen gestalteten Bor-

düre wird das Thema durch Textkartusche 

und zwei Putti, die Teile des Schatzes aus-

breiten, aufgegriffen. Am unteren Rand 

sind zwei Szenen der Nibelungensage dar-

gestellt: Kriemhild zeigt Brunhild den 

Gürtel, den Siegfried ihr mithilfe der Tarn-

kappe abgenommen hatte, sowie Hagen, 

der Siegfried ermordet. R.F./R.T. 

466 

«Wie Hagen den Schatz der Nibelungen im 

Rhein versenken liess.» 

Tapisserie • Entwurf: Rudolf Hermann Eisenmenger 

(1902-1994) 

Hersteller: Wiener Gobelinmanufaktur 

Wien, 1943-1944 • Wolle, gewirkt • 418 x 227 cm 

Berlin, Stiftung Deutsches Historisches Museum, LD 

2010/2, Leihgabe der Bundesrepublik Deutschland 

Abb. S. 273 

Die Beteiligung deutscher Firmen am  

Holocaust 

Deutsche Unternehmen wie die Erfurter 

Maschinenbaufirma «Topf & Söhne» wa-

ren an den Massenmorden beteiligt. Unter 

der Leitung der Brüder Ludwig und Ernst-

Wolfgang Topf arbeitete die Firma seit 

dem Beginn des Zweiten Weltkriegs eng 

mit der SS zusammen. So baute man nicht 

nur Entlüftungsanlagen für die Gaskam-

mern in Auschwitz-Birkenau, sondern ent-

wickelte zudem leistungsfähige Krematori-

umsöfen für verschiedene Lager. Die Mit-

arbeiter bekamen dadurch Einblicke in die 

NS-Vernichtungspolitik. Ludwig Topf 

beging nach Kriegsende Selbstmord. Sein 

Bruder Ernst-Wolfgang gründete das Un-

ternehmen Topf vier Jahre nach der Ent-

eignung im Jahr 1951 in Wiesbaden neu 

und ging 1963 in Konkurs. In der DDR be-

stand die Firma aber bis zur Insolvenz 

1996 unter anderen Namen fort. Ch. L. 

467 

Telefonnotiz des Oberingenieurs der Fa.  

J. A. Topf & Söhne Fritz Sander 

Erfurt, 17. Februar 1943 • 14,9x21 cm Weimar, Thü-

ringisches Hauptstaatsarchiv Weimar, J. A. Topf & 

Söhne 9 Abb. S. 131 

468 

Firmenschild: 

«J. A.TOPF & SOEHNE ERFURT.» 

Erfurt, vor 1945 • Metall, emailliert • 31,5 x 24 cm 

Oranienburg, Gedenkstätte und Museum Sachsen-

hausen, Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten, 

II158 III Z/33 

Relikte von Häftlingen des KZ Sachsenhau-

sen und der Aussenlager Heinkel-Flugzeug-

werke Oranienburg, Hennigsdorf und  

Fürstenwalde 

Im August 1941, wenige Wochen nach dem 

deutschen Überfall auf die Sowjetunion, 

liess die Inspektion der Konzentrationsla-

ger im KZ Sachsenhausen eine Genick-

schussanlage errichten, in der von Sep-

tember bis November 1941 mehr als 

10’000 von mindestens 13’000 inhaftier-

ten sowjetischen Kriegsgefangenen ermor-

det wurden. Dieser systematische Massen-

mord war die grösste Vernichtungsaktion 

im KZ Sachsenhausen. Nur wenige haben 

1945 die Befreiung erlebt. Die Gegen-

stände sind sehr seltene Erinnerungsstü-

cke aus der Zeit der KZ-Haft, die kaum ah-

nen lassen, unter welch extrem schlechten 

Lebens- und Arbeitsbedingungen – immer 

in Angst, entdeckt zu werden – sie ent-

standen sind. Oft dienten sie als Tausch-

objekte für Lebensmittel, manchmal auch 

als Schmuck oder sie fanden als kleine Ge-

schenke für Kameraden und Mithäftlinge 

Verwendung. M.K. 

469 

Zigarettenetui «Camille» 

Das Zigarettenetui wurde von einem tschechischen 

Häftling im Aussenlager Fürstenwalde hergestellt 

und von dem französischen Häftling Jean Moresmau 

gegen Zigaretten eingetauscht. Beide arbeiteten in ei-

ner ehemaligen Möbelfabrik, die 1943 von der SS-

Firma Deutsche Ausrüstungswerke (DAW) wieder in 

Betrieb genommen wurde, wo sie u. a. Munitionskis-

ten, Fenster, Küchenmöbel und Häftlingsspinde her-

stellten. Insgesamt waren dort etwa 80 Häftlinge un-

tergebracht. 

KZ Sachsenhausen, um 1943/44 

Holz • 9,6 x 7,9 cm • Oranienburg, Gedenkstätte und 

Museum Sachsenhausen/Stiftung Brandenburgische 

Gedenkstätten, 95.00132.1 

470 

Handrasierer, Relikt eines sowjetischen 

Häftlings aus dem KZ Sachsenhausen 

Sowjetunion 

Messing, Bakelit, Chrom • Stahl • 2,5 x 8 x 4 cm 

Oranienburg, Gedenkstätte und Museum Sachsen-

hausen/Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten, III 

593 
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Spiegel von Pierre Gouffault 

Den Spiegel, im Aussenlager «Heinkel» hergestellt, 

benutzte der französische Häftling Pierre Gouffault 

(1924-2009, ehemaliger Generalsekretär der Amicale 

Français und Präsident des Internationalen Sachsen-

hausen-Komitees) im Lager zum Rasieren. Gouffault 

wurde im Januar 1943 nach Sachsenhausen ver-

schleppt und bald darauf in das auf dem Gelände des 

Werkes I der Heinkel-Flugzeugwerke Oranienburg 

eingerichtete Aussenlager verlegt, wo er in der Ferti-

gung der He 177 arbeiten musste. Ernst Heinkel 

hatte für die Flugzeugproduktion von der SS etwa 

7’000 Häftlinge «gemietet». Es war das grösste Aus-

senlager des KZ Sachsenhausen. 

KZ Sachsenhausen, um 1943/44 Spiegelglas, Alumi-

nium • 4 x 6,5 cm Oranienburg, Gedenkstätte und 

Museum Sachsenhausen/Stiftung Brandenburgische 

Gedenkstätten, 95.00101 

472 

Armband eines polnischen Häftlings 

KZ Sachsenhausen, vor 1945 Messing, Aluminium • 

3x4,5 cm Oranienburg, Gedenkstätte und Museum 

Sachsenhausen/Stiftung Brandenburgische Gedenk-

stätten, 98.00418 

473 

Armband mit eingestanzter Häftlings- 

nummer 

KZ Sachsenhausen, vor 1945 Leder, Aluminium • 2 

x 9 cm Oranienburg, Gedenkstätte und Museum 

Sachsenhausen/Stiftung Brandenburgische Gedenk-

stätten, 95.00309.2 

474 

Etui mit Brille eines Häftlings 

KZ Sachsenhausen, vor 1945 

Oranienburg, Gedenkstätte und Museum Sachsen-

hausen/Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten, 

97.00220.2 

475 

Feuerzeug in Form eines Buches mit den 

Initialen «V HS.» 

KZ Sachsenhausen, vor 1945 Metall • 4,9 x 3,8 x 1,3 

cm Oranienburg, Gedenkstätte und Museum Sach-

senhausen/Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten, 

III 315 

478 
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Halskette und Poesiealbum von Janina 

Krawczyk 

Die Halskette und das Poesiealbum wurden aus einer 

Kabelisolierung von der Lehrerin Janina Krawczyk 

aus Warschau im Aussenlager Hennigsdorf des KZ 

Sachsenhausen hergestellt, wo sie zusammen mit ih-

rer Mutter und anderen polnischen Frauen für die 

AEG Zwangsarbeit leisten musste. Die Frauen hatten 

dort Elektroteile wie Leiterplatten, Pol-Anschlüsse 

und Zellen für Akkumulatoren zu fertigen. 

Sie benutzten die hierfür vorgesehenen Materialien – 

Draht, verschiedenfarbige Kabelisolierungen und 

Leiterplatten – und stellten, auch als Geschenk für 

Mithäftlinge, mit grosser Geschicklichkeit Halsket-

ten und Rosenkränze, Broschen und Blumensträuss-

chen her. Auf Leiterplatten ritzten sie Zeichnungen 

oder verwendeten sie für Poesiealben. 

Janina Krawczyk (1919-1999) 

KZ-Aussenlager Hennigsdorf, Dezember 1944 und 

3. Februar 1945 

a) Halskette • Kunststoff • L 44 cm  

b) Poesiealbum 

Kunststoff, Draht, Karton • 7x12,2x1,4cm Oranien-

burg, Gedenkstätte und Museum Sachsenhau-

sen/Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten, 

97.00161; 95.00036 Abb. S. 275 

477 

Schachbrett 

KZ Sachsenhausen, vor 1945 Pappe, lackiert • 

27,1x21,9 cm Oranienburg, Gedenkstätte und Mu-

seum Sachsenhausen/Stiftung Brandenburgische Ge-

denkstätten, III 67 

478 

Schachfiguren 

Häftlinge des KZ Sachsenhausen nutzten jegliches 

Material, um Schachfiguren und Schachbretter anzu-

fertigen. Denn für viele KZ-Häftlinge diente das 

Schachspiel neben dem intellektuellen Zeitvertreib 

als geistige Überlebensstrategie vor dem Hinter-

grund des drohenden Todes, zumal sie ständig dem 

Terror der Lager-SS ausgeliefert waren. Vor allem 

an Sonntagen konnte Schach gespielt werden, sofern 

es zugelassen war. Dabei dienten diese Zusammen-

künfte oftmals auch der politischen Konspiration. 

Organisiert wurden auch Schachturniere sowohl un-

ter Häftlingen als auch von Häftlingen gegen Wach- 

personal. 

32 Teile • KZ Sachsenhausen, vor 1945 

Holz, bemalt • Oranienburg, Gedenkstätte und Mu-

seum Sachsenhausen/Stiftung Brandenburgische  

Gedenkstätten, III 56 

Abb. S. 275 
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Todesmarsch der Häftlinge des KZ  

Sachsenhausen 

Beim Heranrücken der Front liess die SS 

am 20. und 21. April 1945 das KZ räumen 

und trieb mehr als 30’000 KZ-Häftlinge 

zu Fuss Richtung Nordwesten. Völlig un-

zureichend gekleidet und ernährt schlepp-

ten sich die Häftlinge unter den Augen der 

deutschen Bevölkerung durch Nordbran-

denburg und Mecklenburg. Sie mussten 

20 bis 40 Kilometer am Tag marschieren 

und im Freien oder in überfüllten Scheu-

nen übernachten. Wer nicht weiter 

konnte, wurde von der SS erschossen oder 

erschlagen. Ab dem 23. April wurde der 

Grossteil der Kolonnen im Belower Wald 

nahe Wittstock zusammengezogen. 

Sie lagerten – von einer Postenkette be-

wacht – ohne Unterkunft und ohne Ver-

sorgung im Wald. Am 29. April mussten 

die Häftlinge weiter marschieren. Zwi-

schen dem 2. und 4. Mai trafen sie in der 

Umgebung von Parchim, Schwerin und 

Ludwigslust auf Einheiten der Roten Ar-

mee und der US-Armee. Die SS-Männer 

waren zuvor geflohen. C. L. 

479 

Von KZ-Häftlingen auf dem Todesmarsch 

gefertigte Reiben bzw. Siebe 

Mit solchen selbstgefertigten Reiben zerkleinern die 

Häftlinge im Belower Waldlager Baumrinde, um da-

raus eine Art Brei zu kochen, den sie zu sich nah-

men. 

Below, Kreis Müritz, April 1945 

Aluminium • Dm a) 10 cm, b) 12 cm, c) 15 cm Ora-

nienburg, Gedenkstätte und Museum Sachsenhau-

sen, Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten, 

10.00122; 10.00121; 10.00120 

480 

Aufnahmen des Internationalen Komitees 

vom Roten Kreuz von KZ-Häftlingen des 

Konzentrationslagers Oranienburg auf dem 

Todesmarsch 

Below, Kreis Müritz, 1945 • Fotoreproduktionen 

Genf, Internationales Komitee vom Roten Kreuz, 

HIST 1153/18; HIST 1549.1; HIST 1549.2; 

HIST 1549.4; HIST 1548.6; HIST 1549.3; 

HIST 1153.21; HIST 1548.2; HIST 1549.5; 

HIST 1548/1; HIST 1548/5; HIST 1153/15; 

HIST 1548/8 

Erste Beweisaufnahme der in Auschwitz 

begangenen Verbrechen 

Die Fotografien des Albums (Kat.-Nr. 

484) entstanden während der Arbeit der 

sowjetischen Sonderkommission auf dem 

Gelände des ehemaligen Konzentrations- 

und Vernichtungslager Auschwitz. Am 27. 

Januar 1945 hatten Soldaten der 60. Ar-

mee der 1. Ukrainischen Front das Lager 

befreit, und bereits ab Februar 1945 nahm 

eine Untersuchungskommission ihre Ar-

beit auf. Sowjetische Offiziere, darunter 

Gerichtmediziner und Ärzte, besichtigten 

auf dem Gelände die Einrichtungen, die 

die SS für die Massenvernichtung benutzt 

hatte. Ein Beweis für die in Auschwitz ver-

übten Verbrechen waren eine Million 

Kleidungsstücke der Opfer, die in den Ma-

gazinen gefunden wurden. Ärzte und Ge-

richtsmediziner, die fast 3’000 Überle-

bende, darunter 180 Kinder, untersuch-

ten, stellten fest, dass die Mehrzahl von 

ihnen an Krankheiten litt, die sie im Lager 
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bekommen hatte. Erstmals wurde die 

Berliner Öffentlichkeit über die in Ausch-

witz begangenen Verbrechen am 15. Mai 

1945 informiert. Die Tägliche Rundschau, 

die Zeitung der Sowjetischen Militärad-

ministration in Deutschland, berichtete 

mit Bezug auf die Sonderkommission 

über Ungeheuerliche Verbrechen der  

Nazis im Todeslager Auschwitz. S.E. 

481 

«Tass Fenster Nr. 1027» 

handgefertigtes sowjetisches Propagandaplakat zum 

Geschehen des Zweiten Weltkriegs Juli 1944 

Reproduktion (Original: 174,1 x 84,7 cm) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, P96/780 

482 

Sowjetisches Propagandaplakat des Zwei-

ten Weltkriegs zum Bekenntnis der engen 

Verbundenheit mit den alliierten West-

mächten Grossbritannien und USA 

Moskau, 29. Juli 1944 

Reproduktion (Original: 53,6x40,1 cm) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, P 96/55 

483 

«Tass Fenster Nr. 993: 

Drei Jahre Krieg» 

Russland, 1944 

Reproduktion (Original: 118,5 x 122,3 cm) Ber-

lin, Deutsches Historisches Museum, P 96/774 

484 

Album der sowjetischen Untersu-

chungskommission mit Fotos aus dem 

KZ Auschwitz 

Auschwitz, März 1945 (1960 dem Museum 

übergeben) • Karton -42x26 cm, 56 Seiten 120 

Fotografien, meist 12 x 17 cm 

St. Peterburg, Kriegsmedizinisches Museum, 

OF-60742/2, Inv.-Nr. POF-11158 

Abb. S. 278 
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DIE DEUTSCHEN NACH HITLER 

Hitler und kein Ende 

Das Ergebnis der Führerherrschaft und des Vernichtungskriegs waren mehr als 50 Millionen Tote in Eu-

ropa. Das Regime und sein Führer hinterliessen Zerstörung und eine «Gesellschaft in Trümmern» (Detlev 

Peuckert). Die NS-Führung hatte sich vor dem Internationalen Militärgerichtshof in Nürnberg für die 

Kriegsverbrechen zu verantworten. Es folgten zwölf weitere Prozesse vor einem US-amerikanischen Mili-

tärgerichtshof gegen Angehörige der wirtschaftlichen und bürokratischen Elite sowie gegen die Partei-

spitze. Millionen von Mitläufern und Parteimitgliedern wurden durch Entnazifizierungsverfahren zur Re-

chenschaft gezogen. Doch viele der NS-Belasteten konnten mithilfe von «Persilscheinen» die politische Säu-

berung umgehen, und die Strafverfolgung von NS-Tätern erlahmte sichtbar. ■ Für die Niederlage Deutsch-

lands und für das verlorene Ansehen in der Welt machten die Deutschen nun ihren bis in die Kriegsjahre 

umjubelten «Führer» samt seiner «Clique» verantwortlich. In gewisser Weise begünstigte die auf Hitler zu-

geschnittene Herrschaftsform, dass sich die Deutschen nach 1945 so mühelos von ihm distanzieren und als 

Opfer seiner Verlockungen sehen konnten. Sie vermochten es zugleich, positive Erinnerungen an die Zeit 

des Nationalsozialismus zu regenerieren: das Gefühl von Ordnung und Sicherheit, die Autobahnen und 

nicht zuletzt der KdF-Urlaub auf Madeira für den einfachen Arbeiter. 1949 hielten 50 Prozent der Deutschen 

«den Nationalsozialismus für eine gute Idee, die schlecht ausgeführt wurde» (Institut für Demoskopie). ■ 

Hitler, dem diese Erfolge ehemals zugeschrieben wurden, war jetzt ein umherirrender Dämon, omnipräsent 

und tabu zugleich. Dass Stalin den Fund der Leiche Hitlers verschwieg, war der ideale Nährboden für abs-

truse Überlebenslegenden. Diese Gerüchte erhielten zusätzlich Nahrung durch den Umstand, dass keine 

Fotos existierten, die den Tod Hitlers bildlich belegten. Erst im Zuge von Perestroika und Glasnost erfuhr 

die internationale Öffentlichkeit in den 1990er Jahren, dass die sterblichen Überreste des deutschen Dik-

tators ausgerechnet in der DDR – zuletzt auf dem Gelände einer sowjetischen Militärsiedlung in Magdeburg 

– unerkannt begraben lagen. 1970 wurde die Leiche dann erneut ausgegraben und vollständig verbrannt. ■ 

In den Debatten über den Umgang mit dem Nationalsozialismus spielten und spielen Massenmedien eine 

entscheidende Rolle, nicht zuletzt, weil Geschichtsbilder vor allem visuell vermittelt werden und immer 

mehr Menschen ihr historisches Wissen über den Nationalsozialismus aus den Medien beziehen. Dass die 

Nachgeschichte des «Dritten Reiches» noch nicht abgeschlossen ist, lässt sich daran ablesen, wie schwer 

sich die deutsche Gesellschaft bis heute mit der eigenen Vergangenheit tut. Die Frage, wie Hitler und die 

Verbrechen möglich waren, hat bisher jede Nachkriegsgeneration neu gestellt. Auch wenn der Umgang mit 

der Figur Hitler zunehmend durch Satire und Ironie bestimmt ist, ist das letztlich nur Ausdruck dafür, dass 

wir mit Hitler lange noch nicht fertig sind. ■ S.E. 
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Die Leiche Hitlers 

Am 5. Mai 1945 fanden Angehörige 

der Roten Armee den Leichnam 

Adolf Hitlers in den Ruinen der 

Neuen Reichskanzlei. Eine Unter- 

suchung durch den Geheimdienst 

bestätigte die Identität Hitlers 

anhand des Kieferknochens. 

Wenig später folgte eine weitere 

Untersuchung durch das Volks- 

kommissariat bzw. Ministerium für 

innere Angelegenheiten, die den 

Namen «Operation Mythos» trug. 

Überreste, darunter ein Schädelfrag- 

ment und persönliche Gegenstände 

Hitlers, wurden nach Moskau über- 

führt. Die Leiche beerdigte man zu- 

nächst in Rathenow, später in Mag- 

deburg. 1970 wurde sie verbrannt 

und die Asche zerstreut. 

Die Obduktion im Mai 1945 kam 

zu dem Ergebnis, Hitler habe sich 

vergiftet. Die Überprüfung durch 

die «Operation Mythos» konnte 

keine Zyankalispuren nachweisen. 

Vernommen wurden ausserdem 

Zeugen aus den letzten Tagen 

im Bunker. Die wiederholten Befra- 

gungen erfolgten unter extremen 

Bedingungen in sowjetischen 

Gefängnissen. Stalin verheimlichte 

sowohl den Fund der Leiche als 

auch die Ergebnisse beider Untersu- 

chungen. Die Akten der «Operation 

Mythos» und der Schädel kamen 

erst 1992 ans Licht. Im Jahr 2000 

veröffentlichte der FSB (der Inlands- 

geheimdienst der Russischen Föde- 

ration) zahlreiche Akten der frühe- 

ren Untersuchung. Die Zuordnung 

des Schädelfragments ist nach 

wie vor zweifelhaft. Letzte Unter- 

suchungen der Überreste erfolgten 

2002 und 2008, eine weitere ist vor- 

gesehen. Bis heute gibt es aufgrund 

der noch immer nicht vollständig 

zugänglichen Akten Unklarheiten 

über die Details der Untersuchungen 

sowie die Motive der Geheim- 

haltung. K.J. 
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«Hitler Dead» 

Sonderdruck der Zeitung The Stars and Stripes zum 

Tod Hitlers • Herausgeber: US Armed Forces 2. Mai 

1945 • Reproduktion (Original: 42,4 x 29,4 cm) • 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, Do2 90/557 

486 

Dokument über die Auffindung zweier  

Leichen, einer männlichen und einer  

weiblichen, in der Nähe des Luftschutz- 

kellers Hitlers 

Das Dokument stammt aus der ersten geheimdienstli-

chen Untersuchung zum Tod Hitlers. Nach Aussage 

der Unterzeichner sei eine Identifikation nicht mög-

lich. 

Berlin, 5. Mai 1945 • Faksimile • 28 x 18,7 cm 

Moskau, Zentrales Archiv FSB, f. 4os, op. 3, d. 36,1. 

23 

487 

Notausgang aus dem Bunker mit Markie-

rungen des Verbrennungs- und Beerdi-

gungsorts der Leichen von Hitler und Eva 

Braun 

Das Dokument stammt aus der ersten geheimdienstli-

chen Untersuchung zum Tod Hitlers. 

Berlin, 5. Mai 1945 • Fotoreproduktion 

Moskau, Zentrales Archiv FSB, f. K-los, op. 4, d. 8, 

paket 

Abb. S. 281 

488 

Sowjetische Filmaufnahmen von der Identi-

fizierung der vermeintlichen Leiche Hitlers 

Berlin, Mai 1945 

Schwarz-Weiss-Film, ohne Ton, ca. 2 Min. Krasno-

gorsk, Russisches Staatliches Archiv für Film- und 

Fotodokumente, 1-11180-XXIX 

489 

«Schema. Fundort der Leiche Hitlers und 

seiner Frau» 

Die handgezeichnete Skizze stammt aus der ersten 

geheimdienstlichen Untersuchung zum Tod Hitlers. 

Berlin, 13. Mai 1945 • Reproduktion 

(Original: 28x20 cm) • Moskau, Zentrales Archiv 

FSB, f. 4os, op. 3, d. 36, 1. 24-25 
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Dokument über die Auffindung der  

Leichen von Hitler, Eva Braun, der Familie 

Goebbels und von General Krebs, die 

Durchführung einer gerichtsmedizinischen 

Untersuchung und ihre Überführung nach 

Berlin-Buch, Finow und Rathenow, wo sie 

beerdigt wurden 

Das Dokument stammt aus der ersten geheimdienst-

lichen Untersuchung zum Tod Hitlers. 

4. Juni 1945 • Faksimile • 28 x 18,7 cm Moskau, 

Zentrales Archiv FSB, f. K-los, op. 4, d. 7,1. 29-31 

491 

Handgezeichnete Karte der westlichen  

Umgebung von Rathenow mit Markierung 

des Beerdigungsorts der Leichen von  

Hitler, Eva Braun, der Familie Goebbels 

und von General Krebs 

An dieser Stelle sind auch die beiden Hunde Hitlers 

beerdigt. Das Dokument stammt aus der ersten ge-

heimdienstlichen Untersuchung zum Tod Hitlers. 

14. Juni 1945 • Faksimile • 28 x 19,5 cm Moskau, 

Zentrales Archiv FSB, f. K-los, op. 4, d. 7,1. 32 

Abb. S. 281 

492 

Dokument über die Überführung der  

Leichen von Hitler, Eva Braun, der Familie 

Goebbels und von General Krebs von 

Rathenow nach Magdeburg 

Das Dokument stammt aus der ersten geheimdienst-

lichen Untersuchung zum Tod Hitlers. 

21. Februar 1946 • Faksimile • 28 x 19,9 cm • Mos-

kau, Zentrales Archiv FSB, f K-los, op. 4, d. 9,1. 

143-144 

493 

Sowjetische Geheimdienstakten zum Tod 

Hitlers 

Aktendeckel «Über Adolf Hitler» Faksimile • 28 x 

20 cm 

Moskau, Zentrales Archiv FSB, o. Sign. 

496 
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494 

«Akt über die physische Vernichtung der 

Überreste von Kriegsverbrechern» 

Es handelt sich um die Verbrennung der zuletzt in 

Magdeburg beerdigten Leichen von Hitler, Eva 

Braun, der Familie Goebbels und von General 

Krebs. In dem Dokument werden keine Namen ge-

nannt. 

Moskau, 5. April 1970 • Faksimile • 28 x 19,7 cm 

Moskau, Zentrales Archiv FSB, f K-los, op. 4, d. 

98,1. 7-8 

495 

«Burning the Last Hut» 

Die letzte Baracke im ehemaligen KZ Bergen-Bel-

sen und ein Bild Hitlers werden verbrannt. Bergen-

Belsen, Mai 1945 Kamera: Hewitt und Leutnant 

Wilson Schwarz-Weiss-Film, ohne Ton 

London, Imperial War Museum, A 70 338/01-03 

496 

«‚A’ Retouched to Show 

Possible Disguise» 

Hitler in den Augen eines amerikanischen Masken-

bildners 

Die Bilderserie geht auf einen am 8. Oktober 1944 in 

der New York Times erschienenen Artikel zurück und 

wurde anschliessend vom amerikanischen Geheim-

dienst als Vorlage für einen Hitler-Steckbrief ver-

wendet. 

USA, 1945 • Fotoreproduktion 

Maryland, National Archives at College Park, 226_P-

25-1854 A-G 

Der Nationalsozialismus vor Gericht  

Meilenstein des Völkerrechts oder Sieger-

justiz? Von November 1945 bis Oktober 

1946 mussten sich 22 hochrangige Vertre-

ter des NS-Regimes – Hermann Göring, 

Albert Speer und andere – und sechs als 

verbrecherisch angeklagte Organisationen 

vor dem Internationalen Militärtribunal in 

Nürnberg verantworten. Die Anklage legte 

ihnen «Verbrechen gegen den Frieden», 

Kriegsverbrechen und «Verbrechen gegen 

die Menschlichkeit» zur Last. Das Verfah-

ren endete mit zwölf Todesstrafen, sieben 

– teilweise lebenslänglichen – Gefängnis-

strafen und drei Freisprüchen. Bis April 

1949 verhandelte die US-Justiz in 13 

Nachfolgeprozesse gegen die Eliten aus 

SS, Medizin, Justiz, Verwaltung sowie Mi-

litär und Wirtschaft. 
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Die «Nürnberger Prozesse» gelten als Be-

ginn des Völkerstrafrechts. Ins öffentliche 

Bewusstsein der Deutschen rückten die 

nationalsozialistischen Massenverbrechen 

und der Holocaust allerdings erst durch 

den Eichmann-Prozess in Jerusalem 

(1961) und den Frankfurter Auschwitz-

Prozess (1963-1965). S.F. 

497 

Die Anklagebank im Nürnberger  

Hauptkriegsverbrecherprozess 

Der Angeklagte Erich Raeder hat das letzte Wort. 

Nürnberg, September 1946 

Fotoreproduktion • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, F 54/1783 

Abb. S. 143 

498 

Erster Nürnberger Nachfolgeprozess: die 

Angeklagten im Ärzteprozess 20 KZ-Ärzte so-

wie zwei Verwaltungsfachleute und ein Jurist stan-

den wegen Menschenversuchen und Tötung von KZ-

Häftlingen vor Gericht. Nürnberg, zwischen 9. De-

zember 1946 und 20. August 1947 • Fotoreproduk-

tion • Berlin, Deutsches Historisches Museum, F 

61/357 

499 

Sechster Nürnberger Nachfolgeprozess:  

IG-Farben-Prozess 

Oswald Pohl im Zeugenstand während des Prozesses 

gegen Angehörige des Wirtschafts- und Verwal-

tungshauptamts der SS 

Nürnberg, 21. November 1947 • Fotoreproduktion 

Berlin, ullstein bild, 00099213 

500 

Adolf Eichmann während des Gerichtspro-

zesses hinter Panzerglas im Gebäude der 

Staatsbibliothek in Jerusalem 

Jerusalem, zwischen 11. April und 15. Dezember 

1961 • Fotoreproduktion Berlin, bpk – Bildagentur 

für Kunst, Kultur und Geschichte, 10001788 • Abb. 

S. 283 

501 

Die Prozessakten des Frankfurter 

Auschwitz-Prozesses 

Erstmals standen Mitglieder der Lagermannschaft 

des nationalsozialistischen Vernichtungslagers 

Auschwitz vor einem deutschen Gericht. Frankfurt 

am Main, 12. Februar 1963 Fotoreproduktion • Ber-

lin, ullstein bild, 00570601 

Der hilflose Umgang mit der  

NS-Vergangenheit 

Das Hakenkreuz-Symbol wurde nach 1945 

wie kein anderes NS-Zeichen mit der be-

reitwilligen Gefolgschaft der Deutschen, 

dem rassistischen Projekt der «Volksge-

meinschaft» und den Massenverbrechen in 

Verbindung gebracht. Das Entfernen des 

Hakenkreuzes auf den früheren Ehrenzei-

chen stellte den hilflosen Versuch dar, sich 

der Verantwortung zu entledigen. Eine 

Fahne mit entferntem Hakenkreuz, ein Ad-

ler mit leeren Krallen auf einem Luftwaf-

fendoppelabzeichen sowie ein Verwunde-

tenabzeichen mit abgekratzter Swastika 

machen die einstige Allgegenwärtigkeit des 

nationalsozialistischen «laufenden Son- 

nenrads» deutlich. Auch ohne das Vorhan-

densein der Swastika blieb die frühere 

Funktion von Auszeichnungen aus der NS-

Zeit sichtbar. 

Der Alliierte Kontrollrat verbot 1945 die 

NSDAP und deren Kennzeichen. Ein ent-

sprechender Passus wurde im Grundgesetz 

der Bundesrepublik verankert und in das 

Strafgesetzbuch aufgenommen. Das Or-

densgesetz von 1957 erlaubt allerdings das 

Tragen von NS-Orden, sofern das Haken-

kreuz entfernt wurde. M. L./S. E. 

502 

Entnazifiziertes «Gemeinsames Flugzeug-

fiihrer- und Beobachterabzeichen» von  

Günther Freiherr von Maltzahn 

entstanden 1939/40 • Metall • 5,1 x 6,5 x 1,5 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 2009/09/0303 

503 

Entnazifiziertes Kriegsabzeichen für Minen-

such-U-Boots-Jagd- und Sicherungs- 

verbände 

entstanden zwischen 1940 und 1945 Metall •  

5,5 x 4,3 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 2000/08/0143 

504 

Entnazifizierte Auflage einer Luftwaffen-

Schützenschnur 

entstanden zwischen 1936 und 1945 

Metall • 5 x4,2 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 2000/08/0145 

505 

Entnazifizierte Nahkampfspange entstanden 

zwischen 1942 und 1945 

Metall • 2,7 x 9,6 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 2000/08/0146 

506 

Entnazifiziertes Verwundetenabzeichen in 

Schwarz 

Das Verwundetenabzeichen wurde in den Stufen 

Schwarz (ein- bis zweimalige), Silber (drei- bis vier-

malige) und Gold (mehr als viermalige Verwun-

dung) verliehen, entstanden zwischen 1939 und 

1945 

Metall • 4,4 x 3,6 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 2000/08/0141 

507 

Entnazifiziertes Kriegsabzeichen für die 

Marineartillerie 

entstanden zwischen 1941 und 1945 

Metall • 5,5 x 4,2 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 2000/08/0142 

508 

Entnazifiziertes Koppelschloss 

Deutschland, zwischen 1945 und 1949 

Metall, 4,5 x 6,3 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 1990/4/240 

509 

Entnazifiziertes HJ-Koppelschloss mit  

abgeschliffenem Adler 

Die Umschrift «Blut und Ehre» wurde ebenfalls ent-

fernt. 

entstanden zwischen 1936 und 1939 

Metall • 2 x 6,4 x 5,1 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 2000/03/0020 

510 

Hakenkreuzfahne mit entferntem  

Hakenkreuz 

entstanden 1945 • Textil, Holz -82x68 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 2008/02/0144 
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512 

 

513 

511 

Rednerpult für eine Hitler-Spielzeugfigur 

mit entferntem Hakenkreuz entstanden nach 

1933 • Holz • 5,2 x 5 x 4 cm Bonn, Stiftung Haus der 

Geschichte der Bundesrepublik Deutschland, 

1996/12/0035.2 

512 

Türklopfer am Alten Rathaus in Lauf an 

der Pegnitz, der 1937 angebracht und 1954 

entfernt wurde Lauf ander Pegnitz, 1937 • Foto-

reproduktion Lauf an der Pegnitz, Städtische Samm-

lungen Lauf an der Pegnitz 

513 

Heutiger Zustand 

des Türklopfers am Alten Rathaus 

in Lauf an der Pegnitz 

Lauf ander Pegnitz, 2009 • Fotografie (Neuabzug) 

Berlin, Privatbesitz 

Hitler im Film 

Für ein internationales Kino- und Fern-

sehpublikum wurden zwischen 1940 und 

2000 mehr als 100 Hitler-Filme produ-

ziert, die sich grob zwei Gruppen zuordnen 

lassen: Die einen haben den Anspruch, 

sich aufklärend und kritisch mit der Figur 

Hitler zu befassen, die anderen suchen die 

Entlarvung und Demontage Hitlers mittels 

der Satire oder Groteske. 

Zu den ersten filmischen Darstellungen 

Hitlers überhaupt zählt Charlie Chaplins 

grossartige Parodie Der grosse Diktator 

(1940). Doch erst mit dem Kriegseintritt 

der USA 1941 begann in Hollywood die 

Produktion sogenannter Anti-Nazi-Filme 

wie The Strange Death of Adolf Hitler 

(1943) oder The Hitler Gang (1944), die 

allesamt durch ihre starke Fokussierung 

auf Hitler auffallen. 

Mit Hitlers Ende 1945 verschwanden kei-

neswegs die Hitler-Parodien, doch verla-

gerten sich die Themen. So rechnet Mel 

Brooks in seinem Film The Producers 

(1968) mit der Indienstnahme Hitlers für 

das US-amerikanische Showbusiness ab. 

Und Helmut Dietl persifliert in Schtonk! 

(1992) die Realsatire der gefälschten Hit-

ler-Tagebücher. 

Als Spielfilmfigur im deutschen Kino war 

Hitler überhaupt erst nach 1945 präsent. 

Als Erster wagte es Georg W. Pabst mit 

seinem couragierter Spielfilm Der letzte 

Akt (1955) – zehn Jahre nach Ende des 

Nationalsozialismus –, Hitler ins Zentrum 

eines Spielfilms zu stellen. Der Film han-

delt von Hitlers letzten Tagen im Führer-

bunker. Pabst wollte durch einen scho-

nungslosen Blick auf den Zerfall des NS-

Machtzentrums Hitler entmystifizieren, 

doch der Film fiel beim deutschen Publi-

kum durch. Hitlers Ende 

wurde erneut aufgegriffen im Kinofilm 

The Ten Last Days (1973), in der Fernseh-

produktion The Bunker (1981) und 

schliesslich im Kinofilm Der Untergang 

(2004). S.E. 

514 

«The Hitler Gang» 

Filmplakat • 1944 • Reproduktion 

(Original: 55,8 x 70,8 cm) • Berlin, Deutsches Histo-

risches Museum, P 95/242 Abb. S. 286 

515 

«Hitler – Beast of Berlin» 

Filmplakat • 1939 • Reproduktion 

(Original: 104,4x68,8 cm) • Berlin, Deutsches Histo-

risches Museum, P 95/245 

516 

«Der grosse Diktator» 

Filmplakat 

Atelier Freytag / Winterdruck Heidelberg, 1958 Re-

produktion (Original: 85,5 x 60 cm) 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 1987/2/017.06 Abb. S. 149 

517 

«Sein oder nicht sein» 

Filmplakat • Hans Hillmann (geb. 1925) 1955 • Re-

produktion (Original: 84,6x59 cm) Bonn, Stiftung 

Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutsch-

land, 1996/07/0698 Abb. S. 150 

518 

«Im Land der Adler und Kreuze» 

Filmprogramm, vierseitiges Heft mit schwarz-weis-

sen Filmfotos • VEB Progress Film-Verleih DDR, 

1980 • 28,5x20 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 1997/03/0393 

519 

Amerikanische Anti-Nazi-Filme: Grotesken 

Medienstation 

a)  «Der grosse Diktator» 

 Regie: Charles Chaplin (1889-1977) • USA, 1940 

Spielfilm, schwarz-weiss (Original: 125 Min.)  

b)  «The Strange Death of Adolf Hitler» Regie: Ja-

mes Hogan (1890-1943) • USA, 1943 Spielfilm, 

schwarz-weiss (Original: 74 Min.)  

c)  «The Hitler Gang» 

 Regie: John Farrow (1904-1963) • USA, 1944 

Spielfilm, schwarz-weiss (Original: 101 Min.) 
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520 

Hitler im Spielfilm nach 1945: Geschichts-

dramen 

Medienstation 

a)  «Der letzte Akt» 

Regie: Georg Wilhelm Pabst (1885-1967) 

Deutschland/Österreich, 1955 

Spielfilm, schwarz-weiss (Original: 113 Min.) 

b)  «The Bunker» 

Regie: George Schaefer (1920-1997) Frank-

reich/USA, 1981 

Spielfilm, Farbe (Original: 145 Min.) 

c)  «Hitler – The Last Ten Days» («Hitler – Die letz-

ten zehn Tage») Regie: Ennio De Concini (1923-

2008) Italien/Grossbritannien, 1973 

Spielfilm, Farbe (Original: 110 Min.) 

d) «Der Untergang» 

Regie: Oliver Hirschbiegel (geb. 1957) 

Deutschland/Italien/Österreich, 2004 

Spielfilm, Farbe (Original: Kinofassung 150 

Min.; Fernsehfassung: 175 Min.) 

521 

Hitler-Parodien: 

Satirische Demontage 

Medienstation 

a) «The Producers» («Frühling für Hitler») Regie: 

Mel Brooks (geb. 1926) • USA, 1968 Spiel-

film, Farbe (Original: 88 Min.) 

b) «Schtonk!» • Regie: Helmut Dietl (geb. 1944) 

Deutschland, 1992 

Spielfilm, Farbe (Original: 115 Min.) 
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Alles falsch 

Im April 1983 veröffentlichte der Stern 

Auszüge aus Adolf Hitlers geheimen Tage-

büchern, die die Zeitschrift für über 9 Mil-

lionen Mark erworben hatte. Kurz darauf 

wurde bekannt, dass es sich um Fälschun-

gen des Kunstmalers Konrad Kujau han-

delte. 1992 verfilmte Helmut Dietl diesen 

Presseskandal in seiner Komödie Schtonk! 

Bis heute werden auf internationalen Auk-

tionen angebliche Originale aus dem Be-

sitz von Adolf Hitler zum Kauf angeboten. 

Gefälschte Zeichnungen und Aquarelle 

sind jedoch schon seit 1933 im Umlauf. 

Objekte wie die Schreibmaschine, auf der 

Adolf Hitler 1924 während seiner Haft im 

Gefängnis Landsberg den ersten Teil von 

Mein Kamp/geschrieben haben soll, wur-

den durch den Führerkult der NSDAP zu 

Reliquien. So verwies der Zentralverlag 

der NSDAP in einer seiner Veröffentli-

chungen auf die Entstehungsgeschichte 

des Buches auf dieser Maschine. Schrift-

proben zeigen jedoch, dass die Entwürfe 

nicht darauf verfasst wurden. 

Nicht nur materielle Hinterlassenschaften 

von Adolf Hitler sind begehrt. Hitlers Lie-

besbeziehungen boten schon zu Lebzeiten 

Anlass für Spekulationen. Nach seinem 

Tod tauchten immer wieder Dokumente 

und Berichte auf, denen zufolge er mit Eva 

Braun, Unity Mitford oder Charlotte Lob-

joie einen Sohn hatte. Diese Legenden 

griff unter anderem der Schriftsteller 

Harry Mulisch in seinem Roman Siegfried 

auf. J. T. 

522 

Reiseschreibmaschine Remington Portable 

auf der Hitler angeblich Teile seines Manuskripts 

Mein Kampf geschrieben haben soll Aus dem Gut-

achten des Sachverständigen Bernhard Haas vom 9. 

April 2008: «[...] Aufgrund der vorerwähnten Be-

funde kann zusammenfassend gesagt werden, dass 

die REMINGTON-Schreibmaschine, Modell Por-

table, (Seriennummer: NK 43024) die dem Histori-

schen Museum in Berlin angeboten worden ist, nicht 

 

522 

zur Erstellung der 18 Typoskriptseiten zu dem ers-

ten Entwurf zum Buch ‚Mein Kampf’ und anderer 

Schriftstücke von Adolf Hitler verwendet worden 

ist. [...]» 

1924 • Metall • 28 x 28 x 8,5 cm Berlin, Deutsches 

Historisches Museum, Leihgabe aus Privatbesitz 

523 

Beglaubigte Kopie der gefälschten Ge-

burtsurkunde eines angeblichen Sohnes 

von Hitler, vorgeblich am 13. Dezember 

1944 in Dresden ausgestellt 

25. Oktober 2007 

Reproduktion (Original: 21 x 14,8 cm) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, o. Inv. 

C 

524 

Gefälschtes Hitler-Tagebuch:  

«Der Fall Hess» 

Konrad Paul Kujau (1938-2000) 1981-1983 

Papier, Siegellack, Textil • 30,5 x 21,5 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, L 2001/12/0003 

Abb. S. 288 

525 

«Hitlers Tagebücher entdeckt» 

Titelbild des Wochenmagazins Stern, Heft 18 

Hamburg, 28. April 1983 

Reproduktion (Original: 28 x 21,2 cm) 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, Z 92/519/1983/18.3 
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Fetisch Nationalsozialismus 

Das bundesdeutsche Strafgesetzbuch (§ 

86) stellt das Verwenden von Kennzeichen 

verfassungswidriger Organisationen sowie 

die Herstellung, Verwendung und Verbrei-

tung von Propagandamitteln, die dazu ge-

nutzt werden können, Bestrebungen ehe-

maliger nationalsozialistischer Organisati-

onen fortzusetzen, unter Strafe. Auf 

Grundlage dieser eindeutigen juristischen 

Handhabe beschlagnahmte die Kriminal-

polizei Aschaffenburg im April 2005 bei 

einem Antiquitätenhändler in Rothenburg 

ob der Tauber mehr als 100 Gegenstände. 

Die Bandbreite der sichergestellten Ob-

jekte reichte von Bierkrügen mit Haken-

kreuzsymbolik, Wandtellern, Brieföffnern 

über Dolche, Messer, Helme, Wehr-

machtskoppel, Reichskriegsflaggen, Hit-

lerbüsten bis hin zum nachgedruckten 

Plakat zur Reichspräsidentenwahl 1932. 

Auf Flohmärkten, Auktionen sowie im An-

tiquitäten- und Kunsthandel werden sol-

che Stücke zu horrenden Preisen gehan-

delt. Unter dem Angebotenen befinden 

sich nicht selten Fälschungen. Die Käufer 

sind keineswegs ausschliesslich erklärte 

Neonazis oder Rechtsradikale, sondern ein 

viel grösserer Personenkreis, auf den die 

NS-Machtinsignien, insbesondere Waffen 

und Uniformen, grosse Faszination ausü-

ben, gerade weil die Objekte eine offen-

sichtliche Verbindung zu Gewalt, Krieg 

und den Verbrechen des NS-Regimes auf-

weisen. C.M./S.E. 

526 

Jugendlicher vor Fotos und Objekten mit 

rechtsextremem Inhalt 

Volker Döring • Leipzig, 1990 • Fotoreproduktion 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, H 2008/10/0695 

527 

Plakate gegen Fremdenfeindlichkeit 

a) «Stop», gegen Fremdenfeindlichkeit 

b) «Sackgasse», gegen Fremdenfeindlichkeit 

c) Verbotsschild gegen Fremdenfeindlichkeit going 

easy communications 

 Frankfurt am Main, 2001 

 Reproduktionen (Originale: 40,7 x 29,7 cm) 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundes-

republik Deutschland, 2002/03/0075; 

 2002/03/0076; 2002/03/0077 

Alle folgenden Objekte stammen aus einer Be-

schlagnahmung wegen Verwendung von Kennzei-

chen verfassungswidriger Organisationen. 

528 

Fingerringe 

zwischen 1933 und 1945 • Metall 

a) mit Kranz, Schwert und Hakenkreuz 

 Dm 2,7 cm 

b) mit SS-Runen • Dm 2,2 cm 

c) mit Stahlhelm, Schwertern und Hakenkreuz  

(Verwundetenabzeichen-Miniatur) • Dm 2,6 cm  

d) mit Adlerkopf, Hammer, Schwert, Kranz und Ha-

kenkreuz • Dm 2,6 cm 

e) mit Hakenkreuz • Dm 2,6 cm 

f) mit Adler, U-Boot und Hakenkreuz (U-Boot- 

Kriegsabzeichen-Miniatur) • Dm 2,6 cm 

g) mit fliegendem Adler und Hakenkreuz 

 Dm 2,2 cm 

h) mit Adler, Kranz, Hakenkreuz und Eichenblättern 

(von einem SS-Oberführer) • Dm 2,6 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, AK 2006/1189; 

AK 2006/1190; AK 2006/1183; AK 2006/1184; 

AK 2006/1186; AK 2006/1188; AK 2006/1185; 

AK 2006/1187 

529 

Mini-Helm 

(Aschenbecher/Tischzierde) 

mit Adler und Hakenkreuz links und Aufkleber 

(schwarz, weiss, rot) rechts 

zwischen 1933 und 1945 • Metall • 5,5 x 8 x 9,5 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, AK 

2006/1162 

530 

Bierkrüge 

a)  mit Motiv «Deutscher Reichsarbeitsdienst» Kopie 

• zwischen 1980 und 1990 

 Porzellan, bemalt, Zinn (Deckel) • H 21,8 cm  

b)  mit Hakenkreuz und Losung «Meine Ehre heisst 

Treue»- Hersteller: H.U. DRGM (Deutsches 

Reichs-Gebrauchsmuster) • zwischen 1940 und 

1945 • Keramik, Zinn (Deckel) • H 15,3 cm 

 

530 a 

c)  mit Hakenkreuz am Krug und SS-Runen auf dem 

Deckel • zwischen 1939 und 1945 Keramik, Zinn 

(Deckel) • H 17,5 cm  

d)  mit Hakenkreuz • Hersteller: Lechtaler Keramik 

v. Heider • Schongau, zwischen 1939 und 1945 • 

Keramik • H 12,7 cm 

e)  mit SS-Runen • zwischen 1933 und 1945 Kera-

mik • H 16 cm 

f)  mit Hakenkreuz und Inschrift «Anton Schrapp» 

am Deckel • 1936 

 Keramik, Zinn (Deckel) • H 16,5 cm 

g)  mit Inschrift «KriegsWeihnachten 1940» und 

Hakenkreuz am Deckel • 1940 Keramik, Zinn 

(Deckel) • H 15,5 cm 

h) Krug der Kriegsmarine, mit Hakenkreuzen an 

Krug und Deckel • zwischen 1939 und 1945 Por-

zellan, Zinn (Deckel) • H 16,5 cm 

i) mit Inschrift «Stab 902» und Hakenkreuz am 

Krug • 1940 • Keramik, Zinn (Deckel) • H 16 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

1990/119; AK 2006/1175; AK 2006/1181; 

 AK 2006/1180; AK 2006/1179; AK 2006/1178; 

AK 2006/1176; AK 2006/1174; AK 2006/1177 

531 

Wandteller mit fünf Hakenkreuzen und SS-

Runen 

1938 • Keramik • Dm 24 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, AK 

2006/1173 

Abb. S. 290 
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532 

Brieföffner in Form eines Dolches mit  

Hakenkreuz auf der Schneide 

Verzierungen mit Eicheln und Eichenblättern Nach-

bildung, nach 1945 

Metall • L 26,7 cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, AK 2006/1182 

533 

Fahrtenmesser der Hitler-Jugend mit 

Scheide 

a) Kopie • Solingen, nach 1945 • Metall • L 22 cm  

b) Kopie • Solingen, nach 1945 • Metall • L 21,5 cm 

c) Kopie • Solingen, nach 1945 • Metall • L 25,7 cm 

d) Original • Solingen, zwischen 1933 und 1945  

Metall • L 25,5 cm 

 Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

W 2006/16; W 2006/15; W 2006/18; W 2006/19 

534 

SA-Dolche mit Scheide 

a) Original 

 zwischen 1933 und 1945 • Metall • L 38 cm 

b) Original mit Kette 

 zwischen 1938 und 1945 • Metall • L 38 cm 

c) Kopie • nach 1945 • Metall • L 37,5 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, W 2006/9;  

W 2006/7; W 2006/8 

535 

SS-Dolche mit Scheide 

a) Kopie eines Ehrendolchs 

 zwischen 1980 und 1990 • Metall • L 37,5 cm 

b) Original eines Dienstdolchs • zwischen 1933 und 

1945 • Metall • L 38 cm 

 Berlin, Deutsches Historisches Museum,  

W 2006/6; W 2006/5 

536 

Wehrmachtsdolche 

a) für Offiziere und Wehrmachtsbeamte des Heeres 

mit Scheide, Portepee und Gehänge Solingen, 

zwischen 1935 und 1945 Metall • L 40 cm 

b) für Offiziere der Kriegsmarine mit Scheide,  

Portepee und Dolchständer 

 Nachbildung • Metall • L 43 cm  

c) für Offiziere der Luftwaffe mit Portepee, Scheide 

und Gehänge • Solingen, zwischen 1937 und 1945 

• Metall • L 43 cm  

d) für Offiziere der Luftwaffe mit Portepee, Scheide 

und Gehänge 

 Nachbildung • Metall • L 43 cm  

e) für Offiziere der Luftwaffe mit Portepee, Scheide 

und Gehänge • Solingen, zwischen 1937 und 1945 

• Metall • L 43 cm Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, W 2006/11; W 2006/10; W 2006/12;  

W 2006/13; W 2006/14 

537 

Sonstige Messer und Dolche 

a) Fahrtenmesser der Nationalsozialistischen Studen-

tenschaft mit Scheide 

 Kopie • nach 1945 • Metall • L 22 cm  

b) Hirschfänger für Forstverwaltungsbeamte der 

Wehrmacht mit Scheide 

 Hersteller: Paul Weyersberg & Co. Solingen, zwi-

schen 1933 und 1945 Metall, Messing, Leder • L 

51cm  

c) Haumesser des Deutschen Roten Kreuzes mit 

Scheide • zwischen 1938 und 1945 Metall • L 47 

cm 

d) Seitengewehr 98/05 für Beamte der Ordnungs- 

und Schutzpolizei mit Scheide 

 Solingen (Klinge), zwischen 1933 und 1945 Me-

tall • L 47,5 cm 

e) Seitengewehr 98 des Reichsluftschutzbunds mit 

Scheide • zwischen 1934 und 1945 Metall • L 

40,5 cm • Berlin, Deutsches Historisches Mu-

seum, W 2006/17; W 2006/4; W 2006/3;  

W 2006/1; W 2006/2 

538 

Knöpfe 

a) ein Paar Manschettenknöpfe mit SS-Runen Kopie 

• nach 1945 • Metall, emailliert • 1,7 x 1,7 cm  

b) ein Paar Uniformknöpfe mit Adler und Haken-

kreuz • Hersteller: Assmann A. und Söhne Lüden-

scheid, zwischen 1939 und 1945 

 Metall, geprägt • Dm 2,2 cm 

c) ein Paar Manschettenknöpfe mit Hakenkreuzen • 

zwischen 1933 und 1945 

 Metall, emailliert • Dm 1,5 cm  

d) ein Paar Manschettenknöpfe mit Hakenkreuzen • 

zwischen 1933 und 1945 

 Metall, geprägt • Dm 1,3 cm 

 Berlin, Deutsches Historisches Museum, KT 

2006/285.1-2; U 2006/28; KT 2006/283.1-2; KT 

2006/284.1-2 

539 

Koppel und Koppelschlösser 

a) Wehrmachtskoppel mit Koppelschloss zwischen 

1936 und 1945 • Metall, Leder • L 73 cm  

b) Wehrmachtskoppel mit Koppelschloss zwischen 

1936 und 1945 

 Stahlblech, Leder • L 98,5 cm  

c) SS-Koppel für Feldbinden Kopie • Metall • L 91,4 

cm  

d) Koppelschloss mit Adler und Hakenkreuz Kopie • 

Bronze • 4,2 x 6,5 x 1,2 cm Berlin, Deutsches His-

torisches Museum, U 2006/29; U 2006/30;  

U 2006/47; U 2006/48 
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Helme 

a) Stahlhelm der allgemeinen SS 

 Kopie • Stahlblech, Leder • 16 x 24 x 29 cm  

b) Luftschutzhelm • zwischen 1936 und 1945 Textil, 

Stahlblech, Leder • 17 x 26,5 x 29 cm  

c) Stahlhelm mit Adler und Hakenkreuz Kopie • 

Stahlblech, Leder • 16,5 x 24 x 29,5 cm  

d) Fallschirmspringerhelm • Kopie • nach 1945 Stahl-

blech, Leder • 15 x 22 x 25 cm 

e) Stahlhelm der Waffen-SS • Kopie • nach 1945 

Stahlblech, Leder • 15,5 x 24,5 x 30 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, U 2006/20; U 

2006/19; U 2006/21; U 2006/22; U 2006/23 
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Schirmmützen 

a) SS-Schirmmütze • Kopie Baumwolle • 17,5 x 24 x 

28 cm  

b) für Ortsgruppenführer der Hitler-Jugend zwischen 

1936 und 1945 

 Baumwolle • 14 x 23 x 27 cm 

c) für Angehörige der Luftnachrichtentruppe zwi-

schen 1939 und 1945 

 Baumwolle • 16,5 x 24 x 27 cm  

d) für einen Offizier der Luftwaffe Kopie • zwischen 

1980 und 1990 Metall • 16 x 24 x 29 cm  

e) Feldmütze M43 • zwischen 1939 und 1945 Baum-

wolle • 9 x 20 x 25,5 cm 

 Berlin, Deutsches Historisches Museum, U 

2006/26; KT 2006/282; U 2006/25; U 2006/27;  

U 2006/24 
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Mützenemblem 

für Polizeitschakos 

Kopie • Aluminium • 8,4 x 14,5 x 3,4 cm Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, U 2006/49 
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Plakette des Reichsjägerbunds 

Otto Laue • 1936 • Leichtmetall, Spritzguss, bronziert 

• 11 x 10,8 x 7,9 cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, N 2006/138 
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Reichskriegsflagge 

Kopie • Vorlage: zwischen 1935 und 1945 76 x 132 

cm • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, Fa 2006/4 
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Hitlerbüsten 

a) K. Buttler • zwischen 1933 und 1945 

 Bronze, gegossen • H 16,5 cm 

b) zwischen 1933 und 1945 

 Bronze, gegossen • H 13,5 cm 

 Berlin, Deutsches Historisches Museum, 

 PI 2006/12-13 
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«Der Wagen des Führers» 

Modellauto • Rio S.N.C. • um 2000 

Kunststoff • 7 x 16,5 x 6,5 cm 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, AK 

2006/1048 
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Nachdruck eines Wahlkampfplakats von 

1932 mit Hitler 

zwischen 1970 und 1977 

Reproduktion (Original: 75x49,5 cm) 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundes- 

republik Deutschland, 1999/06/0220 

Hitler im «Spiegel» 

Immer mehr Menschen beziehen ihr histo-

risches Wissen über den Nationalsozialis-

mus aus den Massenmedien, die Ge-

schichtsbilder vor allem visuell vermitteln. 

Das Nachrichtenmagazin Der Spiegel ist 

im Bereich der Geschichtsvermittlung ein 

wichtiger Taktgeber, der zugleich die je-

weilig aktuellen Auseinandersetzungen 

über die nationalsozialistische Vergangen-

heit abbildet. 

Insgesamt setzte Der Spiegel den deut-

schen Diktator zwischen 1949 und 2009 

42 Mal auf das Cover. Erstmals war Hitler 

1964 auf der Frontseite zu sehen, und seit 

den 1990er Jahren gab es keinen Spiegel-

Jahrgang ohne Hitler auf der Titelseite. 

Bereits in den 1980er Jahren war Hitler 

bloss noch ein «Schatten der Vergangen-

heit» und wurde instrumentalisiert für 

vergangenheitspolitische Skandale und 

Enthüllungen. Als etwa Bundestagspräsi- 

 

550g 

 

551b 

dent Philipp Jenninger 1988 nach seiner 

missverständlichen Rede zum Gedenken 

an das Novemberpogrom 1938 zurücktre-

ten musste, titelte Der Spiegel mit einer 

grossflächigen Hitleraufnahme im Hinter-

grund: «Im Schatten der Vergangenheit». 

S.E. 

548 

«Der Spiegel»: 

Titelbilder 1960-1969 

Hamburg 

Reproduktionen (Originale: 28 x 21,2 cm)  

a) 5/1964: «Adolf Hitler. Anatomie eines Diktators» 

• Abb. S. 156 

b) 3/1966: «Hitlers letzte Lagebesprechung» 

c) 32/1966: «Hitler ‚Mein Kampfe Fahrplan eines 

Welteroberers» • Abb. S. 156 

d) 31/1967: «Die Abstammung Hitlers» e) 1/1969: 

«Moskaus Bild der Deutschen» Hamburg, Der 

Spiegel-Verlag 
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«Der Spiegel»: 

Titelbilder 1970-1979 

Hamburg 

Reproduktionen (Originale: 28 x 21,2 cm)  

a) 14/1973: «Adolf Hitler. ‚Aufriss über meine Per-

son’« 

b) 34/1977: «Hitler wie er nicht war. Das Ge-

schichtsbild unserer Kinder» c) 44/1979: «Natio-

nalsozialismus = Sozialismus?» 

 Hamburg, Der Spiegel-Verlag 
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«Der Spiegel»: 

Titelbilder 1980-1989 

Hamburg 

Reproduktionen (Originale: 28 x 21,2 cm)  

a) 24/1981: «Täter Hitler – Denker Nietzsche»  

b) 52/1982: «Faschismus in Deutschland – 30. Ja-

nuar 1933. Pate Mussolini, Neffe Hitler»  

c) 18/1983: «Hitlers Tagebücher. Fund oder Fäl-

schung?» 

d) 19/1983: «Fälschung. Hitlers Tagebücher»  

e) 32/1986: «Friedrich. Preussens Fürst Deutsch-

lands Führer» 

f) 35/1987: «Hitlers letzter Mann. Rudolf Hess» 

Abb. S. 157 

g) 46/1988: «Im Schatten der Vergangenheit»  

h) h) 15/1989: «Der Terrorist des Jahrhunderts.  

Rudolf Augstein über Adolf Hitler» 

i)  32/1989: «Der Teufelspakt. Signal zum Krieg» 

Hamburg, Der Spiegel-Verlag 
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«Der Spiegel»: 

Titelbilder 1990-1999 

Hamburg 

Reproduktionen (Originale: 28 x 21,2 cm)  

a) 24/1991: «Hitler kontra Stalin. Rudolf Augstein 

über das Unternehmen ‚Barbarossa’» 

b) 29/1992: «Neue Goebbels-Tagebücher»  

c) 2/1994: «Der Hetzer. Nationalist Schirinowski – 

Gefahr aus Russland»  

d) 14/1995: «Hitlers letzte Tage»  

e) 19/1995: «Bewältigte Vergangenheit. 8. Mai 

1945-1995» 

f) 6/1996: «Aggressor Hitler – Aggressor Stalin?» 
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g) 8/1996: «Wie komisch sind die Deutschen?» 

Abb. S. 158 

h) 21/1996: «Die Deutschen: Hitlers willige Mord-

gesellen? Neuer Streit um Kollektivschuld» 

Abb. S. 158 

i) 33/1996: «Hitler: Vollstrecker des Volkswillens? 

Rudolf Augstein im Gespräch 

 mit Daniel Goldhagen» 

 Abb. S. 157 

j) 10/1997: «Der Sündenfall. Wissenschaft auf 

dem Weg zum geklonten Menschen» 

k) 25/1997: «Stasi-Spione aus dem Nazi-Lebens-

born. Von Hitler geraubt, von der DDR miss-

braucht» 

l)  30/1997: «Wagners Mythen, Hitlers Wahn» 

m)  7/1998: «1848. Die halbe Revolution. Beginn 

des Deutschen Desasters?» 

n)  22/1998: «Umzug in die Geschichte. 

 Von Bonn nach Berlin: Regieren im Schatten 

 der Vergangenheit» 

o) 45/1998: «Das 20. Jahrhundert. Spiegel Serie 

 in 50 Folgen» 

p) 43/1999: «Hitler. Das Monster des 20. Jahrhun-

derts-Joachim C. Fest: Die reale Macht des Bö-

sen» 

 Hamburg, Der Spiegel-Verlag 
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«Der Spiegel»: 

Titelbilder 2000-2010 

Hamburg 

Reproduktionen (Originale: 28x21,2 cm) 

a)  25/2000: 

 «Marlene. Deutschlands ungeliebter En-

gel» b) 4/2001: 

 «300 Jahre Preussen. Das zwiespältige 

Erbe» c) 19/2001: «Hitlers langer Schat-

ten» 

d) 51/2002: «Hitlers Stalingrad» 

e) 23/2002: «Das Spiel mit dem Feuer» 

f) 8/2004: «Der zweite Dreissigjährige 

Krieg»  

g) 29/2004: «20. Juli 1944» 

h) 35/2004: «Hitlers Ende» • Abb. S. 152 

i) 18/2005: «Der Manager des Bösen» 

j) 3/2008: «Der Anfang vom Untergang» 

k) 45/2008: «Hitlers Vollstrecker. SS-Chef 

Heinrich Himmler. Aus dem Leben eines 

Massenmörders « 

l) 21/2009: «Die Komplizen» Hamburg, Der 

Spiegel-Verlag 

Hitler im Internet –  

ein digitales Sammelalbum  

Im Internet zirkulieren Informationen und 

Bilder auch über Adolf Hitler, und zwar in 

einer solchen Menge, dass seit 2006 das 

Phänomen «Hitler in der Populärkultur 

und in den Medien» sachkundig und un-

terhaltsam in einem speziellen «Hitler-

Blog» kommentiert wird. 

Zur Popularität Hitlers tragen in nicht un-

erheblichem Mass Internetnutzerinnen 

und -nutzer bei, die auf Video-Plattformen 

wie YouTube kurze Filme einstellen. Es 

handelt sich dabei meist um Musik- und 

Videoclips oder um Zusammenschnitte aus 

verschiedenen Filmsequenzen, oft neu ver-

tont. Da Aufmerksamkeit eine knappe Res-

source ist, scheinen für das schnelle und 

flüchtige Medium Internet zwei- bis drei-

minütige Videoclips das passende Format 

zu sein. 

Millionenfach gesehen wurde der Animati-

onsfilm Ich hock in meinem Banker nach 

dem Comic von Walter Moers. Er ist eine 

gelungene Parodie auf den Spielfilm Der 

Untergang (2004), denn er persifliert das 

Geschichtsdrama mit seinem Anspruch auf 

historische Genauigkeit. Walter Moers’ Co-

mic steht zugleich für den im Internet vor-

wiegend satirischen Umgang mit der Figur 

Hitler. Die Frage, ob man über Hitler la-

chen darf, ist im Medium Internet längst 

mit einem «Ja» beantwortet. S.E. 
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«Adolf: Der Bonker» 

Comic von Walter Moers (geb. 1957) mit Film- und 

Video-Clip auf DVD: «Ich hock in meinem Bonker» 

(2:54 Min.) von Walter Moers, Thomas Pigor (geb. 

1956) und Felix Gönnert (geb. 1975) München: Piper 

Verlag, 2006 

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 07/1199’6‚ 
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«Hitler Leasing!» 

Veröffentlichung im Internet 

Florian Wittmann (geb. 1980) und Gerhard Polt (geb. 

1942) • 2005 • 2:49 Min. 

292 



 

HITLER UND KEIN ENDE 

BONNER REGIERUNGSVERTRETER (KLEINE AUSLESE) 

ÎH.OBERUHDER H.0EHJEN 

VON ETZDORF 

556 

 

Hitler und die DDR 

In der DDR war die Auseinandersetzung 

mit dem Nationalsozialismus vom antifa-

schistischen Selbstbild bestimmt. Die 

Staatsgründung vom 7. Oktober 1949 

wurde als Vollendung des Kampfes von 

kommunistischen Widerstandskämpfern 

und der sowjetischen Armee dargestellt. 

Ausschliesslich die kommunistischen Op-

fer wurden gewürdigt. 

Die DDR zeichnete das Bild eines un-

schuldigen, vom sogenannten Hitlerfa-

schismus verführten deutschen Volkes. 

Die dafür Verantwortlichen und die Täter 

wurden in der Bundesrepublik ausge-

macht. Deren politisches System wurde 

denn auch im Kalten Krieg, wie die Anti-

Adenauer-Plakate zeigen, in eine Kontinu-

itätslinie mit dem Nationalsozialismus ge-

stellt. Der schonende Umgang mit 

früheren NS-Verbrechern in der Bundesre-

publik, aber auch die Westanbindung und 

die Wiederbewaffnung wurden hierzu pro-

pagandistisch instrumentalisiert. Hitler 

diente dabei als Chiffre dieses angeblich 

revisionistischen und militaristischen 

Staates. Die DDR lehnte es bis zum Ende 

der SED-Herrschaft ab, Verantwortung für 

den Holocaust zu übernehmen. C. M. 
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«Adenauer geht den Weg Hitlers! Deshalb 

gemeinsamer Kampf aller Deutschen gegen 

die EVG und Adenauers Wehrgesetz!» 

Plakat • DDR, 1954 

Reproduktion (Original: 83,5 x 58,5 cm) Berlin, 

Deutsches Historisches Museum, P 94/1222 
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«Das braune Haus von Bonn» 

Schautafel mit aufklappbaren Fenstern zur NS-Ver-

gangenheit führender Politiker der Bundesrepublik • 

SED, Zentralkomitee, Abteilung Agitation, Presse, 

Rundfunk Berlin-Ost, 1956 • Reproduktion (Origi-

nal: 41,2 x 58,8 cm) • Berlin, Deutsches Historisches 

Museum, DG 90/1257.1 
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«Militarismus ohne Maske» 

Plakat zu einer Ausstellung der «Nationalen Front 

Berlin» • DDR, 1957 

Reproduktion (Original: 83,4 x 59,1 cm) 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 1999/03/0382 
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«Im Land der Adler und der Kreuze» 

Filmprogramm • VEB Progress Film-Verleih, 1980 

Reproduktion (Original: 28,5 x 20 cm) 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, 1997/03/0393 
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«Seelenverwandte» 

Plakat, das Stalin mit Hitler vergleicht und als Mas-

senmörder darstellt 

Wolfgang Janisch (geb. 1940) • Berlin-Ost, 1989 Re-

produktion (Original: 29,1x40,8 cm) 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-

publik Deutschland, H 1996/03/0247 

Hitler in der bildenden Kunst –  

(fast) kein Thema 

In der bildenden Kunst begann eine sicht-

bare Auseinandersetzung mit dem Natio-

nalsozialismus erst in Folge der juristi-

schen Aufarbeitung von NS-Verbrechen 

vor deutschen Gerichten Ende der 1950er 

und zu Beginn der 1960er Jahre. Durch 

die intensive Prozessberichterstattung er-

hielt die deutsche Öffentlichkeit in Ost 

und West genauere Kenntnis über den 

konkreten Ablauf der Massenmorde. Ei-

nige Künstler in der DDR, wie Werner 

Tübke und Bernhard Heisig, sowie in 

der Bundesrepublik Joseph Beuys, Sigmar 

Polke, Gerhard Richter, Konrad Klapheck, 

Wolf Vostell, Anselm Kiefer, Georg Ba-

selitz und Ulrich Baehr thematisierten den 

Holocaust in ihren Bildern. Selten aber 

stellten die Künstler Hitler dar, wie es 

etwa Ulrich Baehr mit seiner eigentümlich 

abgeschnittenen Skulptur Deutscher Torso 

VI (1972) tat. Ein brüllender Hitler, nur 

bestehend aus der unteren Gesichtspartie 

mit weit aufgerissenem Mund, ist ein deut-

licher Bezug auf das Talent des demagogi-

schen Redners und lässt Aggressivität und 

Gewalt spürbar werden. Neuere Kunst-

werke hingegen, wie die 16-teilige Arbeit 

des Fotokünstlers Stefan Hunstein (1998) 

oder die Figur des kniend betenden Hitlers 

(2001) von dem italienischen Künstler 

Maurizio Cattelan, verfolgen Strategien 

der Trivialisierung bzw. der Ironisierung. 

S.E. 
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«Mein Kampf» 

Plakat der Städtischen Bühnen Osnabrück zu der 

von George Tabori inszenierten Farce Mein Kampf. 

Nach Protesten aus dem Osnabrücker Stadtrat und 

der Verwaltung gegen die Plakatierung eines Hitler-

Bildes wurde das Plakat durch ein Exemplar ohne 

Foto ersetzt. 1993 • Reproduktion (Original: 84 x 

59,5 cm) Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der 

Bundesrepublik Deutschland, 2004/08/0071 
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«Aus aktuellem Anlass kein Bildplakat zu 

‚Mein Kampf’« 

Plakat der Städtischen Bühnen Osnabrück zu der 

von George Tabori inszenierten Farce Mein Kampf 

1993 • Reproduktion (Original: 84 x 59,5 cm) Bonn, 

Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik 

Deutschland, 1997/03/0393 
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«Blondi» 

16-teiliger Bilderzyklus 

Stefan Hunstein (geb. 1957) • München, 1998  

C-Print hinter Glas, gerahmt • je 37 x 52 cm  

München, Stefan Hunstein 
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«Deutscher Torso VI» 

Ulrich Baehr (geb. 1938) • 1972 • Sperrholz,  

Aluminium, Ölfarbe • 40,2 x42,8 x 9,7 cm 

Bonn, Stiftung Haus der Geschichte der Bundes- 

republik Deutschland, 2002/10/0463 
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«Verzeiht Gott jedem – alles?» 

Plakat zur Installation «Hirn» 

Maurizio Cattelan (geb. 1960) • 2001/2003 Fotore-

produktion (Original: 42,1x29,6 cm) Bonn, Stiftung 

Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutsch-

land, 2004/01/0273 
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Blick in die Ausstellungsarchitektur 

vor Einbringung der Objekte: diago-

nale Achse vom Eingang bis zum 

Raum 5 

Entwurf: Klaus-Jürgen Sembach 
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GRUNDRISS DER AUSSTELLUNG 

 

Themen der Ausstellungsräume 

1 Führermythos und Führerbewegung 

2 Hitler und die NSDAP 

3 Machtübertragung und nationale 

Revolution 

4 Die deutsche Gesellschaft und Hitler 

5 Der «Führerstaat» 
6 Führerherrschaft und  

Vernichtungskrieg 
7 Die deutsche Gesellschaft im Krieg 
8 Hitler und kein Ende 
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AUSSTELLUNG 

 

Die Ausstellungsarchitektur des Raumes 3 «Machtübertragung und nationale Revolution» und des Raumes 4 «Die deutsche Gesellschaft und 

Hitler» 
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AUSSTELLUNG 
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AUSSTELLUNG 

 

Die Ausstellungsarchitektur des Raumes 4 «Die deut-

sche Gesellschaft und Hitler» und des Raumes 5 «Der 

Führerstaat». 
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